Breslau 


Viertelſähriger Abonnementopreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Vorto 2 Thlr. 114, Sir. Juſeruonsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


aim 


Nr. 47. Morgen - Ausgabe, 


nement für die Monate Februar und März, 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 10 Sgr., auswärts inclufive des Porto: 
zuſchlags 1 Thaler 21%, Sgr. 

Da die fünigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21%, Sgr. direct und franco an uns 
einzufenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichft 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Januar 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 28. Januar. Die „Preſſe““ vernimmt: Nach 
einem londoner Telegramm von geſtern verlautet in diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen, Palmerſton werde den Prinzen Eduard von 
Weimar für den griechiſchen Thron vorſchlagen. (Wolff's T. B.) 

London, 27. Jan. Die heutige „Daily News“ ſagt, der Herzog 
von Koburg ſei nie als Kandidat für den griechiſchen Thron aufgetre⸗ 
ten, ſondern nur von Elliot den Griechen empfohlen worden. Napo⸗ 
leon ſei mit dem Vorſchlage einverſtanden geweſen, Rußland aber habe 
Bedenken erhoben, jedoch nicht wegen der Verwandtſchaft des Herzogs 
mit der engliſchen Königsfamilie, ſondern wegen feiner Kinderloſigkeit. 
— Lord Palmerſton iſt in der Stadt eingetroffen. 

Paris, 27. Jan. Nach einem Telegramm aus Madrid vom 
25. d. M. iſt das Entlaſſungsgeſuch des Generals Prim angenommen 
worden. Prim macht den Anſpruch, die progreſſiſtiſche Partei zu orga- 
niſiren; es iſt jedoch zweifelhaft, in wie weit Olozaga dies zulaſſen wird. 
Das Miniſtertum iſt entſchloſſen, bei den Cortes ein Vertrauensvotum 
zu provoziren, und es wird gegen die Schwierigkeiten ankämpfen, wenn 
es bei der Krone und dem Lande genügende Unterſtützung findet. 


eg 
Griechenland, und habe ſich geweigert, die Dankadreſſe wegen Abttetung der 


joniſchen % eln zu unterzeichnen. Die joniſchen Blätter jagen, auf den jo. 
niſchen * eln ſei niemand, der die Union nicht wolle. 
Paris, 26. Jan. Der Adreß⸗Entwurf des Senats ſagt: Die Worte 


egen die oberſte Stufe gemacht. 
a der Entwurf: N 


ae da ſein Banner vor dem 


die franzöſiſchen 1 . erklärt ſeine Dankbarkeit 

nabhängigkeit Italiens kein 
ſei, und daß man auf den Kaiſer zäh⸗ 
Ebre und Verpflichtungen aus der Vergangenheit ihre 
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am 5. Februar 
Mehemed Ali 


— —̃— — — ¶ “] ͤ Æuũä St NT HD 
Telegraphiſche Courſe und Börfen Machte 
Berliner Börſe vom 28. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen J Uhr 

595 Stadt, Schubs bene 89778 Prümer, Anlelße 129 Seuche 

Anleibe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 100%. Oberſchleſ. Litt, A, 160. 

Zderſchleſt che Lit, B. 140, Freiburger 135%. Wilhelms bahn 61%4. Neiſſe⸗ 

Brieger 3 Tarnowizer 61%. Wien 2 Monate 86%. Oeſierr. Credit: 

Altien 98. Oeſterr. National⸗Anleihe 71 Oeſterreſch. Lotterie Anleihe 

80%. Oeſterr. Staats⸗Eſenbahn⸗Altien 134%. Oeſterr. Banknoten 87. 

Harmſtädter 94%. Commandit⸗Antheile 98 Köln⸗Minden 176%. Hilde 

Hi. Wilbelms⸗Norodahn 66%. Poſener Provinzial: Bant 98%. ainz. 

Ludwigshafen 126%. Lombarven 155%, Neue Ruſſen 94%, Hamburg 2 

Sena! 151%, London 2 Monat 6, 20 Paris 2 Monat 80. 


ach. 
Wien, 27. Januar, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten, Feſt, beliebt. öproz. 
Meta, 75, 20, pro, Meiall. 66, 25, Want ten 22. Nordbahn 
185. 80. 1854er Looſe 91, 75, National⸗Anleihe 82, —, Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien- Cert. 234, — Creditaktien 226, 40 London 115, 80. Hamburg 
97, — Pars 45, 90. Gold „ Bobmiſche Welt: 
880 0 1 ö Neue Looſe 132, 75. 
voſe 92, F 2 
. Wien, 28. Jan., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 226, 10. 
Rational-nleipe BI, 90. London 115, 75. 

Jrankfurt a. B.., 27. Jan., Nachm. Ubr 30 Di. Bei entſchieden günftis 
Weit Stimmung dir. Effekten im Allgemeinen höher, Umſaß belangreich Böhm. 
janbabn 72%. Finnl. Anleihe 92%. Schluß Course, Ludwigsh. Verbach 
bant „ iener Wechſel 100 4. Darmſt. Bankaktien 24274. Darmft. 1 
Denen 8, 5proz. Metall, 63. proz. Metall. 56%. 1854er Looſe 78, 
Deer National- Anleihe 69 4. Seſterr.-Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 233, 

ert. Bank⸗Antheile 834. Oeſterr. Credit⸗Aktien 230. Neueſte öft 


— — 


BL. 


e Silber 
iſenbahn 270, —. 


K 


Die unterzeichnete Expedition ladet hierdurch zum Abon⸗ , 80%. _ Defterteih, Eltfabet» Bahn 129%. Rhein. Nahe- Ban — 


Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 130%. 
Hamburg, 27. Jan., Nabm. 2 Uhr 0 Minuten. Börfe feſt; Nord⸗ 
bahn begehrt. Finnländiſche Anleihe 91/1. Schluß⸗Courſe: Nalional⸗ 


Anleihe 70 Oeſterr. Credit⸗Aktien 95%. Vereinsbank 103. Norddeutſche 
Banf 103%. Rheiniſche 98%, Nordbahn 65½ Disconto 2%. Wien 


89, 25. Petersburg 31%. 

Berlin, 28 Jan Roggen: unverändert. Jan. 46%, Jan.⸗Febr. 46%, 
Febr. März 45%, April⸗Mai 45%. — Spiritus: flau. Jan. 14%, 
Jan.⸗Febr. 14%, Febr.⸗März 14%, April⸗Mai 14 Nübol: bebauptet, 
Jan. 15%, Frühjahr 5 %. x 

Hamburg, 27 Jan [Getreivemarkt.] Weizen loco feſt, ab Pom⸗ 
mern 130pfd. pr. Frühjahr zu 121 zu bedingen. Roggen toco feſt, a 
Danzig pr. April⸗Mai lebhafte Umſätze, 76 geboten, zu 77 einzeln angeboten. 
Del pr, Mai 32%, pr. Okt. 30%, Kaſſee unverändert. 


4 
Liverppol, 27. Januar. [Baumwolle.] 3000 Ballen Umſaß — 
Preiſe unverändert. 


Das Entgegenkommen des Miniſteriums. 

Wenn das Miniſterium das Abgeordnetenhaus aufgelöſt hätte, jo 
würde Jedermann dieſe Maßregel ganz in der Ordnung finden, denn 
wer auch nur oberflächlich den Gang der Ereigniſſe betrachtet, wird 
darin mit uns übereinſtimmen, daß dieſes Miniſterium und dieſes 
Abgeordnetenhaus in für den Staat gedeihlicher Weiſe nicht zuſam⸗ 
menwirken können. Man ſpricht auf beiden Seiten verſchiedene Spra⸗ 
chen, für welche der Dolmetſcher feblt. 

Das Miniſterium hat die Auflöfung nicht beliebt; von verſöhn⸗ 
licher Geſinnung getragen hat es den Weg der Conceſſionen einge 
ſchlagen und iſt — wie Herr v. Bismarck am erſten Tage der 
Adreßdebatte wiederholt verſicherte — dem Abgeordnetenhauſe entge⸗ 
gengekommen. Ehe wir uns über den Trotz, über die Hartnäckigkeit 
und Halsſtarrigkeit des Abgeordnetenhauſes ein Wort erlauben, betrach⸗ 
ten wir uns dieſes Entgegenkommen des Miniſteriums etwas näher. 

Zunächſt eine Conceſſton oder auch nur etwas einer Conceſſion 
Aehnliches hat das Miniſterium nicht gemacht, würde ſich auch für eine 
ſtarke Regierung nicht ſchicken. Denn das Weſen einer ſtarken Regie⸗ 
rung beſteht eben darin, den Wünſchen und Anträgen des Volkes ent⸗ 
ſchieden und conſequent gegenüber zu treten. Am ſtärkſten waren darin 
die deutſchen Regierungen vor dem Jahr 1848, denn ſo berechtigt 
auch die Wünſche des Volkes in Bezug auf freie Preſſe, Oeffentlich⸗ 
keit ſtändiſcher Verhandlungen, Schwurgericht u. ſ. w. waren, ſo hat 
man doch nie gehört, daß irgend eine deutſche Regierung jo ſchwach ge: 
weſen wäre, dieſen berechtigten, ja ſelbſt für berechtigt anerkannten For⸗ 
derungen des Volkes nachzugeben. Um ſo mehr gab man freilich 1848 
nach, aber da hatte es mit der Stärke der Regierungen ſeine beſondere 
Bewandtniß. 5 

Jedoch laſſen wir dieſe Reminiscenzen! Jedermann weiß, daß noch 
vor Kurzem durch die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit die Heeres⸗ 
Organiſation legaliſirt und der Conflict gehoben worden wäre, ja daß 
noch heute, obgleich der Confliet ganz andere Dimenfionen angenom⸗ 
men und auf ein ganz anderes Gebiet hinübergefpieit worden, dieſe 
Conceſſton uns wenigſtens über den Stein des Anſtoßes, über die 
Heeresreform, hinweghelfen, d. h. die letztere zur Annahme bringen 
würde. Nun man behauptet, die zweijährige Dienfizeit ſei unmöglich, 
fie genüge nicht zur wirklichen Ausbildung des Soldaten; wohl! wir 
ſind Laien und begeben uns darüber des Urtheils. Die Geſchichte 
ſagt uns zwar, daß ſowobl die Franzoſen in den neunziger Jahren 
als die Preußen in den Kämpfen, deren Gedächtniß wir in dieſem 
Jahre feiern, ſich nach einem ſechs⸗ bis achtwochentlichen Exereitium 
außerordentlich gut geſchlagen haben; militäriſche Auctoritäten verſichern 
uns zwar, daß auch jetzt, wo das Heeresweſen allerdings eine andere 
Geſtaltung angenommen, die zweijährige Dienſtzeit vollſtändig genüge — 
aber die Conceſſton wird nun einmal für unmoglich gehalten, und fo 
haben wir zu conſtatiren, daß wenigſtens auf dieſem Gebiete das Mi⸗ 
niſterium dem Abgeordnetenhauſe nicht entgegengekommen iſt. Daß 
aber die Durchführung der Heeresorganiſation ohne Geſetz und die 
Verausgabung von Summen, und zwar von 6—7 Millionen, welche 
das Abgeordnetenhaus nicht bewilligt, nicht wohl ein Entgegenkommen 
genannt werden kann — wir glauben, darüber befindet ſich ſelbſt die 
„Kreuzzeitung“ mit uns im herzlichen Einverſtändniß. 

Doch ſehen wir weiter; vielleicht gelingt es uns doch noch, das 
„Entgegenkommen“ zu entdecken. 

Man wird uns einräumen, daß Gegner ſich doch mit einer gewiſ— 
ſen Achtung behandeln, und trotz der Gegnerſchaft ein freundſchaftliches 
Entgegenkommen zeigen können; wenigſiens, wenn wirklich Neigung zur 
Verſöhnung vorhanden iſt, vermeidet man doch Handlungen, von denen 
Yo vorausſetzen muß, daß fie den Gegner noch mehr reizen und er: 
ittern. 

Unmittelbar nach dem Schluß der Seſſion wurde der Staatsan⸗ 
walt Oppermann zur Dispoſition geſtellt, v. Bockum⸗Dolffs, 
Ziegert, Seubert nach Gumbinnen, Guttentag und in andere 


ſchöͤne Gegenden des Staates verſetzt; einige Communalbeamte, deren 


Amtszeit abgelaufen, und die von ihren Mitbürgern wieder gewählt 
worden waren, erhielten keine Beſtätigung — Alles ſelbſtredend „aus 
Rückſichten des Dienſtes“, denn daß dieſe „Rückſichten“, gerade Abge⸗ 
ordnete trafen, welche ihrer Ueberzeugung und ihrem Gewiſſen gemäß 
gegen das Miniſterium geſtimmt hatten, war reiner Zufall. Freilich 
die feudalen Organe, welche das Miniſterium unterſtützten, waren nicht 
ſo diseret; ſie erklärten geradezu, dieſe Beamten ſeien ihrer Oppofition 
wegen verſetzt worden, und es müſſe Jedem ſo gehen, welcher dem 
Miniſterium zu opponiren wage. Nun fo oder fo — dienſſrückſichtlich 
oder nicht — von Entgegenkommen und verſöhnlicher Stimmung legen 
dieſe Maßregeln nicht eben Zeugniß ab. 

Wie das Abgeordneten⸗Haus in den Adreſſen und Anſprachen der 
Lopalitäts⸗Deputationen behandelt worden, iſt noch in Aller Gedächt⸗ 
niß. Die offiziellen und oſfiziöſen Organe des Ministeriums haben 
nicht verfehlt, mit außerordentlich Hiftorifcher Treue dieſe Auslaſſungen 
ſchoͤner Gemüther det Nachwelt zu erhalten; ſelbſt die „Mehrheits⸗ 
Geſchöpfe“ wurden nicht vergeſſen. Wir haben nicht gehört, daß das 
Miniſterium auch nur Ein Wort der Mißdilligung gegen dieſe Belei⸗ 
digungen und Beſchimpfungen eines Faktors der Geſetzgebung, 
der doch das Abgeordneten⸗Haus immerhin iſt, gebabt hätte, obwobl 
das Abgeordneten⸗Haus nicht verſammelt war und ſich mithin nicht 
vertheidigen konnte. 


Wie die Preſſe in der Zwiſchenzeit gemaßregelt worden — erlaft|$ 


uns das Erzählen, wir haben's ſchaudernd ſelbſt erlebt. 
Endlich trat das Abgeordnetenhaus zuſammen und wollte nach der 


ert.] Eröffnungsrede, welche den Conflict jo obenhin behandelte, als ſei es 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
Tagen amweima! erſcheint. 


Donnerstag, den 29. Januar 1863. 


eine Kleinigkeit, ihn zu beſeitigen, an die Arbeit gehen. Da fehlen 
die Vorlagen; nicht einmal der Etat für 1863 iſt vollſtändig vorhan⸗ 
den. Wir geſtehen, fo iſt ein preußiſches Abgeordnetenhaus noch nicht 
empfangen worden. 

Die erſte Geſetzesvorlage, welche der Juſtizminiſter bringt, betrifft 
die Koſten der Stellvertretung für die Beamten, welche zugleich Ab⸗ 
geordnete find. Doch nein, damit wir hiſtoriſch verfahren, der Reihe 
nach das erſte war ein Geſetz für die hohenzollern'ſchen Lande, bes 
treffend die Gewährleiſtungen bei einigen Arten von Haus⸗ 
thieren. Wir ſind noch nicht in den Stand geſetzt, den In⸗ 
halt dieſes außerordentlich wichtigen Geſetzes anzugeben, und be⸗ 
dauern unendlich, unſern Leſern noch nicht mittheilen zu konnen, 
welche Arten von Hausthieren gemeint ſind, ob die ſogenannten ge⸗ 
ſellſchaftlichen, wie die Hunde, Katzen, vielleicht auch Kaninchen oder 
Karnickel, oder die Nutzthiere, wie Schweine, Ochſen und dergleichen. 
Darüber werden uns die Debatten, denen wir mit Spannung entge⸗ 
genſehen, jedenfalls nähere Auskunft bringen, ſo wie auch darüber, 
welcher Art die Gewährleiſtungen ſind. Nur das wiſſen wir, daß das 
Geſetz nicht Original, ſondern nur dem baierſchen und würtemberg'ſchen 
nachgebildet iſt, woraus hervorgeht, daß wir mit dieſen beiden würz⸗ 
burger Staaten wenigſtens in Bezug auf die Hausthiere im herzlich⸗ 
ſten Einverſtändniß leben. 

Unmittelbar an dieſes Geſetz, deſſen Wichtigkeit den Verfaſſungs⸗ 
Conflict in den Hintergrund drängt, ſchloß ſich alſo ſofort das Geſetz 
über die Stellvertretungskoſten, gleichſam als hätte das Miniſterium 
die Zeit gar nicht erwarten können, um mit dieſem die Beamten trefs 
fenden Geſetze hervorzutreten. In jeder andern Zeit, unter jedem an⸗ 
dern Miniſterium wäre die Vorlage dieſes Geſetzes nicht ſo auffallend 
erſchienen, obwohl bisher noch kein anderes Miniſterium auf dieſen Ge⸗ 
danken gekommen iſt; Manteuffel hätte ja die Beſten feiner Hilfe 
truppen, alle ſeine Landräthe durch ein ſolches Geſetz verloren. Kein 
Beamter, der nicht eigenes Vermögen beſitzt, kann nach dieſem Geſetze 
weiter eine Abgeordnetenſtelle annehmen, denn von den auf das be⸗ 
ſcheidenſte Maß reduzirten Diäten kann er ſelbſtredend den Stelloertre⸗ 
ter nicht bezahlen. Das Geſetz hat alſo keinen andern Zweck, als dem 
Abgeordnetenhauſe einen Theil tüchtiger Kräfte zu entziehen. 

Man ſagt freilich: das Abgeordnetenhaus wird das Geſetz ver⸗ 
werfen. Ja aber was thut das? Was will der Beamte thun, wenn 
ihm auch ohne Geſetz die Stellvertretungskoſten von ſeinem Gehalte 
abgezogen werden? Iſt denn ausdrücklich in der Verfaſſung geſagt, 
daß der Staat den Stellvertreter bezahlen fol? Die Verfaſſung er⸗ 
klärt blos, daß der Beamte keines Urlaubs bedarf, aber da nicht aus⸗ 
drücklich beſtimmt iſt, wer die Stellvertretung bezahlt, ſo zahlt ſie der 
Beamte — ſchließen wir mit echt Gerlach' ſcher Logik. Da eine 
„budgetloſe Regierung“ in der Verfaſſung nicht ausdrücklich verboten 
iſt, ſo iſt ſie erlaubt. Nach und nach werden wir uns ſchon in die 
Logik unſerer Feudalen hineinarbeiten. Uns wundert überhaupt, warum 
die Regierung ein ſolches Geſetz erſt vorlegt. warum ſie nicht ſofort 
den betreffenden Kaſſen befiehlt, die Stellvertretungskoſten vom Gehalte 
abzuziehen? Vielleicht liegt darin das vermißte Zeichen des Entgegen⸗ 
kommens. 

Sonſt aber — wir ſagten oben, man ſpricht heut verſchiedent 
Sprachen; wahrſcheinlich alſo liegt es an mangelnder Sprachkenntniß, 
daß wir in alledem, was ſeit dem Schluß der Seſſton bis auf den 
heutigen Tag geſchehen, Beweiſe von Entgegenkommen und verſöhn⸗ 
licher Stimmung ſeitens des Miniſteriums beim beſten Willen nicht zu 
entdecken vermögen. 


einmal, an den übrigen 


Preußen. 


Landtags = Verhandlungen. 


5. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (27. Jau.) 
1030, „Gortſetzung) . ö 
Nach der Rede des Miniſterpräſidenten p. Bismarck folgt die Rede des 
Abg. v. Unruh: Ich acceptire die offene Sprache des Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten, muß aber gegen manche ſeiner Behauptungen und Folgerungen 
Proteſt einlegen. Wenn Herr v. Bi⸗marck ſagt, daß das Abgeordnetenhaus 
dahin ſtrebe, die Organijarion der Armee, die ganze Exekutive von ſich ab» 
hängig zu machen, ſo glaube ich hiergegen nicht blos in meinem und meiner 
politiſchen Freunde Namen, ſondern im Namen des ganzen Hauſes 
Verwahrung einlegen zu müſſen. (Lebhafte 0 ber Versa Wäre 
die Deutung, welche der Minifterpräfident dem Art. 99 der Verfaſſung geges 
ben hat, ſtichhaltig, jo brauchte die Regierung, um einen permanenten buds 
getloſen Zuſtand Berbeizuführen und zu erhalten, nur alle Jahre dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe ein unannehmbares Budget vorzulegen. (Sehr wahr!) In den 
meiſten Verfaſſungen iſt das Recht des Abgeordnetenhauſes bei Votirung des 
Budgets ein vorwiegendes, und ich erinnere daran, daß bei der Verfaſſungs⸗ 
reviſton im Herrenhauſe behauptet wurde: wenn Art. 99 in der Geſtalt an⸗ 
enommen würde, wie er jetzt exiſtirt, ſo wäre die Einwirkung des Herren⸗ 
auſes auf die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats auf ein nimm redu⸗ 
cirt. Es iſt das auch in der Natur der Sache begründet, daß die einen, wel⸗ 
che gablen, das Recht der Bewilligung haben müſſen (Zuſtimmung). 
ie Behauptung des Hrn, Miniſterpräſidenten, daß die Miniſter immer 
nur „auf Befehl des Königs“ handeln, bedeutet nichts anderes, als daß wir 
nur ſcheinbar die Miniſter, in der Wirklichkeit aber die Krone angreifen. 
Auch hiergegen muß ich Verwahrung einlegen. Niemand von uns will die 
Krone nur im geringſten antaſten oder die Ehrfurcht vor derſelben irgend⸗ 
wie verletzen; wir wollen nichts weiter als die Rechte der Krone nach der 
beſchworenen Verfaſſung, wie die Rechte des Landes wahren. Das ift 
nicht blos unſer Recht, Me ern auch unſere Pflicht gegen König und Land. 
Wir find der Krone Ehrfurcht ſchuldig, aber auch Wahrheit und * 
Dieſe Pflicht wird um ſo gebieteriſcher, wenn man erwähnt, daß die In⸗ 
tereſſen der Krone und des Landes nicht blos unzertrennlich ſondern ivens 
tiſch find, Die Lopalitäts⸗Aeußerungen in unſerer Adreſſe find keine conſti⸗ 
tutionelle Fiction, keine bloße Phraſe. In dem letzten Erlaſſe an die Koms 
munalbehörden von Berlin jagt Se. Maj. „Niemand werde an ſeinem Wil⸗ 
len zweifeln, die beſchworene Verfaſſung zu halten.“ Ich zweifle nicht Nos 
daran, ſondern ich bin im Gegentbeil von der Verfaſſungstreue Sr. Maj. 


vollſtändig überzeugt; wir haben aber die Pflicht, Sr. Maj. zu ſagen: 
„Niemand wagt einen ſolchen Zweifel zu begen, aber die Verfalfung ift 
dürch die Miniſter ſchon jegt verletzt. 


Die Verfaſſung garantirt uns das Recht der Miniſter⸗Anklage; wäre 
aber die Welte des Herrn v. Bismarck richtig, dann würde eine Anklage 
gegen die Miniſter Hochverrath gegen die Krone fein. (Hört, dort!) Nir⸗ 
gend ift ein geſetzlicher Anhaltepunft dafür zu finden, daß, wenn kein Bud⸗ 
get zu Stande gekommen, die Miniſter autorifirt ſeien, nicht blos die ordi⸗ 
nären, ſondern auch die extraordinären, die verweigerten mn zu lei⸗ 
ten. Wenn es ſich noch darum handle, ob der Erlaß einer Adreſſe ind 
mäßig, nützlich ſei, fo wäre es jetzt nach der neueften Erklärung des Mini⸗ 
ſterpräſidenten zweifellos. Etatsüberſchreitungen, wie fie in der Verfaſſung 
vorgeſehen find, können unmoglich 1 4 den ganzen Etat ausgedehnt werden. 
err v. Bismarck ſagt: die Miniſter hätten die Verfaſſung nicht verletzt, der 
Eid auf die Verfaſſung ſei ihnen ſo heilig wie uns. Ohne an Letzterem zu 
weifeln, jo muß ich — und Herr v. Bismarck wird dies als keinen perſon⸗ 
lichen Angriff anſehen — doch meine Anſicht gegenüberſtellen, daß die Ver, 
ſaſſung wirklich ſchon verletzt ſei. Als ich zum Irgtenmale auf dieſer Tribüne 


5 ( WA . 


ee 


hatte doch eine andere eutung heute. 

Auf die ung ction von 1848 war die naturgemäße Reaction 
gefolgt, die rung brauchte mit ihrer Gewalt nur hinzuzutreten, und der 
Sieg gehört ihr. Jetzt iſt das Verhältniß ein anderes, die Stellung der 
befigenden Klaſſen eine andere; jetzt iſt die Reaclion am geſunden Körper, 
aus heiler Haut eingetreten. Die Kluft trennt nicht mehr das Volk unter: 
einander, ſondern nur die Regierung vom Volle. Hr. v. Bismarck hat vom 
Mißbrauch des Rechtes von Seiten des Abgeordnelenhauſes geſprochen; ver: 
ſteht er darunter auch die 9 Millionen, die neuen Steuern, die vom 
Hauſe bewilligt worden find? Um aus der „Sad bes herauszukommen, 
giebt es zwei Mittel; erſtens ein wirkliches thatſächliches Entgegenkommen 
der Regierung behufs einer Verſtändigung mit dem Abgeordnetenhauſe. 
Daß das Haus einer Verſtändigung nicht aus dem Wege geht, bewies ſein 

erhalten im vorigen Jahre, als ſich aus den Worten des Kriegsminiſters 
die Hoffnung auf eine Ausgleichung ſchöpfen ließ. Ein zweites Mittel iſt 
ein feſter Entſchluß, und den haben wir. N 

Daß bei allen Kulturvölkern der ruhige geregelte Fortſchritt ſich auf Com: 
promiſſe gründet, iſt richtig; auf irreguläre Sprünge vorwärts folgen gleiche 
Sprünge rückwärts und auf Gewitter iſt nicht zu rechnen, denn man weiß 
nicht, wo ſie einſchlagen und wen ſie treffen (Bravo), aber zu Compromiſſen 

ehören zwei. Wenn nun Einer nicht ein Haar breit nachgiebt, jo it das 
Se a ei, ſondern das heißt: ſich kompromittiren. (Zuſtimmung, 
erkeit. 

Hr. v. Bismarck könnte mit mehr Recht von „Mißbrauch“ ſprechen, wenn 
das Haus das ganze Budget verweigert hätte, aber es ſind auch im Extra⸗ 
ordinarium ſehr bedeutende Ausgaben bewilligt und nur diejenigen Aus⸗ 
gaben 90fttichen, welche das Haus bis zur geſetzlichen Feſtſtellung der Orga⸗ 
niſation nicht bewilligen konnte. Das iſt kein Mißbrauch (Bravol), das 
iſt ein ganz legaler Weg. Ein Redner vor mir hat angedeutet, die Regie⸗ 
rung möge durch eine Auflöſung des Hauſes an das Land appelliren. Warum 
hat das Miniſterium von dieſem Mittel keinen Gebrauch gemacht? Die 
Antwort haben uns die Organe der reactionären Partei in der Preſſe ger 
geben: ſelbſt von den miniſteriellen Wahlerlaſſen verſpricht man ſich keinen 
Erfolg. Einer der Herren Miniſter hat in der Antwort an eine Loyalitäts⸗ 
Deputation angedeutet, die Betheiligung an den Wahlen ſei nicht rege genug, 
ſonſt würden dieſelben ein anderes Reſultat ergeben haben. 

un, das gegenwärtige Wahlgeſetz iſt nicht aus den Berathungen einer 
Verſammlung von Abgeordneten 8 es iſt oetroyirt von jener 
Regferung, welche die Nationalverſammlung auflöſte. Daſſelbe legt offenbar 
mit Abſicht die ganze Entſcheidung in die Hände der beſitzenden Klaſſen. 
Alſo nicht die Zahlen über die Betheiligung an den Wahlen überhaupt, ſon⸗ 
dern die Zablen über die Betheilig ung der erſten beiden Klaſſen find maß: 
a Es iſt richtig pro 1861, daß nur 27% der Wähler ſich betheiligt haben, 

1862 waren es 34%. Die 1. und 2. Klaſſe zuſammen bilden nur 18% % 
ſammilicher Wähler, in Berlin waren es 1861 nur 10% 1862 11% %. Von dieſen 
Klaſſen haben ſich 1861 55% in erſter, 42 % in zweiter Klaſſe betbeiligt; 1862 
aber in erſter Klaſſe 61%, in zweiter 48%, in dritter 30 % gewählt. Wenn 
bei ſolchem Wahlmodus zwei Wahlen, und die zweite unter ſtärkſter Beein⸗ 
fluffung der Regierung, daſſelbe Reſultat ergeben haben, fo kann die Regie⸗ 
rung wohl nicht in Zweifel darüber ſein, wie das Land denkt und nur eine 
Stimme im ganzen Lande herrſcht. ö 0 ; 

Ohne auf die juriſtiſche und ſtaatsrechtliche Seite der Frage eingehen zu 
wollen, die von Befähigtern auf dieſem Gebiete beleuchtet worden iſt und 
noch beleuchtet werden wird, genugt es mir zu conſtatiren, daß nicht blos 
die Majorität dieſes Hauſes, ſondern die große Majorität des ganzen Lan: 
des von der Verfaſſungsverletzung Überzeugt iſt, die nach dem Rechtsbewußt⸗ 
ſein des Volkes entſchieden vor ſich gegangen. — Redner wendet ſich nun⸗ 
Ayehe zur Beſprechung der drei vorliegenden Entwürfe im Einzelnen. Er 
erklärt : für den Entwurf der Commiſſion, da es die unabweisliche Pflicht 
der Volksvertretung ſei, die Lage des Landes offen und ehtfurchtsvoll vor 
dem Throne darzulegen. Die Angriffe ſeien nur gegen das Minſſterium ge⸗ 
richtet, nicht gegen die Krone. Den Erfolg erwarte er allerdings nicht von 
der Adreſſe, daß das Haus mit dieſem 
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ſtand, vor 14 Jahren, war die Zukunft ebenfalls dunkel, die Gegenſätze 
ebenfalls fo ſchärf und 1 wie are aber der tiefe Spalt von damals 
a 


ßen werde. Die Baſis der Anſchauungen des Miniſterlums ſei, daß wir 
— 4 — noch im abſokuten Staat lebten und nur gewiſſe Conceſſionen von 
der Krone gemacht ſeien. Daber das fortwährende Beſtreben, e n 

etenhauſes zu beſchränken, und, unter dem Vorwande des Ein⸗ 


des Abgeordn r 
griffs in die Verwaltung, jede Controle enge zu zerjtören! 
„Die Schritte des Abgeordnetenhauſes 
Macht der Krone gerichtet: wenn man unter „Macht der Krone“ deren Be⸗ 
fugniß, nach unbeſchränkter Willkür zu handeln verſtehe, ſei das richtig. Das 
Haus ſei aber der Anſicht, daß wir definitiv nach einer anderen Staatsform 
leben, und daß die Macht der Krone von der des Staates nicht zu trennen 
ſei. Bad in abſoluten Staaten ſei eine wirkſame Regierung nur im vollen 
Einverſtändniß mit der Majorität des Volkes möglich, und das Weſen der 
conſtitutionellen Staatsform ſei die Einheit der Geſetzgebungsfactoren. Die⸗ 
ſelbe ſei leicht herzuſtellen, wenn ſich nicht ein feindliches Element zwiſchen Krone 
und Volt dränge. Noch niemals — jo lehre die Geſchichte — ſei ungeſtraft 
355 Verſuch gemacht worden, den wankenden Abſolutismus zu reſtauriren. 

och gefährlicher ſei dieſer Verſuch mit conſtitutionellen Formen — gefährlich 
für die Dynaſtie. f 

Ein völlig unhaltbares Ding ſei aber der Scheinconſtitutionalismus. 

10, 15 Jahre möge es halten, dann aber ſtürze er jedenfalls zuſammen, 
und mit ihm die Dynaſtie. Der nackte Abſolutismus ſei in Preußen nicht 
mehr aufrecht zu halten — das geben ſelbſt die Redner auf der andern 
Seite des Hauſes zu. Der conititutionelle Flitter helfe nichts; es bleibe 
nichts übrig, als offen und ehrlich einzutreten in die conſtitutionelle Monarchie, 
ſelbſt wenn die perſönliche Neigung anders wohin deuten ſollte. Und weil 
dies eine geſchichtliche Wahrheit, darum behaupte ich dreiſt, nicht unſere 
Gegner, wir ſind Die bn Träger der Dynaſtie. Wir werden nicht 
erlahmen in dieſen Beſtrebungen, und wir hoffen, daß der monarchiſche 


iniſterium einen Compromiß ſchlie⸗ 


eien darnach angeblich gegen die 
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Sinn, der im Volke vorhanden iſt, nicht ſchwinde durch die Art und nee i 


wie man uns ein Recht nach dem andern zu entziehen verf Unſere 
Aufgabe iſt eine ſchwere, in vielen Fällen kaum vereinbar mit den Inſer⸗ 
eſſen der Perſon. Und woher kommt uns der Muth, die Ausdauer und Be⸗ 
härrlichteit in der Durchführung unſerer Aufgabe? Weil — mögen wir mit 
rauen Haaren es erleben oder nicht — wir die Ueberzeugung haben: Die 
Zukunft, m. H., iſt unſer. (Lebhafter Beifall links) I 

(Hierauf folgt die Rede des Grafen v. Schwerin, welche wir im geſtrigen 
Mittagblatt mitgetheilt haben.) 


Berlin, 26. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben vorgeſtern Nachmittag um 3% Uhr dem kaiſerlich ruſſiſchen 
Wirklichen Staatsrath und Kammerherrn von Oubril eine Privat⸗ 
Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen ein Schreiben Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers von Rußland entgegenzunehmen geruht, wodurch der: 
ſelbe in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſters am biefigen allerhöchſten Hofe beglaubigt wird. 

27. Jan. Se. Maj. der König haben allergnädigft geruht: Dem 
Oberſt v. Schweinitz, Inſpekteur der 1. Pionnier⸗Inſpektion, den 
föniglihen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſowie dem Oberſtlieutenant 
Clauſius, Commandeur des Oſtpreußiſchen Pionnier-Bataillons Nr. 1, 
und den Majors Weber, Commandeur des Pommerſchen Pionnier: 
Bataillons Nr. 2, und Braun, Commandeur des Garde Pionnier⸗ 
Bataillons, den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
den Profeſſor der Theologie, Dr. Wieſeler in Kiel, zum ordentlichen 
Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerfität in Greifswald, 
ſowie den Kreisgerichts⸗Rath und Direktor der Kreisgerichts-Deputation 
zu Trachenberg, Schwarz, zum Apvellationsgerichts-Rath in Breslau 
zu ernennen; den im Kriegs⸗Miniſtetium als Geheime expedirende Se⸗ 
eretäre angeſtellten, in Allerhöchſtihrem geheimen Militär⸗Kabinet be⸗ 
ſchäftigten Rechnungs⸗Räthen Adam und Koch den Charakter als 
Geheimer Hof⸗Rath zu verleihen; den Staatsanwaltsgehilfen Dr. Ploch 
zum Staatsanwalt in Beuthen O. S. zu ernennen, und den Stadt: 
ſyndikus Eiſelen in Guben, der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung daſelbſt getroffenen Wahl gemäß, zugleich als Beigeordneten der 
Stadt Guben für die Amtsdauer des ihm ſchon übertragenen Syndi⸗ 
kats zu beſtätigen. 

Der praktiſche Arzt x. Dr. Koſack iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes 
Bolkenhain ernannt worden, — Der bisherige Regierungs⸗Kanzliſt Friedrich 
Wilhelm Fromm iſt zum Geheimen Kanzlei⸗Sekretär ernannt worden. 

Das dem Ingenieut Guſtav Franke in Charlottenburg unterm 6. No: 
vember 1861 ertbeilte Patent auf einen durch Modell, Zeichnung und Ber 
ſchreibung nachgewieſenen Gasmeſſer mit ſchwimmender Trommel, ſoweit 
derſelbe für neu und eigenthümlich erkannt worden, iſt aufgehoben. (St.⸗A.) 

Berlin, 27. Jan. [Se. Majeſtät der König] nahmen 
heute um 11 Uhr die militäriſchen Meldungen in Gegenwart des Ge- 
neral⸗Feldmarſchalls Freiherrn v. Wrangel und Sr. königlichen Hoheit 
des Prinzen von Württemberg, kommandirenden Generals des Garde— 
Corps, entgegen; empfingen dieſe Generale nachdem einzeln; ſowie im 
Laufe des Vormittags den Attaché beim General-Conſulate in War: 
ſchau, v. Tettau; den Fürſten zu Sayn⸗Wittgenſtein und den Staats⸗ 


Miniſter a. D. Freiherrn v. d. Heydt. Vorträge hatten der General⸗ 
Lieutenant und General-Adjutant Freiherr v. Manteuffel und der Po- 


lizei⸗Präſident v. Bernuth. 


Dfficielle Zurückweiſung.] Der „Staats⸗Anz.“ ſchreibt: 
„Wir waren bereits ermächtigt, in unſerer Nummer vom 23. d. M. 


unter anderen in 8 


die in verſchiedenen öͤſterreichiſchen Blättern, 
„Wiener Zeitung“, dem Organe für amtliche Veröffentlichungen, ver⸗ 
breiteten Angaben, als fer von Berlin aus die Initiative zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem kaiſerlich öſterreichiſchen Miniſter der auswärtigen 


deſtoweniger fährt der wiener „Botſchafter“ und zahlreiche andere Blät⸗ 
ter des In: und Auslandes, welche in vffieiöfen Beziehungen ſtehen, 
fort, jene erdichtete Nachricht zu wiederholen oder aufrecht zu erhalten. 
Die Abſichtlichkeit, welche bei der Fortſetzung dieſes Verfahrens unver: 
kennbar zu Tage tritt, dürfte die königliche Regierung endlich in die 


Nothwendigkeit verſetzen, durch Veröffentlichung von amtlichen Akten⸗ 
ſtücken der Verbreitung von dergleichen tendenciöſen und lügenhaften 


Entſtellungen ein Ziel zu ſtecken.“ 

* Berlin, 27. Jan. [Eine neue Antwort des Königs.] 
Einer Loyalitäts⸗Deputation aus Poſen hat der König folgende Ant: 
wort ertheilt: „Ich freue Mich, Meine Herren, der Geſinnungen, die 
Sie zu Mir führen, und danke Ihnen, daß Sie Mir die aus vielen 


Theilen des Landes bereits kundgegebenen Geſinnungen auch Ihrerſeits 
Es herrſcht leider im Volke eine von gewiſſer 
Die jenen 
Leuten zu Gebote ſtehenden Organe haben den angeblich im Lande! 
herrſchenden Steuerdruck benutzt, um die Abſichten Meiner Regierung 


ausgeſprochen haben. 0 
Seite abſichtlich herbeigeführte und genährte Verwirrung. 


zu verdächtigen. Die Armee⸗Organiſation iſt mein eigenſtes Werk und 


Angelegenheiten ergriffen worden, als unwahr zu bezeichnen. — Nichts⸗ 


dient dazu, die Wehrhaftigk eit des Landes zu erböhen und die Laſles 
Meines Volkes in Wahrheit zu erleichtern; die Finanzen des Staateh 
find in der günſtigen Lage, die Ausgaben dafür zu decken. Armutn 
und Steuerdruck giebts leider überall, aber eine Steuererhöhung hat 
bei uns nicht ſtattgefunden; im Gegentheil habe Ich auf die Zuſchlags— 
ſteuer verzichtet. Aber es wird abfihtlih in Vergeſſenheit gebracht.“ 
Die Verfaſſung hat der König, Mein Bruder, gegeben; Ich habe ſie 
beſchworen, Ich werde ſie halten, wie Ich das ſchon oft ausgeſprochen 
babe; wer Meiner ſeit fünf Jahren geführten Regierung aufmerkſam 
gefolgt iſt, kann nicht daran zweifeln. Aber Ich werde die Verfaſſung 
halten in dem Singe, in welchem fie gegeben und von Mir aufgefaßt 
wird, aber nicht, wie fie von Menſchen ausgelegt wird, welche dahin 
ſtreben, in die königliche Macht einzugreifen. Meine pflichtmäßige Auf- 
gabe iſt es, nach allen Seiten hin dieſe königliche Macht mit aller 
Energie aufrecht zu erhalten. — Die gauze gegenwärtige Agitation iſt 
durch Entſtellung der Wahrheit hervorgerufen. Es kommt allerdings 
darauf an, die Wahrheit zur Geltung zu bringen; unter der deutſchen 
Bevölkerung Ihrer Provinz wird Ihnen dies hoffentlich leicht werden. 
Allerdings iſt es ſchwer, der Wahrheit überall Eingang zu verſchaffen, 
da die Verbreiter der Unwahrheit ſich an nichts kehren; Ich hoffe aber, 
wenn mit Conſequenz auf der von Meiner Regierung eingeſchlagenen 
Bahn fortgefahren wird, werden wir doch der Wahrheit den Sieg ver: 
ſchaffen, und Ich vertraue, ja Ich weiß es, daß Sie und diejenigen, 
in teren Namen Sie hier ſtehen, jeder an feiner Stelle Mir dazu be: 
hilflich ſein werden. — Ich danke Ihnen nochmals, daß Sie vor Mir 
erſchienen ſind, und Mir durch Ihr Erſcheinen eine Freude bereitet 
haben, die Mir gerade in dieſen Tagen ſehr erwünſcht it. Verbreiten 
Sie die von Ihnen ausgeſprochenen Geſinnungen und das, was Ich 
Ihnen geſagt habe, in weiten Kreiſen. Vertrauen wir auf Gott, der 
uns ſicherlich helfen wird!“ — 

[Die Frau Kronpringeffin] zeichnete bei dem Ordensfeſte den 
Grafen Schwerin aus, indem fie aus dem Zuge der königlichen Herr⸗ 
ſchaften heraustretend, auf ihn zuging, ihm die Hand reichte, und dann 
einige Worte mit ihm redete. 


Berlin, 28. Jan. [Die Altconftitutionellen] fangen wie: 
der einmal an, Hoffnungen zu hegen, und das iſt wohl mindeſtens 
zum Theil der Grund, weshalb die kleine Fraction Vincke, die ſich 
nicht gern unmöglich macht, ſich nicht der Mehrheit des Hauſes an— 
ſchlieſßt. Man meint, ein Miniſterium v. Auerswald ſchwebe in der 
Luft und es könne ein neues Miniſterium zugleich mit einer Auflöfung 
des Hauſes beſchloſſen werden. Während jetzt unter Hra. v. Bismarck 
die Auflöſung nur nachtheilig wirken könnte, würde ſie, ſagt man, 
dann mindeſtens inſoweit das Abgeordnetenhaus umgeſtalten, daß die 
Altconfitutionellen wieder über eine achtungswerthe Fraction, rekrutirt 
aus dem parlamentariſchen Verein, der Fraction des linken Centrums 
und einer Anzahl Neugewählter, zu gebieten hätten. Meinerſeits 
möchte ich dieſe Hoffnungen gleich den früher ſchon oft ausgeſprochenen 
als trügeriſche betrachten. Hoͤchſten Orts iſt man für die Alteonſtitu⸗ 
tionellen und namentlich für die Herren v. Patow und Graf Schwerin 
gar nicht günſtig geſtimmt; man wirft ihnen vor, was auch nicht un⸗ 
richtig iſt, ſie hatten die jetzige Situation verſchuldet; man weiß ferner 
ſehr wohl, daß fie die Heeresorganiſation mit Beibehaltung der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit, welche bis jetzt als unerläßlich gilt, nicht zu retten 
vermögen. Was das Volk in feiner Mehrheit zu einem zweiten Mi— 
niſterium Auerswald ſagen würde, läßt ſich freilich nicht mit ganzer 
Beſtimmtheit ſagen; das ſteht indeß doch feſt, daß es ſich nicht durch 
Worte, ſondern nur durch liberale Thaten von der entſchieden liberalen 
Mehrheit abwendig machen laſſen könnte, wenn es dazu überhaupt 
geneigt wäre. Solche Thaten find aber, darüber ift alles einig, 
von Hrn. v. Auerswald und ſeinen Freunden jetzt unter doppelt ſchwie⸗ 
rigen Umſtänden noch weniger zu erwarten, als vor drei Jahren. 
Hr. v. Bismarck hat übrigens noch keine Luſt, den Kampfplatz zu räu⸗ 
men. Man erzählte ſchon vorgeſtern, er habe in Abrede geſtellt, daß 
er den König von der Annahme der Adreſſe abrathen wolle; iſt das 
wirklich der Fall, ſo hat er nachträglich eingeſehen, daß ein derartiger 


Schritt ſehr nachtheilige Folgen haben würde. Denn daß er ſeine Er⸗ 


klärung ſo abgegeben, wie die Preſſe ſie mitgetheilt hat, das können 
mehr als hundert Zeugen erhärten und beſtätigt auch das Protokoll 
der Adreßcommiſſton. Uebrigens ſoll ſich ſeit vorgeſtern Hrn. 
v. Bismarck's Stellung, die ſeit vier Wochen eine ziemlich ſchwankende 
war, in Folge der Ereigniſſe im Königreich Polen wieder etwas befeſtigt 
haben; man will in dieſem Augenblick, trozdem die Bewegung ſich 
ſchwerlich über die Provinz Poſen verbreiten wird, jede Miniſterkriſis 
vermeiden. (D. A. 3.) 
[Das Verhalten des Miniſteriums.] Wie in Abgeordneten⸗ 


Eine Kataſtrophe und ihre Folg en. 
on A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Drittes Buch. 
Käthchen. 
(Fortſetzung.) 
2. Mengersdorf. 

Eines Tages traf der Major, als er gegen Mittag vom Dienſt 
zutücktam, unter der Thüre feines Hauſes mit dem hübſchen Knaben 
zuſammen, der durch Zurückgabe jener Eigarrentaſche den erſten Ring 
zu einer Kette geſchaffen hatte, welche Horneck noch nicht als vorhan⸗ 
den anerkannte, da fie ihn nicht eng umſchloß, die aber doch ſchon aus 
vlelen Ringen beſtand. Erfreut, as wäre ihm etwas beſonders An⸗ 
genehmes widerfahren, ſprach er das Kind an und erfuhr von ihm, 
es ſei mit dem wichtigen Auftrag betraut, für die Mutter in dem 
gegenüber befindlichen Laden des Poſamenttrers Zwirn zu kaufen. „Gut, 
mein Bübchen,“ entgegnete der Major freundlich. „Nun laß Dir einen 
Vorſchlag machen! Ich will Dir helfen, Deinen Zwirn ausfuchen, und 
dafür ſollſt Du mir nachher auch Deinen guten Rath zu einem Ein⸗ 
kauf geben. Ich habe mich ja noch gar nicht ordentlich bei Dir be⸗ 
dankt, und da Du mir Etwas zurückgegeben hast, was mir lieb war, 
5 16 Dir dafür gern auch Etwas ſchenken, was Dich erfreut. 

enn wir aber gut Freund werden ſollen, muß ich ext wiſſen, wie 
Du heißt.“ i 

„Julius Walter!“ ſagte der Kleine mit freimüthigem Aufblick. 

Horneck ward vom Klang dieſes Namens eigenthümlich betübrt. 
Schweigend liebkoſte er einen Vugenblic die dichten Locken. „Da trägn 
Du einen Namen, der mir einſt lieb und theuer war — Gott behüte 
Dich, Du kleiner Schelm, daß Du glücklicher wirſt als der, der ihn 
vor Dir trug.“ Nicht ohne Anſtrengung ſchüttelte der Freund den 
wachgerufenen Gedanken ab. „Nun vorwärts, Julius, damit wir 
= „Deinem Sefchäft fertig werden, dann zeige ich Dir Idöne Spiel: 

4 


Des Kindes Augen funkelten. „Ich darf aber nicht weiter gehen,“ 
ſagte er zögernd, „die Mutter hat's mir verboten.“ 
„Deine Mama wird nicht böfe fein, wenn Du ihr meine Empfeh⸗ 
lung beſtellſt, und daß ich Dich beredet habe, mit mir zu kommen; 
wir bleiben auch nicht lauge aus, komm nur, es iſt nahe bei.“ Qu: 


Aus“ Widerſtand war überwunden; wer wußte beſſer als er, daß es 


* 


nahe bei war, gleich um die Ecke, denn wie oft haften feine ſehnſüch⸗ 
tigen Augen am Schaufenſter dieſes Spielzeugladens gehangen! Den 
Knaben an der Hand trat der Major ein und ließ den Kleinen unge⸗ 


ſtört alle Herrlichkeiten betrachten. Vom Baukaſten zum Pferdeſtall, 
von der Feſtung zum Fuhrmannswagen ſchweifte der ſtaunende auf⸗ 
geregte Blick. ; 

„Was gefällt Dir denn am beften, kleiner Mann?“ frug endlich 


die Mary noch da, die ſpielte fo hübſch, aber mein Mutterle näht 
immer, fie hat keine Zeit.“ 

Zu Horneck's heimlichem Bedauern war jetzt das Haus erreicht, 
und das Kind ließ ſich nicht mehr halten. Den eben errungenen 
Schatz feſt an ſich gedrückt, rief er feinem neuen Freunde noch aus der 
Hofthüre fein „Danke!“ zu und rannte dann, ſo ſchnell die kleinen 
Füße ihn trugen, zur Mutter, ihr die merkwürdigen Erlebniſſe ſeines 


fein Begleiter, dem das ſtrählende Kindergeſicht wirkliches Vergnügen | Ausgangs zu berichten. 


machte. „Friſch heraus mit der Sprache!“ 


Von dieſem Tage an entſpann ſich ein gar trauliches Verhältniß 


Die dunklen Augen blieben leuchtend an einem geöffneten Kaſten zwiſchen Horneck und feinem kleinen Nachbar. Das ſinnreiche Mittel, 
haften, der eine Schlacht mit Kanonen und allem Zubehör enihielt. eine Tüte mit Bonbons an langer Schnur in den Hof hinabhängen zu 
„Das wäre alſo das Richtige?“ frug Horneck freundlich, nahm den] laſſen, hatte den Knaben ungemein ſchnell das richtige Feuſter kennen 


Kaſten auf, bezahlte und übergab ihn dem Knaben. 


„Ich foll ihn aber doch wohl nicht mitnehmen?“ ſtammelte Julfus, 


indem er glühend roth ward. 


„Natürlich ſollſt Du das, er iſt ja Dein,“ ſagte Horneck lachend 


„nun mochte ich aber auch wiſſen, ob Du ſchon Etwas gelernt haſt, 
kannſt Du vielleicht leſen, was hier gedruckt ſteht?“ 

Wie gewöhnlich war der Inhalt des Kaſtens als Unterſchriſt zu 
dem auf dem Deckel geklebten Bilde in deutſcher, franzöſiſcher und 
engliſcher Sprache angegeben. Der Major war nicht wenig überraſcht, 
als der Kleine erſt die deutſche, dann aber eben ſo correct die eng⸗ 
liſche Inſchrift ablas. 

„Wer hat denn Dir ſchon ſo früh engliſch gelehrt, Du kleiner 
Burſche?“ frug er neugierig, als er ſich mit ſeinem Begleiter auf dem 
Heimwege befand. 


„Das kann ich ſchon fo lang, fo lang,“ lachte das Kind, „das 


hab' ich von meiner Mary gelernt, wie wir noch in London waren.“ 


„Der Tauſend, was biſt Du für ein weitgereiſter Mann! Da lebte 


wohl Dein Papa noch und hat Dich nach England mitgenommen?’ 
Der Kleine ſchüttelte den Kopf. „Der Vater war nicht mit, der 
Großvater aber. Weißt Du denn nicht, daß ich ein Engländer bin? 
Unſer Mädchen, die Mary, war immer ärgerlich, daß die Mutter und 
der Großvater nur deutſch mit mir ſprechen mochten. Jeden Tag hat 
fie geſagt, Du Hift doch in London geboren, alſo biſt Du auch ein 
Engländer und mußt engliſch können, und welſt Du, ich hab's arch 
noch nicht vergeſſen, feit wir in München ſtud, denn fetzt fpricht die 
liebe Mutter manchmal engliſch mit mir, wenn ich fpiele. Wäre nut 


1 gelehrt, von dem aus ein gütiges Auge ihm manchmal zuwinkte, wenn 
jet über den Hof lief, 


Ohne Scheu folgte er bald dem Wink der Hand, 
die ihn hinaufrief, und brachte manches Viertelſtündchen bei dem hei— 
teren Offizier zu, der ſich an ſeinem kindlichen Geplauder beluſtigte 
und irgend Etwas, ihn zu unterhalten und zu beſchäftigen, ſtets aus⸗ 


zufinden wußte. 


Daß bei dieſem Verkehr das ſtille Intereſſe, mehr und Genaueres 
über ſeine Nachbarin zu erfahren, keine geringe Rolle ſpielte, geſtand 
ſich Horneck nicht deutlich, auch dachte er zu ehrenhaft, um das Kind 
abſichtlich auszufragen. Doch ließ er ſich bei dem Geplauder ſeines 
kleinen Freundes kein Wörtchen entgehen, das dazu beitragen konnte, 


die loſen Faden, die ihm bekannt waren, an einander zu knüpfen, und 


durch des Knaben harmloſe Aeußerungen ward mancher Punkt berührt, 
der des Majors Neugierde lebhaft reizte. Die großen Momente in 
Julius Gedächtniß waren der Tod des Großvaters, und daß die Mut⸗ 
ter gleich nachher mit ihm nach München gereiſt ſei und „Nichts als 
den Koffer mit den Kleidern mitgenommen hatte, nicht einmal ſein 
Schaukelpferd!“ Offenbar hatte das Kind ſeinen Vater nie geſehen, 
denn es erwähnte dieſer Perſönlichkeit nie, was bei der Lebhaftigkeit 
ſeiner ſonſtigen Erinnerungen Horneck bezeichnend erſchien. Die junge 
Frau mußte ſeit Jahren mit ihrem eigenen Vater in England gelebt, 
aber gewichtige Gründe gehabt haben, wieder nach Deutſchland zurück 
zukehten — vielleicht Hoffnungen, die nur allzu raſch zerſtört wurden, 
denn die Klage des Kleinen, daß es in München lange nicht fo hübſch 
ki als in London, und daß fein Mutterle bier viel öfter weinte, wies 
derholte ſich häufig. Horneck's Phantaſte baute und verwarf immer 
auf's Neue den Zuſammenhang dieſer Verhäktniſſe, feine Lebenserfah⸗ 
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kreiſen verlautet, iſt im Miniſterlum noch kein volles Einverſtändniß] verleihen. Mit opferbereiter Hingebung haben in jener unvergeßlichen Zeit 


über das Verhalten der Regierung gegenüber der Adreſſe erzielt. Ein 


Theil der Miniſter ſoll auf Auflöſung der Kammern beſtehen, von einer Köni 


änner und Jünglinge aus allen Berufskreiſen den heimiſchen Herd und 
Alles, was ihnen dort theuer war, kverlaſſen, ſich in Begeiſterung umz den 
geſchaart, und, indem ſie für die Vertheidigung des Thrones und des 


Seite ſoll dieſe Maßregel noch vor der Schlußabſtimmung über die) Vaterlandes ihr Leben einſetzten, die glorreichen Siege der Befreiungskriege 


Adreſſe als das angemeſſenſte bezeichnet fein. 
wird erzählt, habe ſich feinen Collegen gegenüber in dieſer Augelegen⸗ 
heit mit großer Zurückhaltung benommen, woraus man ſchließt, daß 
er bereits entweder einen feſten Entſchluß gefaßt habe, oder ſich je nach 


Der Miniſterpräſident, errungen. Das Andenken an eine ſolcheß Erhebung ohne Beiſpiel und das 


allen nachfolgenden Geſchlechtern gegebene Vorbild der Treue und der Vater: 
landsliebe in den noch lebenden Streiternsjener denkwürdigen Zeit zu ehren, 
mahnt der herannahende Jahrestag des königlichen Aufrufs vom 17. März 
1813. Er mahnt vor Allem an eine Schuld der Dankbarkeit, an die Pflicht 


dem Gange der Debatte und den maßgebenden höheren Wünſchen freie | des Vaterlandes, den Veteranen jenerzgroßen Zeit, welche ſich vor dem Feinde 


Hand erhalten wolle. Sicher iſt, daß das Staatsminiſterium noch 
keine definitive Entſchließung gefaßt hat. 


[Gerücht.] In der Stadt zirkulirt das Gerücht: Schulze 


Delitzſch ſei von Herrn von Bismarck zum Duell gefordert worden, Abſicht von de 


und zwar wegen Heiterkeits⸗Aeußerung bei der neulichen Rede des 
Herrn Miniſters in der Adreßkommiſſion. Das Gerücht iſt falſch. 

[Herr Otto Hagen] hat zu feiner früheren folgende Supple- 

ments⸗Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet: 
Hohes Haus der Abgeordneten! 

Hiermit zeige ich im Anſchluß an meine Petition ehrerbietigft an, daß 
ich am 17. d. M. auf Grund ärztlicher Krankheits⸗Atteſte der Haft entlaſſen 
worden bin. Hierdurch ſehe ich jedoch meine Beſchwerde noch nicht für ma⸗ 
teriell erledigt an, ſondern muß auch aus rechtlichen Gründen die nunmeh⸗ 
rige definitive Erledigung der Angelegenheit herbeiwünſchen. Dieſe Gründe 
ſind in meiner Petition angegeben und durch die öffentliche Meinung ſchon 
längſt unterſtützt worden. Hiernach modificire ich meinen gehorſamſten Pe: 


Auszeichnungen erworben, ſowie denen von ihnen, welche in Folge des Krie⸗ 
ges invalide geworden ſind, oder ſich überhaupt in hilfsbedürftiger Lage be⸗ 
finden, am Abend ihres Lebens eine erneuerte Fürſorge zu widmen. Indem 
Wir dieſe Pflicht gu erfüllen beſchloſſen haben, find Wir gewiß, daß Unſere 
m Landtage Unſerer Monarchie, wie im ganzen Lande, will⸗ 
kommen geheißen werden wird, und in dieſem Vertrauen haben Wir das 
Staatsminiſterium beauftragt, dem Landtage den hier beifolgenden Geſetzent⸗ 
wurf zu verfaſſungsmäßiger Beſchlußnahme vorzulegen. Gegeben: 
Berlin, den 24. Januar 1863. 


| Wilhelm. 
v. Bismarck. v. Bodelſchwingh. v. Roon. v. end v. Mühler. 
Graf zur Lippe. v. Selchow. v. Eulenburg.“ 

Danzig, 27. Januar. [Verſtärkung der Garniſon in 
Thorn.] Geſtern hatte das 5. Regiment Ordre erhalten, heute Früh 
nach Thorn abzugehen. Die thorner Beſatzung dagegen ſollte zur 
Bewachung der Grenze abgeſandt werden. Man erwartete indeß noch 
geſtern Abend Gegenordre, da nach den neueſten Nachrichten die Ruhe 


titionsantrag dahin, daß aus rechtlichen Gründen die Niederſchlagung des] in Polen bereits überall hergeſtellt war. 


gegen mich ſchwebenden Zwangsverfahrens angeordnet werde, und bitte 
ebenmäßig, in dieſer Richtung meine Petition der Staatsregierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. ; 
Inſterburg, den 19. Januar 1863. Otto Hagen. 
[Der Kreisgerichtsdirektor Larz zu Wehlau!], welcher 
als Abgeordneter zur Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei gehört, 
wünſchte die erledigte Direktorſtelle zu Braunsberg zu erhalten, weil 
feine Söhne das Gymnaſium beſuchen ſollen und ein ſolches in Brauns⸗ 
berg, nicht aber in Wehlau iſt. Als er dieſen Wunſch dem bekannten 
Herrenhäusler von Zander, der als Kanzler des Tribunals von 
Oſtpreußen fein Vorgeſetzter if, vortrug, erhielt er ungefähr folgende 
Antwort: „Wle können Sie ſo etwas denken; da werden 
wohl warten müſſen, bis ein Miniſterium Waldeck⸗Schulze⸗Delitzſch 
kommt“; worauf Larz erwiderte: „Dann bin ich ſchon zufrieden; das 


dauert ja nicht lange mehr.“ 


— 


[Confiscation.] Die „B. B. ⸗3.“ ſchreibt: Unſere heutige 
Morgennummer iſt ohne Angabe eines Grundes polizeilich confiseirt. 
wir trog der ſerupulöſeſten nochmaligen Prüfung nichts in der Zeitung 
zu entdecken vermocht haben, was zu der Gonfiscation Veranlaſſung 
gegeben haben könnte, fo befinden wir uns außer Stande, eine zweite 
Aus gabe, wie wir ſonſt bei ähnlichen Veranlaſſungen ſtets gethan, zu 
veranſtalten, denn wir wiſſen nichts, was wir fortzulaſſen hatten, um 
eine erneuerte polizeiliche Confiscation zu vermeiden. 

Berlin, 26. Jan. [Feier des 3. Februar.] In der geſtri⸗ 
gen Commiſſionsſitzung der Stadtverordneten zur Vorberathung der 
etwaigen ſtädtiſchen Feier des 3. Februar wurden folgende Vorſchläge 
vereinbart. Die allgemeine Vorfrage, ob überhaupt eine ſolche Feier 
zu veranſtalten, wurde einſtimmig bejaht, ohne natürlich den, Be: 
ſchlüſſen vorzugreifen, welche für die übrigen nationalen Gedenktage 
dieſes Jahres zu faſſen fein werden. Es ſoll nun an dieſem Tage in 
der Nikolaikirche, als der ſtädtiſchen Hauptkirche, ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt unter Theilnahme der ſtädliſchen Behörden ſtattfinden. Die 
Predigt wird wahrſcheinlich der Stadtpropſt, Profeſſor Dr. Nitzſch, 
halten. Ferner wird an ſämmtliche alte Krieger, die an jenem Tage 
in Berlin domicilirt ſind und ſich melden, ein Feſtgeſchenk von je zehn 
Thaler gegeben werden. Von dieſem Tage hören ferner alle Theil 
nehmer der Freiheitskriege, welche Almoſen von der ſtädtiſchen Armen⸗ 
verpflegung beziehen, auf, als bloße „Almoſenempfänger“ zu gelten, 
ſondern es werden dieſelben einen nach den Verhältniſſen zu bemeſſenden 
Chrengehalt von der Stadt beziehen. An die Communallehrer werden 
200 Exemplare des Beitzkeſchen Werkes über die Freiheitskriege, ſowie 
50 Exemplare des entſprechenden Werkes von Häußer zur Vertheilung 
kommen. Endlich wird ein Honorar von 60 Friedrichs'dor für die 
beſte populäre Darſtellung der Freiheitskriege, behufs Vertheilung eines 
ſolchen Geſchichtswerks an die ganze bauptſtädtiſche Schuljugend, aus⸗ 
geſetzt werden. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſe formulirten Vor⸗ 
ſchläge der Commiſſion den Beifall des Plenums der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung finden werden. Ae Bd mu a 

i eichte königliche Botſcha utet wört⸗ 
uch die es een deco, dem nahe bevorſtehenden Tage, an 
welchem vor 50 Jahren Unſeres 
Sein Volk zu den Waffen rief, 


rung blieb zuletzt bei einer Anſicht ſtehen, 
als unbehaglich war: daß die junge Frau, 
Mutter und Wittwe war, ohne Gattin geweſen 


(Fortſetzung folgt.) 


Achte Spirde de er Orcheſter⸗Vereins. 
(Sinfonie (Nr. 2 C-dur) en — Arie der Leonore aus „Fidelio“ 
von Beethoven. — Scherzo aus dem Sommernachtstraum von Mendelsſohn. 
— Arie des Sexrtus aus „Titus“ von Mozart. — Lieder von Schubert und 

Taubert. — Ouverture zu „Leonore“ (Nr. 3) von Beethoven.) 
Allem voran wollen wir conſtatiren, daß der ganze Abend eine ſertge⸗ 
ſetzte Reihe von Triumphen bildete, und das in Uederſülle vertretene Puhli⸗ 


zu ſein. 


Sie doch liſchen übergetreten. 


Da giſche 


die ihm ebenſo wahrſcheinlich ft 
die ihn fo ſehr intereſſirte, davon könnten wir viele Beiſpiele anführen; bier ſei nur der höchſt wirkungs⸗ 


Bonn, 23. Januar. [Feier des dritten Februar.] Unſer 
Studentenſchaft beabſichtigt zur 50jährigen Jubelfeier der Freiheits⸗ 
kriege am künftigen 3. Februar einen allgemeinen Studenten⸗Commers 
zu veranſtalten. Zu demſelben ſollen ſämmtliche Profeſſoren biefiger 
Hochſchule, ſo wie die Veteranen, welche noch in unſeren Mauern 
leben, eingeladen werden. 

Daaden (Rheinprovinz), 24. Januar. [Entführung eines 
Mädchen.] Das größte Aufſehen erregt hier die Entführung eines 
12jährigen Mädchen von Herdorf durch römiſche Prieſter. Deſſen El: 
tern waren im vorigen Jahre aus der katholiſchen Kirche zur evange⸗ 
Nach vergeblich angewandter Liſt, die Familie 
wieder zurückzuführen, ſchritt man zu ſolcher Gewaltthat, um der Kin⸗ 
der noch habhaft zu werden. Wo das entführte Kind untergebracht 
worden iſt, iſt bis jetzt noch unbekannt. Man hat nach bhöchſt betrü⸗ 
benden Vorgängen in hieſigem Kreiſe nicht das Vertrauen, daß ener⸗ 
Schritte zur Auffindung des Kindes gethan werden. (Elb. 3.) 


Deut ſchlan d 


aſſel, 25. Januar. [Der Selbſtmord Haynau's.] Die 
„N. Fr. 3.“ bringt uns folgendes Nähere über dieſes Ereigniß: 
Geſtern Morgen um 11 Uhr hat Haynau ſeinem in letzter Zeit qual: 
vollen Daſein ein Ende gemacht. Nachdem er gegen 9 Uhr einen 
Spaziergang vorgenommen hatte, wobei ihm ein verſchwägerter Offtzier, 
der 1850 penfionirt oder verabſchiedet wurde, begegnet war, ohne ihn 
zu grüßen, verließ ihn fein Schwager Kornberg in höchſt aufgeregtem 
Zuſtande. Bald darauf ward er entſeelt auf dem Boden liegend in 
ſeiner Wohnſtube gefunden. Die Kugel aus dem an den Mund ge⸗ 
ſetzten Terzerol war im Hinterkopf ſtecken geblieben und ward bei der 
geſtern Nachmittag ſtattgehabten gerichtlichen Unterſuchung hinter dem 
Ohr herausgezogen. Er ſoll ſeit 7 Wochen an beſtändiger Schlaf— 
loſigkeit gelitten haben. Sein Bedienter hat gehört, wie er in der 
Stube unruhig einherlaufend gerufen hat: „Wer will etwas von mir?“ 
Das Stadtgericht hat Geiſtesverwirrung angenommen und ihm ein 
ehrliches Begräbniß zugeſtanden. Bekanntlich hat er die ihm als be: 
ſondere Gunſt vom Kurfürſten verwilligte Befugniß, die Uniform zu 
tragen, abgelehnt. Gleichwohl hat das Stadtgericht, wohl mit Rück⸗ 
ſicht auf die an hoͤchſter Stelle obwaltende beſondere Empfindlichkeit 
bei wirklichen oder vermeintlichen Uebergriffen der Civilbebörden in 
Militär⸗Angelegenheiten, die Sache zuletzt noch an das Generalaudi⸗ 
toriat abgegeben, damit dieſes nach Befinden auch durch das Garni: 
ſonsauditoriat über das Begräbniß entſcheiden laſſe. 

Kaſſel, 26. Jan. [Haynau.] Heute Morgen wurde der Ge 
neral v. Haynau begraben. Es war vom Gerichte eine feierliche 
Beerdigung geſtattet worden, während ſonſt die Selbftmörder bei und 
in aller Stille an der Mauer begraben werden. Bekanntlich ſind es 
gerade die Mucker und kirchlichen Zeloten, welche mit fanatiſchem Eifer 
auf Beibehaltung des unehrlichen Begräbniſſes beſtehen; diesmal wer: 
den ſie ſich wohl nicht beklagen, daß das Gericht den Fall in Milde 
beurtheilt hat. Ohne Zweifel iſt dies auf den Grund ärztlichen Zeug: 


in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeſtät] niſſes, daß Herr v. Haynau ſchon ſeit Wochen in ſchweren Tieffinn de. 
die Weihe einer bleibenden Erinnerung zu verfallen ſei, geſchehen. — Darf man vereinzelten Mittheilungen 


en. Mit welcher Feinſühligkeit der Dirigent ſeine Aufgabe zu löſen weiß, 


vollen Pauſe gedacht, welche derſelbe nach dem Trompetenſignal eintreten 
ließ. Dieſe Intention iſt eine pſychologiſch vollkommen begründete, denn 
man muß bedenken, daß das Signal in der Ouverture denſelben Höhe⸗ 
und Wendepunkt bezeichnet, wie in der Oper, und auf dieſe äußerſte Span: 
nung muß dem erſchütterten Gemüth des Hörers etwas Ruhe gegönnt wer⸗ 
den, um das volle Intereſſe auch für die folgende Löfung der poetiſch muſika⸗ 
liſchen Idee wieder concentriren zu können, 

Doch nicht nur in der Ouverture ſollte uns die lichte Geſtalt Fidelio's 
entgegenſchimmern — Fidelio kam ſelbſt zu uns in der Perſon feiner hoch⸗ 
berühmten Interoretin, der Frau Louiſe Köſter. 

Was ſollen wir von dem Zauber echter Kunſt reden, der uns eindring⸗ 


zum zu einem Enthusiasmus gelangte, wie wir ihm bei infteumentalen Leis lich aus dem Geſange des bochgeſchätzten Gaſtes ſprach, was von der voll⸗ 
tungen eben nur in einigen Aufführungen des Orcheſter⸗Vereins bisher endeten Ueberwindung der technischen Schwierigkeiten, deren wahrlich die 


egegnet ſind. 
Wir fühlen uns diesmal Herrn Dr, Dam roſch zu doppeltem S 
pflichtet; einmal, daß er uns die herrliche C-dur-Sinfonie, die Krone 


an der Spitze des Programms gegeben. 
mee vieler 7255 Zuhörer begegnet, die es oft bedauern 
thelter« und Golojtüde ab 
i geſchwächt werde. 
desenscen Sine ausſprechen zu dürfen, daß auch ferner 
ah m ee Dee vn 
ö i e ta r* . . 
i u. a0 groharligen Sinfonie Schumann ſpricht der allfeitig ſchöpfe⸗ 
riſche Meiſ 1 * ne bald als himmelſtürmender Titan, bald w Ai 
Nießenb von tie Znlenſtvita g Vollendete muſikaliſche Technik, Mo 
oller Poesie wie endes Colors wegung und Leben in den enlfernteſten 
e 
&aratteriict dies Werk und ell es e de Fa N zan Sele 
Wenn wir ein ſolch geniales Werk in den Händen des Herrn Dr, Damroſch 
Varg db unden ul. n e e ee 
ſich — Orchefter mi, etheilt, und jo entrollte ſich das Tongemä 8 in feſten 
Zügen und friſcheſten Farben, und keine Schönheit des überreichen Werkes 
ging uns verloren. 
Das feine und 
und Beethovens 


wenigſtens 


eiſtvolle Scherzo aus dem Sommernachtstraum 


wieder 51706 Virtuoſität zu wetteifern ſchien. 


eonoren⸗Ouverture vereinigten ſich mit der Sin⸗ gerechtigkeit 


beiden Arien aus Fidelio und Titus voll ſind, was von der einfachen 


Dank Fe Dereotiamteit, mit welcher die Künſtlerin die beiden Lieder ausſtattete! — 


mann'ſcher Compoſitionen, brachte, und dann für die Stellung, welche er ihr] lich, fo 


enug, Frau Köſter, freudig bewillkommnet vom Publikum, fang fo berr⸗ 


überwältigend ſchön, daß ein Glanz der Freude ſich im ganzen Saal 


Der treffliche 2 maßen bexbreitete und des Beifalls in dem enthuſtasmirten Publikum kein Ende 


daß die G irkung der Sinfonien durch die vorangegangenen bald wieder ein it i t zu beglücken; i P 
eſammtwirkung der 8 glauben daher, im Nas willkommen ei mit ihrer Kunſt zu beg ſie wird uns ſtets hoch 


Möchte die verehrte Künſtlerin daraus Veranlaſſung nehmen, uns 


Schließlich noch ein Wort der Anerkennung für die drei Horniſten, welche 


Auditorium | ipre enorm ſchwere Aufgabe in der Begleitung der Fidelio⸗Arle vortreff⸗ 


und ebenſo für die künſtleriſche Ausführung der Klarinettenpartie 


lich Töten, 
Titus⸗Arie durch Herrn Kuſchel, welcher mit der Sängerin an 


in der 


[Die preußiſchen Städte.] Nach der officiellen Mittheilung der des 
finitiven Reſultate der Volkszählung im preußiſchen Staate (in Nr. 11 der 
„Beitichrift des preuß. ſtatiſtiſchen Bureau“) hat dieſer Staat 1000 Gtäbte, 
v aber auf 999 reduciren, wenn man Ober» und Unter⸗Marsberg in 
Weſtfalen, die übrigens auch in jener Zuſammenſtellung nicht gejondert an⸗ 
gefübrt find, mit dem „Jahrbuch für die amtliche Statiftit des preußiſchen 
Staats“ als Eine Stadt rechnet. Dieſes Jahrbuch zählte in feinem goal 
Jahrgang (1862) nur 994 Städte auf. Von den in der Zeitſchrift auf⸗ 

ezählten Städten fehlten nämlich folgende ſieben: Buckau, Myslowitz, Hilden, 
onnef, Dingelſtädt, Linnich, Oeynhauſen, die demnach erſt neuerdings Stadt⸗ 
erhalten zu haben ſcheinen; dagegen fehlen in der Zeitſchrift 2, 


fon ie zu edelſtem Genuß. Erſteres brachte dem Dirigenten wie dem Orche⸗ die im Jahrbuch angegeben find: Zinna und Saarmund (1858 mit reſp. 1923 


er einen beſonderen Triumph; 


wie das Stück nur ſeldſt gedacht werden kann, und mußte auf enthuſtaſtiſch 


kundgegebenen Wunſch der Hörer wiederholt werden. Die Leonoren⸗OJuver⸗ 143 in 
55 8 5 namentlich des Streichquar⸗ Provinz Preußen, 99 in Weſtfalen, 72 in Pommern, 7 in den hohenzollern⸗ 


ture wirkte gigantiſch bei der ſtarken Beſetzung, 
tetts; Feuer und 
Hörer, die in beg 


die Aufführung war ſo fein und piguant, und 513 Einwohnern). 


Von ſämmtlichen 999 Städten liegen je 144 in Sachſen und Schleſien, 


oſen, 137 in Brandenburg, 132 in der Rheinprovinz, 121 in der 


eiſtige Beleb ben ihr einen Schwung, wie ihn viele] ſchen Landen. Die geſammte ſtädtiſche Bevölkerung beträgt 5,625,852 Eins 
Afterten Beifall audbruchen wohl kaum geahnt haben moch⸗Iwohner, demnach kommen auf — Stadt im Durchſchnitt 5631 Seelen. Bei 


Glauben ſchenken, und ich bin hierzu geneigt, fo fol der Herbſt des 
Jahres 1850 ihn in den letzten Wochen ſehr beſchäftigt und die Ueber⸗ 
zeugung ſich bei ihm Raum verſchafft haben, daß durch ſeine damalige 
Handlungsweise doch eine große, große Zahl von Familien unglücklich 
geworden ſei. Es war jene unglückſchwangere Maßregel, welche das 
Offiziercorps in die ſchroffe Alternative verſetzte, Befehlen, die es für 
verfaſſungswidrig hielt, zu gehorchen, ohne den Abſchied zu nehmen. 
Ich halte es keineswegs für unglaublich, daß Herr v. Hainau ſowohl 
1850 als ſpäter bei den Ehrenſachen in der Meinung geſtanden hat, 
er müſſe ſo handeln, wie er gethan hat, es ſei ſo dem Willen ſeines 
Fürſten und den religiöſen Anforderungen gemäß, und es mußte ihn 
dann die Art und Weiſe, wie er fallen gelaſſen wurde, und die beſſere 
Einſicht um ſo härter treffen. 

Wächtersbach, 25. Jan. [Berichtigung.] Die aus der „Aſchaffen⸗ 
burger Zeitung“ in frankfurter Blätter und daraus auch in unſere Zeitung 
übergegangene Nachricht aus Orb von dem am 22. Jan. erfolgten Tode der 
Gräfin Yſenburg⸗Wächtersbach, Prinzeſſin von Hanau, entbehrt alles und 
jeden Grundes, indem die Frau Gräfin nach der vor acht Tagen erfolgten 
Entbindung von einer Tochter ſich des beſten Wohlſeins erfreut. 

Oeſterrei ch. 

Krakau, 27. Jan. [Zum Aufſtande.] Warſchau iſt ruhig, 
das Königreich Polen im Belagerungszuſtand. In Plock dauerte der 
Kampf die ganze Nacht, und wurden daſelbſt 150 Gefangene gemacht. 
Ebenſo fand in Siedlee ein Kampf ſtatt. Bei Suruz und Kozielnice 
iſt das Militär zurückgewichen. Ein Gendarmerie⸗Oberſt wurde ge 
tödtet. Der Großfürſt foll eine Verſtärkung von 50,000 
Mann verlangen. (Wiener Bl.) 

Italien. 

[Das Brigantiweſen.] Triſtany formirt ein neues Corps an 
der neapolitaniſchen Grenze; daſſelbe iſt bereits 150 Mann ſtark, gut 
bewaffnet und bekleidet und ſammelt ſich auf päpſtlichem Gebiete bei 
Vallecorſo unweit Froſinone. — Das erſte Reſultat, welches die zur 
Unterſuchung des Brigantenweſens eingeſetzte Commiſſion erhob, be⸗ 
ſteht, ſo wenigſtens behauptet die neapolitaniſche Correſpondenz der 


„Trieſter Zeitung“, darin, daß die Zahl der Füfilirten, d. h. der nach 


dem Kampfe mit Pulver und Blei militäriſch Hingerichteten, bis jetzt 
7000 (2) betrug. 

[Die Frauen von Mailand] haben Garibaldi eine Huldi⸗ 
gungs⸗Adreſſe überſchickt. Dieſelbe iſt auf einem rieſigen Polſter von 
weißem Atlas geſtickt, deſſen Einfaſſung fammt den Worten grün, die 
Namen der Spenderinnen aber in rother Seide geſtickt ſind. Drei⸗ 
hundert Namen der Damenwelt zieren das Polſter und jede der drei⸗ 
hundert Schönen hat eigenhändig den ihrigen eingeſtickt. Die Adreſſe 
ſelbſt athmet die überſchwänglichſte Liebe und Verehrung für den „Feld⸗ 
herrn der unterdrückten Völker“, dabei auch den größten Haß und die 
offenſte Verachtung gegen die Regierung, „die Henker des Exlöſers 
Italiens“, wie dieſelbe genonnt wird. Auch die Künſtlerſchaft der Brera 
hat Garibaldi ein Zeichen ihrer Verehrung bereitet. Eine meiſterhafte 
Darſtellung der 5 Tage von Mailand im März 1848 in 12 Tableaux 
und 2 Phantaſteſtücke, das eine, Garibaldi auf dem Capitol die Tri⸗ 
colore ſchwingend, das zweite, derſelbe das Volk Venedigs vom Bal⸗ 
cone des Dogenpalaſtes begrüßend, ſind die Stoffe dieſer Bilder. Dem⸗ 
nächſt wird ſich eine Deputation nach Caprera begeben, um dieſes 
Geſchenk perfönlic zu übergeben, und auch die Damen gedenken ihr 
Adreſſenpolſter durch eine Deputation aus ihrer Mitte übergeben zu 
laſſen. In den Theatern wird die Garibaldi⸗Hymne bei jeder irgend 
ſich darbietenden Gelegenheit verlangt und abgeſpielt, und ſelbſt die klei⸗ 
nen Muſikbanden, welche in den Cafe's und Gaſthäuſern zu ſpielen 
pflegen, unterlaſſen es nie, die Garibaldi- Hymne auf ihr Programm 
zu ſetzen. Die Regierung läßt die Leute gewähren. 

[Einige Mazziniſten,] unter ihnen viele ehemalige Garibaldiſche 
Offiziere, gaben vor einigen Tagen in Mailand mehreren ungariſchen 
Legionären, welche in nordamerikaniſche Dienſte treten, ein Abſchieds⸗ 
Banket. Die Eoviva's auf Garibaldi, Mazzini, Koſſuth, Klapka, die 
Republik, Italien und Ungarn nahmen kein Ende und waren mit ſo 
energiſchen Aeußerungen der Unzufriedenheit mit der konigl. Regierung 
und der Perſon des Königs ſelbſt verbunden, daß die Behörde eins 
ſchreiten und einige Theilnehmer verhaften mußte. Da ſich unter den 
Verhafteten zwei Neffen Koſſuth's befanden, ſo wurden dieſelben zwar 
den folgenden Tag entlaſſen, jedoch aufgefordert, die Staaten Vietor 
Emanuel's ſogleich zu verlaſſen. 


Seh we i z. 8 
Von der franzöſiſchen Grenze, 23. Jan. [Der Kai⸗ 
fer und Prinz Napoleon. — Die polniſchen Ex eigniſſe.] 


Es heißt, der Kaiſer ſuche den Prinzen Napoleon feit einiger Zeit durch 
ausnehmende Freundlichkeit von jedem der Regierung unangenehmen 


der vorhergehenden Zählung im Jahre 1858 betrug die ſtädtiſche Bevolke⸗ 
rung 5,249,198 Seelen, ſie iſt alſo ſeitdem um faſt 7,2 pCt. geſtiegen, wäh⸗ 
rend die ländliche Bevölkerung nur um 3 pCt. zugenommen hat. Nach 
Volkszahl aruppirt hatten 1861 3 Städte mehr als 100,000 Einwohner 
(Berlin 547,571, Breslau 145,589, Köln 120,568); 1 Stadt mit 90 100,000 
Einw. (Königsberg 94,579); 1 mit 80— 90.000 (Danzig 82,765); 2 Städte 
mit 60 — 70,000 m wen, 67,607, Stettin 64,431); 4 mit 50-—60,000 
(Aachen 59,941, Elberfeld 56,307, Poſen 51,232, Crefeld 50,584); 4 mit 40 
bis 50,000 (Barmen 47,987, Halle 42,976, Potsdam 41,824, Düſſeld 
41,292); 2 mit 30—40,000 (Erfurt 37,012, Frankfurt 36,557); 11 mit 
bis 30,000 (Koblenz, Görlitz, Münſter, Elbing, Stralſund, Brandenburg, Dort⸗ 
mund, Halberſtadt, Bromberg, Trier, Eſſen); 19 mit 15— 20,000 (Bonn, 
Neiſſe, Siegnib, Memel, Glogau, Norobaujen, Weſel, Gladbach, Landsberg 
a. d. W., Remſcheid, Tilſit, Müblhaufen, Stargard, Guben, Quedlinbu 
Greifswald, Thorn, Minden, Schweidnitz); 49 mit 10—15,000; 9 mit 9 
10,000; 16 mit 8 9000; 32 mit 78000; 41 mit 67000; 56 mit 5 bis 
6000; 76 mit 45000; 145 mit 3—4000; 221 mit 2—3000; 257 mit 1 bis 
2000; 50 Städte mit weniger als 1000 Einw. Von dieſen — — 
kommt genau die Hälfte auf Poſen und 14 auf Schleſien, während die Pro⸗ 
vinzen Pommern und Weſtfalen gar keine ſolche enthalten. Die kleinſten 
Städte, mit weniger als 500 Einwohnern, ſind folgende fünf: Mielſchin mit 
473. Einw. (Provinz Poſen); Rogowo mit 423 (Prov. Poſen) danken mit 
429 (Prov. Brandenburg); Zydowo mit 375 (Prov. Poſen); en mit 
288 Einw. (Provinz Brandenburg). 

im Ganzen 126 Städte, 


(bermindert von 13 
Die verbäftnipmähig 
Abnahme zeigte Langenberg in der a deren Volkszah 
ahrbuche im J. 1858 12,876 


rung, 6 ; : 

12 t), Kupferberg (12 pet.), Mieſchkow (5 pet.), Montjoie 
(aber 7500 O berf 2 2pCt.), Pfört 2 5 11 pCt.), Schmiede⸗ 
berg in Schleſien (über 1I pCt.), Sulau (6—7 pt.). 


ie auffallendſte Zunahme der Bevölkerung ſeit 1816 zeigten folgende 
. Sac ; Reusch und Velbert ſind auf das Vierzehnfache, 3 
auf das Dreizehnfache, Gladbach auf das Elffache, ER von 
Magdeburg) auf das Siebeneinhalbfache, Hörde und Hobenmölfen. auf das 
Sechseinhalbfache, Wittenberge auf mehr als das Sechsfache, Beuthen auf 
en Sinfeinpalbfade, Dortmund auf mehr als das Fünffache ihrer Seelen⸗ 
zahl geſtiegen. 


Schritte zurückzuhalten. Daß Prinz Napoleon ſich diesmal über 


die! Nation zu fein; anſtatt alles zu regeln, überläßt fie darum gern einem Je⸗ 


Lieber Freund! Ich habe Nachrichten aus Venedig erhalten, welche von 


die Verantwortlichkeit für ſeine Handlungen. euen unangenehmen Vorfällen erzählen. Du weißt, daß jetzt hier eine Mi⸗ 


i i i f den n 
romiſche Frage nicht audlafjen werde, deſſen ſchien der Kaifer gewiß,]? Dies ſind die Bedingungen, unter denen in England dieſe wunderbare |Titäre Commiſſton über die trejflihen und ausgezeichneten venetianiſchen 


aber Se. Majeſtät befürchteten, daß der Prinz, deſſen liberale Geſin⸗ 
nungen bekannt ſind, zu Gunſten der Preßfreiheit das Wort nehmen 
könnte. Auch die Kaiſerin iſt zuvorkommender gegen den Prinzen und 
deſſen Gemahlin. Man ſieht der Adreß-Debatte mit ziemlicher Gleich⸗ 
giltigkeit entgegen, da man glaubt, der Senat und der geſetzgebende 
Körper werden es nicht wagen, der Regierung zu Leibe zu gehen. In 
der mexikaniſchen Frage dürfte es allerdings zu einigen Scharmützeln 
kommen; aber die Oppoſition wird ſich doch nicht hervorwagen, weil 
ſie befürchten muß, ihre Einwendungen könnten, von der Regierungs⸗ 
preſſe entſtellt, im Lande mißverſtanden werden. — Die Ereigniſſe in 
Polen fangen an, die öffentliche Meinung und auch die Regierung in 
Frankreich zu beſchäftigen. Daß man aber wirklich an eine Wieder: 
herſtellung des Königreichs Polen dächte, wie das verſchiedene Cor⸗ 
reſpondenzen wiſſen wollten, iſt immer noch zweifelhaft. Die ruſſiſchen 
Staatsmänner ſind noch nicht ſo weit, auch ſie haben der Schule des 
„Zuſpätthuns“ noch nicht entſagt. 


Frankreich. 


Paris, 25. Jan. [Aus Mexico.] Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht eine Depeſche des Generals Forey vom 9. Dez. Es iſt 
darin über die bisherigen militäriſchen Operationen Bericht erſtattet 
und das Vorrücken mehrerer Colonnen angekündigt. Da ein Theil 
der in New⸗Nork beſtellten Maulthiere in Vera-Cruz eingetroffen war, 
meinte Forey, ſobald auch die übrigen angelangt fein würden, die Dpe: 
rationen gegen Puebla bald beginnen zu können. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Expeditions⸗Corps war befriedigend, ein Reconvalescenten⸗ 
Depot war in Jalapa eingerichtet worden. 

[Die kaiſerliche Politik in Italien.] Das „Journal des 
Debats“ bringt einen ſehr energiſchen Artikel von Lemoinne über die 
kaiſerliche Politik in Italien, über die es vollkommen beruhigt iſt, hin⸗ 
weiſend auf das Sprüchwort: „Es hilft nichts, wenn man ſich gegen 
Thatſachen ereifert, es iſt denſelben doch ganz einerlei!“ (Il ne sert 


Thätigkeit, dieſe unbeſchränkte Unabhängigkeit beſteht. Frankreich wird eben Batrioten zu Gericht ſitzt, nämlich über die Advokaten Clementi, Fuſinato 
dahin gelangen an dem Tage, wo wir alle zur Aufrichtung einer vollſtän⸗ und Rongowich (nicht⸗venetianiſcher Name!) Dr. Carlo Padovano, Dal Bo 
digen Freiheit unentbehrlichen Grundlagen werden gelegt haben. Bieten Brinis, Cora ꝛc., welchen zur Laſt gelegt wird, fie hätten der Auswanderung 
wir denn alle unſere Anſtrengungen auf, um ſo nutzbringende Beiſpiele jener jungen Venetianer Vorſchub geleiſtet, die ſich aus dem Staube mach⸗ 
nachzuahmen. Durchdringen Sie ſich unaufhörlich mit den geſunden politi⸗ ten, um in das italieniſche Heer einzutreten. Dieſe Militär⸗Commiſſion ver⸗ 
ſchen und commerziellen Doctrinen, einigen Sie ſich in einem und demjelben | mehrt jetzt die Zahl derer, welche vor Gericht geſtellt werden, fo, daß fie 
Gedanken, das Errungene zu erhalten, und ſpornen Sie in den Einzelnen | bald jo ernſthaſt werden wird, wie das furchtbare Gericht zu Mantua, wäh⸗ 
eine kräftige Selbſtbeſtimmung an für alles Schöne und Nützliche. Das ift| rend deſſen Thätigkeit fo viele ehrenwerthe und geachtete Italiener zum Tode 
Ihre Aufgabe. Die meinige wird ſein, beſtändig den verſtändigen Fortſchritt durch den Strang verurtheilt wurden. Am 9. Jan. wurden kraft eines Vor: 
der öffentlichen Meinung als Maßſtab für die Verbeſſerungen zu nehmen, führungsbeſehls von Seiten dieſer Militär⸗Commiſſion in Venedig die Ad⸗ 
und den Weg, den Sie zu durchſchreiten haben, von den adminiſtrativen vokaten D Angelo, Deodati und Calucci, fo wie die Herren Franceschini, 
Hinderniſſen zu reinigen ; Nova, Michieli und Dal’ Aſta, und in Padua der Profeſſor der Mathema⸗ 

So wird Jeder feine Pflicht erfüllt haben, und unſer flüchtiger Aufent⸗ tik, Enrico Legnacci, jo wie Floriano Roſa verhaftet. Außerdem kamen 
halt auf dieſer Erde wird nicht nutzlos geweſen ſein, da wir unſeren Kindern noch viele Verhaftungen in verſchiedenen Theilen Venetiens vor, und allem 
große vollendete Werke und fruchtbare Wahrheiten hinterlaſſen werden, die Anſcheine nach iſt die Sache noch nicht zu Ende. Die Oeſterreicher hofften, 
ſich auf den Trümmern zerſtörter Vorurtheile und auf ewig erloſchener ger) die Führer der italieniſchen Bewegung durch die Verfolgungen der Jahre 
häſſiger Leidenſchaften erheben. 1852, 1853 und 1854 los zu werden und das Volk durch eine Schreckens⸗ 


Die Rede wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 
Paris, 25. Jan. [Die Rede des Kaiſers. — Verſtär⸗ 
kungen nach Mexico.] Der Kaiſer hat heute eine Rede gehalten 


(ſ. vorſtehend), die, in einem liberalen Journale als ſelbſtſtändige Anficht | ſtebt. 


herrſchaft niederzuhalten. Die Zahl der Opfer war bedeutend; allein Oeſter⸗ 
reich gewann nichts als eine Zunahme des Haſſes und eine unbeſiegbare 
Abneigung gegen eine Regierung, die im ſchroffſten Widerſpruche mit den 
Rechten, Intereſſen, dem Nationalgefühle und den Wünſchen der Italiener 

Es wird fetzt ein neuer Verſuch gemacht, die Venetianer durch Schrecken 


irgend eines mißliebigen Publiciſten veröffentlicht, jedenfalls ſtellenweiſe] niederzuſchmettern, neue Opfer werden gemartert und der Haß des Volkes 
die Aufmerkſamkeit, wenn nicht die unverhohlene Unzufriedenheit der] wird immer ſtärter, bis er ſich in einem letzten Natjonalkampfe Luft 


Adminiſtration auf ſich ziehen müßte. 
Franzoſen dringend ans Herz, ſich die Engländer zum Muſter in wei: 
fer Benutzung der perſönlichen Freiheit und Selbſtthätigkeit zu nehmen. 
Frankreich müſſe von England jenen Geiſt der Freiheit entlehnen, der 
dadurch, daß man ihm alle Meinungen belaſſe, die Entwickelung aller 
Intereſſen ſichere. Doch ſcheint der Kaiſer den Meinungen erſt dann 
alle Freiheit, ſich zu äußern, laſſen zu wollen, wenn ſie in keiner 
Weiſe mehr die Baſis des jetzigen Zuſtandes gefährden können. Da: 
mit ſoll alſo wohl angedeutet werden, daß, wenn es einmal keine 
„alten“ und keine „feindlichen“ Parteien mehr giebt, das Kaiſerreich 
ſich mit der Freiheit befreunden würde. Wie aber unter dem gegen: 
wärtigen Syſteme die Parteien ſich mit dem Kaiſerreiche ausſöhnen 


de rien de se facher contre les faits, parce que cela leur est] ſollen, oder wie dieſes ihnen Grund und Vorwand, zu ſein, entziehen 


egal!) Lamoinne ſetzt hinzu: „Wir verlangen nur Eins, daß Italien 
ſich ſelbſt überlaſſen bleibe; unſere einzige Klage iſt, daß dieſe heilſame 
Regel ſich nicht auch auf Rom erſtreckt. In dieſer Hinſicht müſſen 


will, darüber giebt der Kaiſer in ſeiner Rede keinen befriedigenden 
Aufſchluß. Prinz Napoleon hielt einen ſachlichen Bericht über die 
Arbeiten der Ausſtellungs⸗-Commiſſion und die Geſammt⸗Reſultate der 


wir konſtatiren, daß die franzöſiſche Regierung noch auf dem Punkte] Ausſtellung mit beſonderer Berückſichtigung von Frankreich und mit 


wie im vorigen Jahre ſteht.“ 


[Die Rede des Kaiſers! lautet wörtlich wie folgt: 
„Meine Herren! Sie haben Frankreich im Auslande würdig vertreten. 


ſtarker freihändleriſcher Färbung. Er ſchien auf ſehr gutem Fuße mit 
dem Kaiſer, fo wie auch mit der Kaiſerin und dem kaiſerlichen Prin⸗ 
zen zu ſtehen. Es wurden 136 Ritter, 14 Offiziere und 3 Comman⸗ 


ch beeile mich, Ihnen dafür zu danken, denn die öffentlichen Ausſtellung n] deure der Ehrenlegion (unter letzteren auch Dr. Nélaton) ernannt. — 


nd keine einfachen Bazars, ſondern Kundgebungen der Kraft und des Gei⸗ 
ſtes der Völker. x h 
Der Zuſtand einer Geſellſchaft offenbart ſich durch die mehr oder minder 
vorgerückte Stufe der verſchiedenen Elemente, aus denen ſie beſteht, und da 
alle Fortſchritte in geſchloſſenen Reihe erfolgen (marchent de front) jo ge⸗ 
nügt die Prüfung eines einzigen der vielfachen Erzeugniſſe der Intelligenz, 
um den Bildungsgrad des Landes zu beurtheilen, dem daſſelbe angehört. 
So, wenn wir — einen einfachen Kunſtgegenſtand aus den alten Zeiten 
entdecken, ſchließen wir aus ſeiner größeren oder geringeren Vollkommenheit, 
mit welcher Geſchichtsperiode er in Beziehung ſteht. Verdient er unſere 
Aufmerkſamkeit, ſo kann man verſichert ſein, daß er aus einer Zeit herrührt, 
in welcher die feſt begründete Geſellſchaft groß war durch die Waffen, durch 
die Wiſſenſchaften wie durch die Künſte. Es iſt demnach nicht gleichgiltig, 
für die Frankreich vorbehaltene Rolle, wenn es die Erzeugniſſe ſeiner Indu⸗ 
ſtrie vor den Blicken Europas ausgeſtellt hat; ſie ſchon allein zeugen von 
unſerem moraliſchen und politiſchen Zuſtande. Ich wünſche Ihnen Glück zu 
Ihrer Energie und Ausdauer, mit einem Lande zu wetteifern, das uns in 
gewiſſen Arbeitszweigen überflügelt hatte. ir 
So iſt alſo endlich dieſer furchtbare Einfall auf britiſchen Boden ver⸗ 
wirklicht, den man ſo lange vorausgeſagt hatte! Sie haben den Kanal 
überſchritten; Sie haben ſich kühn in der Hauptſtadt Englands niedergelaſſen 
und mutbig mit den Veteranen der Induſtrie gekämpft. Dieſer Feldzug iſt 
nicht ohne Ruhm geblieben, und ich beeile mich heute. Ihnen den Lohn der 
Tapfern zu überreſchen. Dieſe Kriegsweiſe, der keine Opfer fallen, hat mehr 
als ein Verdienſt: ſie erregt einen edlen Wetteifer, führt zu jenen Handels⸗ 
verträgen, welche die Volker einander näher bringen und die nationalen 
Vorurtheile verſchwinden machen, ohne die Vaterlandsliebe zu ſchwächen. 
Aus dieſem materiellen Austauſche entſpringt ein noch koſtbarerer, der 
der Ideen. Wenn die fremden Völker uns um viele nützliche Dinge benei⸗ 
den können, ſo haben wir auch vieles von ihnen zu lernen. Es hat Ihnen 
in der That in England jene ungebundene Freiheit auffallen müſſen, in wel⸗ 
cher ſich dort die Kundgebung aller Meinungen wie die Entwickelung aller 
Intereſſen bewegt. Sie haben die vollkommene Ordnung bemerkt, die trotz 
der lebhafteſten Diskuſſionen und der Gefahren der Concurrenz aufrecht er⸗ 
— wird. Dies erklärt ſich daraus, daß die engliſche Freiheit immer die 
rundlagen achtet, auf welchen die Geſellſchaft und die Staatsgewalt ruhen. 
Die ſo begriffene Freiheit zerſtört nicht, ſondern verbeſſert; ſie trägt in der 
Hand nicht die Fackel, welche zündet, ſondern das Licht, welches aufllärt, 
und die Initiative des Einzelnen, die dort mit raſtloſem Eiſer ausgeübt 
wird, überhebt die Regierung, der alleinige Beförderer der Lebenskräfte einer 


Der hohe Redner legt den] machen wird. 


Rußland. 


Warſchan, 25. Jan. [Der Aufſtand.] Ich kann Ihnen 
nur meine geſtrige Mittheilung beſtätigen, daß das Lond hier in offenem 
Aufſtande iſt. Eigentlich ſollte dem Plan der Agitations-Partei zufolge 
der Aufſtand erſt im Mai zum vollen Ausbruch kommen, allein die 
Regierung hat durch die unglückſelige Rekrutirung ſelbſt die Kataſtrophe 
beſchleunigt. Von allen Gegenden des Landes drängen ſich die Hiobs— 
poſten eine nach der andern. In Kielce und in Siedlee ſoll ſich eine 
proviſoriſche Regierung eonſtituirt haben. Auf vielen Punkten hat man 
ſich mit mehr oder weniger Glück von einer und der anderen Seite 
geſchlagen. Alle Telegraphenlinien find durchbrochen, auch die warſchau⸗ 
petersburger, und auf der Warſchau-Wiener und Warſchau-Petersburger 
Bahn die Schienen fortgenommen und die Bahnzüge geſtört. Auf der 
Warſchau⸗Petersburger Bahn haben die Aufſtändiſchen eine Brücke über 
den Bug verbrannt. Alle Wege ſind unſicher geworden, und es wird 
der Regierung viel Mühe kosten, der Bewegung Meiſter zu werden. 
Die Aufſtändiſchen ſcheinen einen Guerillaskrieg führen zu wollen. Be⸗ 
reits hat ein großer Theil der hieſigen Garniſon die Stadt verlaſſen. 
Hier iſt noch Alles ruhig, aber wer kann es wiſſen, wie lange! — 
Geſtern kam die Schnellpoſt von Siedlee hier an und brachte die Ein- 


Wie man vernimmt, verlangt General Forey nicht weniger als 10,000 ae des Generals Tſcherkaſſof, der auf dem Wege von Siedlec 
Mann Verſtärkungen. Man hat in der pariſer Garniſon nach Frei: 15 von den Aufſtändiſchen getödtet . Der ee be⸗ 
willigen für Mexico gefragt. Cs haben ſich ungleich mehr, als nötpig richtete, daß fi einige Meilen von Siedlec, ohnweit Biala, plötzlich 
ſind, gemeldet, u. A. das 27. Regiment in corpore. (K. eine Colonne von ungefähr 1000 Mann, mit Piken und Revolvers 
Spanien. bewaffnet, zeigte, die ihm zurief, ſtille zu ſiehen. Als er dem Rufe 

— Die „Elberf. Z.“ bringt nähere Mittheilungen über die in Spa- Folge leiſtete, verlangte man den Perſonenzettel von ihm. Als ſie den 
nien um ihres Glaubens willen verfolgten Eoangeliſchen. Gegen | Namen Tſcherkaſſof erblickten, riefen fie aus: Eben dieſen ſuchen wir. 
das Urtheil des Gerichtshofes in Granada hat der Staatsanwalt] Sie öffneten nun den Schlag und erklärten dem im Wagen ſitzenden 
nochmals appellirt, und zwar gegen die Matamoros zuerkannte Strafe General, er ſei vom National-Gomite zum Tode verurtheilt, und ſofort 
als eine zu milde, wie auch gegen die Freiſprechung Trigo's. Daß ſchoß einer ſeinen Revolver auf ihn ab; die Kugel zerſchmetterte ihm 
der Letztere von den Richtern freigeſprochen war, hatte feinen Grund den Kopf. Dann ſchleppten ſie die Leiche aus dem Wagen, ſchnitten 
in dem Mitgefühl derſelben mit dem Elend, welches durch feine Ver- ihr den Bauch auf, riſſen die Eingeweide heraus, warfen ſie in den 
urtheilung auf ſeine Frau und Kinder zurückfallen würde. Sie waren Poſtwagen und ſagten zum Conducteur: Dieſe bringen Sie dem Fürſten 
daher geneigt, anzunehmen, daß in Bezug auf ihn Matamoros die) Konſtantin, denn den Körper behalten wir, um unferen Oberen zu be⸗ 
Verantwortlichkeit allein trage. Gleichwohl iſt auch Trigo noch nicht weiſen, daß wir ihre Befehle pünktlich erfüllen! — So erzählt man 
in Freiheit geſetzt worden, ſondern muß bis zur Entſcheidung des Ober⸗ ſich, und ich füge hinzu, daß Tſcherkaſſof vom Statthalter zum Kriegs: 
tribunals mit den Andern in Haft verbleiben. Matamoros hat un⸗ gericht gegen die chelmer Mörder abgeſchickt worden war und gegen 
term 10. Oktober v. J. eine Bittſchrift an die Königin gerichtet. — dieſelben das Todesurtheil unterzeichnet hatte. Solche Fälle ereignen 
In Sevilla find Jeſus Bordallo und Franc. Meſa je zu zwei Jahren ſich beinahe täglich. Hingegen iſt der General-Intendant der Armee, 
Gefängniß verurtheilt und haben ihre Haft bereits angetreten. Auch General Sinelnikoff, der 100,000 Rubel mit ſich führte und unter: 
in Malaga iſt jetzt das Urtheil geſprochen worden, und zwar find bier | meges von den Aufſtändiſchen angefallen wurde, glimpflicher behandelt 
verurtheilt: 1) zu 9 Jahren Zuchthaus: Joſe Gonzales und Ant. worden. Man entwaffnete ibn, erſuchte ihn ganz artig, die 100,000 
Carrasco; 2) zu 7 Jahren Zuchthaus: Ant. Marin, Joſe Solo, Jofe| Rubel auszuliefern, und gab ihm dafür eine vom National:Gomite 
Flores, Ant. Villarazo. — Trotz alledem breitet ſich, der „E. 3.“ unterzeichnete Quittung darüber. So die Aufſtändiſchen. Wichtiger 
zufolge, der evangeliſche Glaube im ſüͤdlichen Spanien immer mehr aber für die Ausbreitung des Aufſtandes iſt, daß ſämmtliche Guts⸗ 
aus. — (Was iſt denn aus der Intervention Englands und Preußens] besitzer ihren Bauern erklärt haben follen, daß fie keinen Grundzins 


geworden?) N 
Grof brit anni en. 
London, 24. Jan. 


von ihnen verlangen und ihnen den Boden, den ſie inne haben, auf 
ewige Zeiten ſchenken. Nun fangen die Landleute an zu wanken, und 


[Die Verhaftungen in Venedig.] an vielen Orten machen fie bereits gemeinſchaftliche Sache mit den Auf⸗ 


„Daily News“ veröffentlicht folgenden, vom 15. d. M. datirten Brieffſtändiſchen. Im Ganzen ſollen bis 200,000 (2) Aufſtändiſche im 
eines Venetianers über die in Venetien aus politiſchen Gründen vor- Lande fein. In Plock hat man ſich in den Straßen der Stadt ge⸗ 


genommenen Verhaftungen: 


% [Literariſches.] Die Rechtfertigung der Südſtaaten Nord: 
Amerika's von Hrn. James Williams, damaligen Geſandten der Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerika's bei der Pforte. (Berlin. C. G. Lüderitzſche 
Berlagsbuhbandlung. A. Chariſius. 1863.) Eine „Rechtfertigung der 
Süpftaaten Nordamerika's“ — in Deutſchland etwas Neues, da faſt ohne 
Ausnahme alle Deutſche, mögen ſie den Krieg in Amerika aus vollem Her⸗ 
en verdammen und einen Frieden auf jeder Grundlage ſegnen, doch ent⸗ 
ſoledene Gegner der Sclavenhalter find. Die ganze Rechtfertigung, in Form 
von Briefen, die 1860, zur Zeit der letzten amerikaniſchen Präſidentenwahl 
geſchrieben ſind, iſt eine Vertheidigungsſchrift für die Sclaverei. Die Ver⸗ 
2 f n der Letzteren in abstracto wagt der Verfaſſer nicht, dagegen ſucht 
er ſie aus den vorliegenden Verhältniſſen zu rechtfertigen. Er beweiſt, daß 
die Selaverei wider den Willen der weißen Bevölkerung in Nordamerika 
von der engliſchen Regierung eingeführt iſt; die Südſtaaten hätten dem er⸗ 
erbten Uebel eine ſolche Richtung gegeben, daß daſſelbe ſich als eine Wohl: 
that für die Menſchheit erwieſen, während ſie zugleich den Afrikaner zu einer 
W Stufe der Civiliſation und des Wohlbefindens erheben, als jene 

ace irgendwo erreicht habe. Alle Vorſtellungen über harte Behandlung 
der Sclaven ſeien durch die ſchändlichen Literaten hervorgerufen, die ihre 
Bücher piquant machen wollten, und die wohl in Amerika (wie in Preußen) 
alles Unheil verſchuldet haben. Die Sclaven werden von ihren Herren wie 
der Augapfel gehütet, = Händen getragen, köſtlich genährt und gekleidet 
und leben wohler und zufrievener, als irgend ein freier Arbeiter in Europa 
oder Amerika. Daß die Bibel die Sclaverei gebietet und Gottes ausdrück⸗ 
licher Wille die jhwarze Bevölkerung der weißen unterthan gemacht, gehört 
ur Beweisführung jener Heuchler, deren einer der größten der dere iſt. 
Darin aber müſſen wir ihm Recht geben: die 1 der Sclaverei durch 
ein Regierungsdecret iſt nicht nur thöricht, auch verderblſch. Da eine Ver⸗ 
ſchmelzung der ſchwarzen Race mit der weißen undenkbar iſt — der Ver⸗ 
aller dern bei dem Gedanken einer Vermiſchung der Weißen mit den 
ilanern in wahre Wuth — da ferner die Ueberſievelung aller freigelas⸗ 
ſenen Sclaven nach Afrika ſich nicht ausführen läßt; fo würde die plößliche 
Gmancipation von 4 Millionen Schwarzen über 1 0 oder lang einen Ver⸗ 
nichtungalampf beider Nationen herbeiführen. Der Grad der Entwickelung, 
den die afrikaniſche Race durch ihre Berührung mit der Civiliſaſon ans 
nimmt, — das ilt das Reſultat, welches wir aus der Lectüre des Werkes 
ewonnen haben, — läßt ein, wenn auch langſames, Fortſchreiten in der 
ildung der Unglüglichen und darum ihre allmähliche Befreiung erwarten. 
Die Eelaverei hat ſich ohne Anwendung von Gewalt durch den Gang der 
intellectuellen und induſtriellen Entwickelung von dem größten Theile des 
amerikaniſchen Gebietes zurückgezogen; fie wird auch mit der Zeit in den 
jetzigen venſtaaten von ſelbſt aufhören. Der jetzige Krieg wird die 
Emancipation weder beſchleunigen, noch hemmen. — Ein Deutſcher wird 
durch die Leetare des Buches am wenigſten zu den Anſichten des Verfaſſers 
bekehrt werden da unſere Landsleute von Letzterem mit allen möglichen be⸗ 
ſchimpfenden Bezeichnungen beehrt werden. Sie find — nach Herrn Wil. 
liams — ſämmtlich Trunkendolde, ohne Verſtand zum Wählen, verblendet 
durch Parteihaß, Gottesleugner u. ſ. w. u. ſ. w. Beiden aber können wir 


das Werk allen denen empfehlen, welche ſich über die Zuſtände Nordamerika's 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


gefügt, auf welchem die verhängnißvollen Worte ſtanden: mit mehreren 


unterrichten wollen, denn es gewährt jedem unbefangenen Leſer tiefe Einſicht anderen Briefen erbrochen in der Oder bei Stettin vorgefunden, wieder 


in das fociale und politiſche Leben der großen Republit. 


getrocknet und verſchloſſen. Allerdings trugen die Schreiben noch 


[Kallab der Zweite.] Man ſchreibt der „Gen.⸗Corr.“ aus Tarnowſ ſämmtlich die Spuren vollſtändiger Durchnäſſung. Wir find im Stande, 
2 


vom 25. d. M.: Der wiener Kallab bat einen würdigen Nebenbuhler in dem 
Heinen Tarnow gefunden. Krzysztowski, Ritter von Odrowaz, Official bei 
der Sammlungskaſſe in Tarnow, hatte Tabak, Cigarren und Stempel in 


i icht unbemittelt, denn ein Haus in | Ihäftigter Poſt - 
feiner Verwahrung. Von Haufe aus nic e e e 85 thsgut unterſchlagen, um fie zu öffnen und ihres etwaigen werthvollen Inhalts 


Przemisl hatte er um 13,000 Fl. verkauft, He j 
mit der Frau, die von ihrem Onkel, einem Pfarrer, 6000 Fl. Mitgift erhielt, 
Seit ſieben Jahren wohnt dieſe Familie in Tarnow und führte von Anbe⸗ 
ginn ein wahrhaft fürſtliches Haus. Der Luxus fiel in den erſten Jahren 
nicht auf, doch da die Summe ihres Bernd bekannt war, fing man end: 
lich an zu berechnen, daß es ſchon ri 

Mann nicht anders als den Monte 
ſeiner Verſchwendung ſo weit, daß er dem 
Taxe von 25 Kr. 5 SL : j 
in ſeinem Zimmer waren Nippſachen um wenigſtens 3000 Fl.; er unterhielt 
drei „Freundinnen“ und beſoldete nebſtdem zwei Agenten für das Departe⸗ 
ment der weiblichen Angelegenheiten mit fixen monatlichen 50 Fl. In der 
Conditorei trank er nur Madeira, hatte täglich Geſellſchaften bei ſich 
kurz er lebte ein fröhliches Leben, wie es in ſo einer kleinen Provinzſtadt 
faſt unmöglich ſchien. Am 21. d. M. änderte ſich plötzlich die Scene. Eine 
Scontrirungs⸗Commiſſion, beſtehend aus drei von Krakau, Wadowice und 
Bochnia nach Tarnow berufenen Finanzbeamten, kam am 21. Abends hier 
an, um die Kaſſe des Herrn von Krzyszkowski zu revidiren. Die Familie 
war eben im Concerte. Der Verbrecher muß indeß rechtzeitig Wind be⸗ 
kommen haben, denn in derſelben Nacht löſte er zwei Fahrkarten, eine nach 
Smart: die andere nach Krakau und verſchwand. — Bei der Econtrirung 
ergab ſich 

und Cigarren fehlen etwa 60,000 Fl. 


Fiaker in der Regel ſtatt der 


Okocimer⸗Bier. 


ein müſſe. Man nannte diejen | entlafen, 
hriſto von Tarnow; er ging auch in 


ö 23,000 Fl. nur an Stempelmarken. Bei Tabak] Folge eines unglüdlihen 
ein Abgang von 23,000 J Als Activa fand dagegen die Com: Gordon 
miffion im Hauſe des edlen Ritters 200 Flaſchen guten Wein und ein Faß ungladliche Mädchen in eine Flammenſaule gebült. 


das Räthſel, auf welche Weiſe dieſe Briefe vom Sortirtiſch der Poft: 
beamten in die Fluth gekommen ſind, zu löſen. Ein in Stettin be 
eleve hatte nach und nach eine große Anzahl von Briefen 


zu berauben. Außerdem reizten die unentwertheten Marken, die er von 
den Adreſſen loslöfte und dann verkaufte, ſeine Habgierde. Bald lenkte 
ſich jedoch der Verdacht auf ihn, und er wurde nun ohne Weiteres 
weil man ihm keinen beſtimmten Fall der Unterſchlagung 
nachweiſen konnte. Aus Furcht vor einer Hausſuchung ſuchte er ſich 
nun moͤglichſt ſchnell der erbrochenen, in feiner Wohnung aufbewahrten 


gab; wöchentlich erhielt der Meinbändler 100 Il Briefe zu entledigen und verbarg fie in einer Hutſchachtel, welche er 


hierauf an einer einfamen Stelle in die Oder warf. Die Wellen ver- 
ſchlangen aber das ihnen zur Vernichtung anvertraute Gut nicht, ſon⸗ 


— |dern trugen es auf ihrer Oberfläche weiter, bis es entdeckt und wieder 


aufzeſiſcht wurde. Der Schuldige iſt ſofort verhaftet worden. Die 
unterſchlagenen Briefe, etwa 200, find ſämmtlich vorhanden. 


— Ein ſchreckliches Ereigniß! fand letzter Tage in Nizza ſtatt⸗ 
Herr M. J. Gordon, ein reicher Engländer und geachtetes Mitglied der 
dortigen engliſchen Geſellſchaft, kehrte mit feiner Frau und feiner Tochter, 
einem ſchönen neunzehnjährigen Mädchen, von einem Balle zurüd. In 

Zuſalles fingen die Ballkleider von Fräulein 

Augenblicke war das 
5 W pi 1 1 warf — = 
ett, aber die leichten Vorhänge deſſelben gaben dem gierigen Elemente 
neue Nahrung, und trotz 55 aufopfernden Bemühungen ihrer Eltern konnte 


euer am offenen Kamine, und in einem 


Berlin, 27. Januar. [Großartige Unterſchlagung.] die Arme nicht gerettet werden. 


Die bekannte wiener Deviſe: „Unterfhlagen geweſen und wieder zu 
Stande gebracht“, hat leider auch in Preußen und ganz in unſerer 
Nähe einen Pendant erhalten, der freilich nicht von ſo großartigen 
Ziffern begleitet iſt. Geſtern gingen hier mehrere Briefe aus Demmin, 
Stettin und anderen Orten in Pommern ein, deren Stempel noch auf 
die letzten Tage des Dezember herunterreichten, und die alle faſt einen 
Monat gebraucht hatten, um den kurzen Weg aus Pommern hierher 


zurückzulegen. Die betreffenden Schreiben waren erbrochen, indeß mit Verzweiflung herorgeru 


dem amtlichen Siegel der koͤnigl. Ober⸗Poſtdirection in Stettin ver⸗ 
ſchloſſen und einem jeden war ein anſcheinend lithographirter Zettel bei⸗ 


— — — —GͤVEͤQ — — 

— Aus Koblenz, 21. Januar, wird der „Elberf. Ztg.“ berichtet: Geſtern 
ereignete ſich kurz vor Beginn des Konzerts im Gymnaſialſaale, die deſpe⸗ 
rate Handlung eines Tertianers, Sohnes eines höhern Offiziers, daß derſelbe 
ſich in dem nahe gelegenen Carcer erſchoß. Er hatte das Piſtol mit Waſſer 
laden und daſſelbe in den Mund geſetzt, wovon die Wirkung eine gräß⸗ 
iche geweſen fein fol, Es ſcheint, daß die öfter wiederholte, gewiß wohl⸗ 
verdiente Schulſtrafe und die Furcht vor der ihn erwartenden häuslichen 

üchtigung jenen, bei f e Jugend doppelt ſchrecklichen Entſchluß der 
en hat. 
ie 


Mit einer Beilage. 


” 


Ludewig aus Anlaß feines 25jährigen Jubiläums als Obermeiſter der) den Fluthen. 
bireiche Geſelſchaft in dem geſchmack⸗ Badeanſtalt zu. 
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Beilage zu 


g (Fortſetzung.) . 
ſchlagen, über Nacht hatten die Polen die Stadt in der Gewalt. 
Morgens ermannten ſich die überraſchten Truppen und nahmen einen 
Theil der Aufſtändiſchen gefangen. Ihr Anführer, ein Adrokat, Namens 


Mehrzahl unſerer Predigten eben ſo wenig zei 
Des [teſtamentlichen Vorbildern ahnlich ſei?“ err Diaconus Gröger 
hat dieſe Propoſition bearbeitet. Die Bearbeitung iſt unter dem Titel: „Die 
chriſtliche Predigt im Verhältniß zum Bildungsſtande der Zeit“ im Verlage 
von Reimer zu Berlin jetzt bervorgelreten und verdient es bei dem Reich⸗ 


e als den neu⸗ 
t 


Nr. 47 der Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 29. Januar 1863. 


Zearzda, erſchoß ſich ſelbſt. Bei Czenſtochau hielten die Aufſtändiſchen 
eine Eskorte von Koſaken, die 10 Gefangene führte, an, entwaffnete 
ſie und befreiten die Gefangenen. Die Koſaken zogen ſie nackt aus 
und ließen fie laufen. Kurz, ich könnte Ihnen noch viel Aehnliches 
mittheilen, aber Sie werden an dieſer Probe genug für Ihre Leſer 


thum ihres Inhalis, zum Gegenſtande eimer kritiſchen Beſprechung gemacht 
zu werden. In der Propoſition des Conſiſtoriums dürfte allerdings keine 
Berechtigung liegen, das zu ermitteln, was Herr Dr. Gröger in ſeiner 
Schrift zu ermitteln ſucht, nämlich: „wie in den verſchiedenen Perioden der 
Kieche das apoſtoliſche und das zeitgemäße Element der Predigt ſich zu ein⸗ 
ander verhalten haben“, vgl. S. 1 ff. Die Propoſition nimmt offenbar, in⸗ 


haben. Die Regierung iſt rathlos und weiß nicht, auf welchen Punkt dem fie von der Mehrzahl unſerer Piedigien ſpricht, auf die Beſchaffen⸗ 


fie zuerſt Truppen abſenden ſoll. Wir werden bald hier ganz ohne 


heit derjenigen Predigten Rückſicht, welche in der gegenwärtigen Periode der 
Kirche gehalten werden. Indeß äußert Herr Diaconus Gröger, indem er 


Garniſon fein. (N. 3) die Bretigtwei Id 2 2 8 g j 
' € gtweiſe in den verſchiedenen Perioden der Kirche harakterifirt, ſehr 
Warſchau, 26. Jan. [Standrecht. — Störung der vieles Wahre und Gute dergeitalt, daß ec dabei beſonders Schriften des 
Eiſenbahnen. — Later nen verordnung. — Die Börſe.] Der Herrn Prof. Dr. Braniß, wie z B. die Hodegetit, die Geſchichte der Philo⸗ 
heutige „Dziennik Powszechny“ bringt folgende Bekanntmachung: Am celle rn l 17 part Dein e 15 U der 
25. Januar bat Se. kaſſerliche Hoheit der Statthalter des Königreichs nibfehen !Whilofor igt, z. B. der tbeologiſche, der chtiſtologiſche, in der Fra- 
12 2 Bea Fhiloſophie ihren entſprechenden Ausdruck gefunden haben, S. 25 ff. 

ſolgenden Tagesbefehl an das Militär ergehen laſſen: Die mit den] Zwar tönnten wir über Einzelnes mit Diaconus Gröger rechten, fo darüber, 
Waffen in der Hand ergriffenen Empörer ſollen am Orte des Verbre⸗ daß er die „Außerwelllickkei“ Gottes fetzt, S. 25. Golte eignet bloß eine 


chens auf dem Wege des Feld⸗Stand⸗Kriegsgerichts gerichtet werden.] ſolche Innenweltlichteit, bei welcher Gott von der Welt verſchieden iſt. Außer⸗ 
Die über ſie gefällten Todesurtheile haben die Militär⸗Vorgeſetzten halb der Welt giebt es nichts. Die Transſcendenz Goltes, welche bei der 


: € Immanenz deſſelben mit Recht feſtgehalten wird, iſt nicht Außer weltlichkeit, 
(Naczelnicy Wojenni) der Kreiſe 1 Lublin, Radom, Kalisch, ſondern Ueberweltlichkeit. Inzwiſchen anerkennen wir weit lieber, daß bei 
Piock und Auguſtow endgiltig zu beſtatigen und in Ausführung zu dem Glaubensintereſſe, weſches den Verfaſſer beſeelt, das Wiljensinterefie 


bringen. — Darauf folgt der Ihnen bereits bekannte offizielle Bericht] nicht zu kurz kommt. Der Herr Verfaſſer zeigt ſich darin, daß er den Glau⸗ 


über die aufſtändiſche Bewegung in den verſchiedenen Dörfern und Städten. 
— Iſt ſchon die Aufzählung dieſer Thatſachen hinlänglich, um das 
Publikum und beſonders die heißblutige Jugend aufzuregen, ſo muß 
die Aufregung nur noch größer fein, da die Fama dieſe Thatſachen 
noch ganz anders erzählt und ſie mit einer Unzahl anderer vermehrt. 
Daß die Telegraphendrähte überall zerſtört ſind, wiſſen Sie bereits, 
aber auch die Eiſenbahn-Communication zwiſchen bier und Petersburg 
it durch Ausbeben der Schienen vielfach unterbrochen. Eine Abihei— 
lung der Verſchworenen hat einen Zug benutzt, um mit ihm en 


ben beſtimmt als einen ſolchen, der dem Wiſſensintereſſe nicht hemmend 
in den Weg treten dürfe, S. 36, als echten Jünger feines Meiſters in der 
Philoſophie. Er ſchließt ſeine Schrift S. 46 mit den ſchönen Worten: „So 
ſoll denn die ſlammende Wißbegier der Zeit zugleich beſtehen mit deutſcher 
Glaubenstieſe. Was unſere Zeit, welche lichtwerlangend vorwärts dringt, 
einmüthig (2) fordert, iſt Berlöhnung von Glauben und Wiſſen, Vernunft 
und Offenbarung.“ Milb. Böhmer. 
—[Provinzial⸗Land⸗Feuerſozietät.] Im zweiten Semeſter des 
verfloſſenen Jahres find an bei der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät verſicher 
ten Gebäuden 164 Brände vorgekommen, in deren Folge an Schaden⸗Vergü⸗ 


ach der tungen insgeſammt 80,367 Thlr. beanſprucht worden find, Außer dieſer 


litthauiſchen Grenze zu gehen, und hat dann einige Brücken hinter ſich Summe iſt aber nach auf Deckung der Ausgaben an Loſch⸗ und anderen 


abgeb ochen. Geſtern iſt eine Abtheilung Sappturs von bier abge: 
ſchickt worden, um dieſe Brücken wieder herzustellen. — Die heutige 
„Polizeizeitung“ enthält die Verordnung, 
mand nach 9 Uhr Abends ohne Laterne r 
feinen Umſtänden überhaupt ausgehen darf. Die Schänken müſſen 
um 7, die andern öffentlichen Lokale ſowie die Häufer um 9 Uhr geſchloſſen fein. 


\ 


Prämien, der Koſten für die Aufnahme und Abſchätzung der Brandſchäden ꝛe. 
Bedacht zu nehmen. Zu Befriedigung dieſer Anforderungen wird die gegen⸗ 
wärtige Ausſchreibung der Aſſekuranz⸗Beiträge pro zweites Semeſter 1862 in 


wonach von heut ab Nie: Höhe eines (2%) zwei und einhalbfachen Beitragsſimplums nothwendig, nach 
und nach 11 Uhr unter welcher von den Aſſoziaten für jedes Hundert Verſicherungs⸗Summe in der 


erſten Klaſſe 1 Sgr. 8 Pf. in der zweiten Klaſſe 3 Sar 4 Pf, in der dritten 
Klaſſe (Sgr. 8 Pf, in der vierten Klaſſe 10 Sgr., für Kirchen aber blos 
die Hälfte dieſer Sätze aufzubringen iſt. Dieſer Beitrag muß ſpäteſtens bis 


— Dieſe Verordnung ſowie die unter den Ruſſen berrſchende Panik zum 10. März d. J. eingezahlt ſein. 


läßt außerordentliche Greignifje vermuthen. Ein ſtockruſſiſcher Oberſt 
alter Schule klagte heute einem meiner Freunde, daß auf das aufge: 
wühlte Militär ſehr wenig zu rechnen iſt, und darum fürchtet er Alles. 
— Die Börfe war heute in gedrückter Stimmung. Auswärtige V 


ae | zweite derartige Vorſtellung gegeben wird. 


—* [Circus] Wie gemeldet, findet heut Nachmittag im Circus der 
Herren Sur und Hüttemann eine Extra⸗Vorſtellung für Schüler und 
Schülerinnen der hieſigen Elementarſchulen ſtait. Der Zudrang iſt ſo be⸗ 
deutend, daß, um Ueberfüllung zu vermeiden, künftigen Sonnabend eine 
Es kann alſo allen Wünſchen 


luten ſtiegen um 2%, cbenfo Pfandbriefe, welchen, anderen Papieren [der kleinen Welt Genüge geſchehen; die Eintrittspreiſe für Kinder ſind ſehr 


gegenüber, hier bei jeder Erſchütterung großer Vorzug gegeben wird. 
A merit a. a 

Die wichtigſte Neuigkeit aus Südamerika iſt die Ermordung des 

Generals Julio Arboleda, rechtmäßigen Präſtdenten der Republik Neu⸗ 

Granada. Der dreijährige Kampf, den er gegen den Urſurpator 


er maͤßigt. 

M. lEine naturhiſtoriſche Seltenheit,] welche ſeit etwa 7 Jahren 
in ünſerer Stadt nickt mehr zu ſehen geweſen iſt, bat Herr Louis Veltée in 
einem großen Zelte nächſt der gräflich Henckelſchen Reitbahn ausgeſtellt, näm⸗ 
lich 2 Crocodile (Gattung Kaiman) von einer hier noch nie geſehenen Große. 
Dieſe beiden, erſt im Jahre 1861 im Miſſiſſippi gefangenen Thiere von 10 
und 12° Länge müſſen ihrer Größe nach mindeſtens 80 100 Jahre alt ſein. 


Mosquera in den weſtlichen Staaten verzweiſtungsvoll fortſetzte, hatte] Außer dieſen find noch einige 30 andere Thiere, Vögel und Quadrupeden zu 


ſeine Geſundheit ſchwer erſchüttert. 
er am Fieber litt, mit zwei ſeiner Adjutanten nach Paſto begeben 
als er beim Uebergang über die Berrutcosberge von 4 Moͤrdern an⸗ 
gefallen und durch einen Schuß niedergeſtreckt wurde. Nahe derſelben 


Stelle it vor Jahren der General Suere, der tapfere Waffengefährte | bei dem bie) 
Nach der Hacienda Dinstag na 


Bolivar's, gleichfalls von Mörderhand gefallen. 
Olalla getragen, verfluchte Arboleda ſterbend ſeine Mörder und die 
Urheber der Grauelgeſchicke ſeines Landes. Mit ſeinem Tode findet 


der Bürgerkrieg in Columbien vorläufig eine Unterbrechung, ſicher nicht! 


ſein Ende. 


Probinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. Januar. [Tagesbericht.) 
[Jubiläum.] Das Feſt zu Ehren des Herrn Stadtrath a. D. 


* 


— 


Bäcker⸗Innung vereinte geſtern eine za I ! 
voll decorirten Saale des Hotels zum König von Ungarn. Es waren die 
Mitglieder der Innung mit ihren Familien erſchienen; unter den Ebrengäſten 
befanden die Herren Syndicus Andere, Kammerer Plaeſchke und Stadt. 
rath Becker. Den erſten Toaſt brachte Herr Beiſitzmeiſter Schumm auf 
den Jubilar aus, den zweiten Herr Stadtrath Becker auf die Frau und 
die Familie des Jubilars, welcher den förderſamen Einfluß des Magiſtrats 
auf ſeine Thätigkeit in den ihm anvertrauten Ehrenämtern dankbar aner⸗ 
tennend, vie Vertreter dicſer Behörde hochleden ließ. Nachdem Herr Syn: 
dicus Anders unter Bezugnahme auf die Wirkſamkeit des Jubilars inner: 
halb der Innung dem Vorſtande derſelben einen Toaſt gewidmet, motivirte 
Herr Kämmerer Plaeſchke den auf die geſammte Innung; R 
der vieljeitigen Verdienste des Jubilars in der ſtädtiſchen Verwaltung wie 
als Mitglied des Provinzial⸗Landtages und der Landesvertretung; der erfah⸗ 
rungsreiche Repräſentant des ſelbſtändigen Bürgerthums ſei er der künftigen 
Generation ein würdiges Vorbild, und nie 
Kräften fehlen. Dann folgten Trinkſprüche 
lichen Stimmung der Geſellſchaft Ausdruck gaben. 
— der Ball, der in ungetrübter Heiterleit bis 
währte. 5 a : 
=bb= (Gedenkfeier) Die hilfsbedürftigen Invaliden werden bei der 
Felet der für Preußen fo denfwürdigen Tage des 15. Februar und 17, Mär; 
mit einer außerordentliche Unterſtützung bedacht werden. ni 
für dieſen Zweck fließen noch immer der Stadt⸗Kommiſſarkatskaſſe zu, 

—* [DBichterkränzchen.] In der geſtrigen Sizung des ſchleſ. Dichter: 
lränzchens wurde eine Biographie Seume's zum 
100jäbrigen Gebutstag von Hrn. Max Levy vorgetrag 
ftied Seume, 
Sohn, als Waiſe beim Grafen Hohenthal⸗Knauthayn erzogen, 


in bunter Reihe, welche der fröts 
Nach aufgehobener Tafel 
zum nächſten Morgen 


um in en für 5 
kehrte 1783 wieder nach Europa zurück, fiel aber wirber 
preuß. Werbern w die Hände und mußte zu Emden als gemeiner Soldat 
dienen. Nur auf Farbitten entging er einmal der Todesstrafe, kam los und 


begab ſich nach Leſpzig, 5 rachen und 1793 
th bel Dei 5 1 wurde dort Lehrer der neueren Sp 1 or. 


44 Orenabter 5 Geſandten Igelſtröͤm in Warſchau. die Rochen; 


i euge des Auſſtandes der Polen gegen 
begleitete, enttonmen, den deten ruſſ. Major Muromzow nach Leip⸗ 
beit ch mit literariſchen Ar⸗ 


ab Unterricht im Engliſchen und beſchäfligte fi 

— 1801 unternahm er eine Fuße 5 Detrieidh, Italien nach 
Sieilien und zurück durch die Schweiz nach Paris; er beſchried dieſe Reiſe 
in feinem „Spaziergange nach Soracus“. 1805 machte S. eine ähnliche 
Luſtreiſe über Petersburg und Moskau durch Finnland nach Schweden, be⸗ 
ſchrieben in: „Mein Sommer i. J. 1805“; er ſtarb im Bade zu Töplitz 
1810. Außer obigen Reiſen ſchrieb er noch Nachrichten über einige Vor: 
fälle in Polen, Briefe über die neueſten Veränderungen in Rußland, Ge 
dichte u. |. w. (Pierers L xicon, dem wir dieſe Bien entlehnen, bringt 
das vollitändige Verzeichniß feiner Schriſten. Herr Photograph Weigelt 
batte auch diesmal mit gewohnter Liebenswüroigkeit 
. Seume’3 nebſt einem Een LE 5 überſandt. 
olgte der zweite Akt aus Robe's „Ludwig, ; 1 
Mit lied ls den erſten Geſang eines didaltiſchen Gpos: „Die Schöpfung“. 
Ende trug Herr Radig den von ihm 
chen Oper vor. 

[Kritiſches.] Das kal. Conſi 
ſynoden der A: folgende 
rathung dargeſtellt: „Iſt 


land zu fechten, 


ropoſuion als Beziehungspunkt der Ve⸗ 


edner gedachte lar 


möge es der Innung an ſolchen[liſch hierher gekommen war. 


1 - . & war eines Bauern | merkten und von denen der eine ſich ſofort als Cigenthümer gerirte. 22 
eb. 1763 in Poſerna bei Weißenſels, ſtudirte zu[ nahm dem Mädchen ohne Weiteres den Thaler ab und ſicherte ihm ein Fin⸗ 
Leipzig und fiel, zu Fuß nach Paris wanternd, unterwegs heſſiſchen, Wer⸗ derlohn zu, das es ſich ſpater bei ihm bolen folle, 
bern in die Hände, ward nach Amerika eingeſchiſft, 


dem Kränzchen das | zwiſchen Huben und Thauer von einem Frachtwagen, fieben 


torium für Schleſien hat den Herbſt⸗ Geſindedienſibuch. 
der Vorwurf als begründet anzuerkennen, daß die! Militſ 


Er wollte ſich von La Union, wo ſehen, unter den letzteren ein wunderſchönes Exemplar von einem Eisbären. 


e. l. [Städtiſche Reſſouree] Am Dinstag den 27. d. M. war das 

Konzert wieder ſo ſtark beſucht, daß kaum Raum zur nöthigen Bewegung 
übrig blieb. Während der Pauſe zwiſchen dem 3. und 4. Muſiktheile for⸗ 
derte ein Vorſtands⸗Mitglied diejenigen Herren, welche ſich am Narrenzuge 
äbrigen Karnevalsfeſte betheiligen wollen, auf, ſich nächſten 
Beendigung des Konzerts in dem kleinen Saale daſelbſt zu 
verſammeln, um das nöthige Arrangement, betreffend die Vertheilung der 
Rollen u. ſ. w. vornehmen zu können. Wie man vernimmt, ſoll der dies⸗ 
jährige Narrenzug beſonders reich an neuen Erſcheinungen werden. 
„l Untergang eines Kahnes.] Bekanntlich laden die Fähr⸗ 
leute, welche Sand aus den oberen Theilen der Oder herbeiſchaffen, 
ſo viel in ihr Boot ein, daß nur ein ganz ſchmaler Bord bleibt. 
Unvorſichtigerweiſe hatte dies der Schiffer B. auch heute gethan, ohne 
zu berechnen, daß der Sturm die Wellen der Oder leicht über den 
ſchmalen Bord treiben könne. Dies geſchah auch wirklich, der Kahn 
füllte ſich im Nu mit Waſſer und verſchwand ſammt ſeinem Führer in 
Der Unfall trug ſich in der Nähe der Knauth'ſchen 
Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit vier 
Kindern. 4 

y. [Betrug.] Wie unvorſichteg manche junge Mädchen ſind, wenn fie 
nur zum Tanze gehen können, und wie vergeßlich, das ſollte geſtern Abend 
eine Tänzerin theuer büßen. Sie hatte nämlich die Kleidermarke für die 
Garderobe verloren, ohne dies der Aufbewahrerin anzumelden. Als ſie 
ibre Kleidungsſtücke haben wollte, erfuhr fie mit Schrecken, daß Nr. 72 ſchon 
von einer anderen Tänzerin abgeholt worden fer, . f 

=bb= [Ein Ueberläufer.] Von einem Gendarm if geſtern 
Nachmittag auf der neuen Sandſtrahe ein junger Pole in Bauern⸗ 
acht, der anſcheinend den beſſeren Ständen angehört und mit keiner 
Legitimation verſehen war, verhaftet worden. Es wird angenommen, 
daß es ein Uebecläufer if, der nach feinen Angaben direkt aus Ka⸗ 
Da bis jetzt ein Befehl, gegen die 
Ueberläufer vorzugehen, nicht erlaſſen iſt, wurde der junge Mann mit 
Marſchroute verſehen und durch einen Beamten aus dem Bereiche der 
Stadt gebracht. 9 } 

4lUnxredlichteit.] Aus originellen Urſachen entſtand geſtern Nach: 
mittag ein Auflauf am Königsplatz ohnweit der eiſernen Brücke. Ein 


Die milden Gaben | Herr hatte dort einen Thaler verloren und konnte ihn trotz alles Suchens 


nicht finden, worauf er ſich entiernte, Bald darauf kam ein kleines Mäd⸗ 
chen, laum 10 Jahr alt und ſand den Thaler im Rinnſtein liegen. Als 


Andenken an deſſen es noch darüber nachdachte, was es mit dem gefundenen Gelde anfangen 
en. Johann Gott⸗ ſolle, kamen ein paar Arbeitsleute vorüber, die den Fund des Kindes be: 


Er 


) N 3 Dies war alles nur 
Schwindel, denn die beiden Kerle ergriffen die Flucht und ließen die Kleine 
ziemlich troſtlos ſtehen. Es ſammelie ſich ſehr bald um dieſelbe eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge und wurden auch die Beiden von zwei Packträgern 
verfolgt, doch ohne Erfolg. E 25 } 

=bb= [Gablitz] Vor einiger Zeit hatten einige Gemeindeglieder in 
Vorſchlag gebracht, im Dorſe Gabitz mit Juen von 25 Laternen vor⸗ 
zugehen. Dies Unternehmen hatte jedoch inſofern Schwierigkeiten, daß ſich 
der größere Theil der Gabitzer dagegen erklärte. Das Ortsgericht fab ſich 
gezwungen, höheren Orts Anzeige zu machen, und dieſe Anzeige iſt mit der 
Beſchwerde der Gemelnde⸗Mitglieder bis an das Minifterium gelangt, wel 
ches dahin entſchied, daß binnen einer gewiſſen Zeit mit bag von 
Laternen uche den werden muß. Der Weg für die Fußpaſſanten iſt dort 
im beſten Zuſtand und ſeloſt bei naſſer Witterung gut paſſirbar. Eben fo 
hat die Majorität der Gemeinde⸗Mitglieder dafür geſtimmt, den Antrag zu 
ſtellen, daß das Dorf Gabitz unjerer Stadt einverleibt würde. 


— — —— 
Breslau, 28. Jan, [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: große Groſchen⸗ 
Goſſe Nr. 14 ein adde Plätieiſen; auf der breslau 6 ahanlie, 
allen unge⸗ 


Es] brannter Kaffee und eine Kiſte, enthaltend 25 Flaſchen Selterwaſſer; Kupfer 
und ein anderes] ſchmiede⸗Straße Nr. 38 ein 1 t 


Paar ſchwarze gerippte neue Bukslinhoſen. 


Polizeilich mit Beſchlag belegt wurde: ein neuer Fußſack von Waſchbär, 


verfaßten Text zu einer romanti⸗ En Se mit braunem Leder, die andere mit wollnem Stoffe überzogen. 


rloren wurde: ein auf die unverehelichte Anna Förſter lautendes 


Angekommen: Seine Exeellenz freier Standesherr Graf Maltzan aus 
(Pol. Bl.) 
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Liegnitz, 27. Januar. 8 abel Die Kundgebungen für die 
mehrfach in dieſem Jahre vorkommenden AJubelfeiertage haben ſich bisher hier 
nur ſehr ſpärlich gezeigt. Doch wollen wir auch das Wenige nicht mit 
Schweigen übergehen, vielleicht daß an den beſtimmten Jubeltagen noch man⸗ 
ches ausgeführt wird, wovon jetzt nichts verlautet. Zuvörderſt joll zum Beſten 
der Veteranen des hieſigen Kreiſes ein Concert der Bilſe ' ſchen Kapelle am 
30. d. M. ſtatt haben. Ferner erfahren wir, daß der Freiberr v. Rothkirch 
auf Rothkirch am 3. Februar, als dem Tage des erſten Aufrufs von 1813, 
für die Veteranen der Freiheitskriege im Gaſthofe zum Rautenkranze 855 
eine Mittagsmahlzeit veranſtalten wird, wozu alle Berechtigten — dem hieſi⸗ 
gen Kreiſe eingeladen werden. 


&I Landeshut, 26. Januar. [Stadtverordneten Sitzung.] In 
der 2. Sitzung d. J., am 20. d. M., entſpann ſich eine Debatte über die 
Schulfrage reſp. die Bewilligung der Geldmittel zur Erhebung der hieſigen 
Realſchule zur J. Ordnung. ie dere wurde eine Kommiſſion zur genauen 
Prüfung der Finanzverhältniſſe der Stadt ernannt. Auf Grund des Gut⸗ 
achtens derſelben wurde in der heutigen Sitzung vom 26. d. M. einſtimmig 
der Beſchluß gefaßt, die Realſchule durch Vermehrung der Lehrkräfte, erheb⸗ 
liche Verbeſſerung der Lehrergehälter und bedeutende Vervollſtändigung des 
Lehrapparates fo auszuſtatten, daß ihre Erhebung zur erſten Ordnung beim 
1 abe beantragt werden konne und die dazu erforderlichen Geldmit⸗ 
tel bewilligt. 


I Myslowitz, 26. Januar. [Werth oberſchleſiſchen 
Bergwerks⸗Eigenthums.] Geſtern fand bei hieſiger Kreis⸗Gerichts 
Kommiſſion die Subhaſtation von 83 Kuren der Louiſen⸗Glücks⸗Stein⸗ 
kohlengrube und 4 Kuren der Guter Traugott⸗Steinkohlengrube ſtatt. 
— Die 83 Kuren der erſtern Grube hat Herr Geheim⸗Rath von 
Löbbecke für 28,050, danach den Kur mit 3300 Thlr., die 4 Kuren 
der letztern Grube der Herr v. Tiele-Winkler für 7500 Thlr., den 
Kur daher mit 1875 Thlr., ohne als Gläubiger intereſſirt zu fein, 
erſtanden, und trotz der hohen Preiſe haben die Meiſtbietenden nach 
allgemeinem Urtheil doch noch billig gekauft. 


Sk Leſchnitz, 27. Jan. [Eine ſchwarze That.) Ein junger 
Ruſtikalbeſizer aus unſerm Nachbardorfe W., welcher ſeit einem Jahre in 
glücklicher Eße lebt, hat, allem Anſchein nach durch die Unzufriedenheit, 
welche feine Mutter über ſeine Ebefrau öfter ausſprach, veranlaßt, vor eini⸗ 
ger Zeit den Entſchluß gefaßt, ſich der Letzteren zu entledigen, und nach als 
lerlei Präliminarien, welche früher nicht auffielen, jetzt aber als Verdachts⸗ 
gründe bervortraten, den geſtrigen Tag zur Ausführung ſeiner ſchwarzen 
That auserſehen. Geſtern Früh ſagte er nämlich zu feiner Ehefrau, fie 
möge nach Leſchnitz geben und hier auf ihn warten, er würde ihr hierher 
nachtommen und mit ihr dann nach D. zu ihren Eltern gehen. Die Frau 
gehorcht und der Mann kommt ihr hierher nach. Hier aber ändert er ſeinen 
Reiſeplan, führt die Frau in den nahen Wald, und irrt dort unter dem 
Vorgeben, andere Verwandte beſuchen zu wollen, dis zum ſpäten Abend 
umher. Endlich kommt er mit ihr an den Klodnitz⸗Kanal, überſchreitet dort 
mehreremale hin und her den Schützenſteig einer Schleuſe, faßt plötzlich ſeine 
Ehefrau unter die Arme und ſchleudert fie von der hohen Schleuſen⸗Mauer 
in den Abgrund des Waſſers, worauf er eiligſt verſchwindet. Dort unten 
aber ſteht zufällig ein kleines Fahrzeug in der Nähe derjenigen Stelle, auf 
welcher die Frau ins Waſſer ſtürzt, und es gelingt dieſer, ſich an dieſes 
Fahrzeug anzuklammern und ſo dem ſichern Tode zu entrinnen. Der Zufall 
bat auch eine Zeugin in die Nähe der That geführt, welche unbemerkt im 
Vorübergehen die Schauerſcene bemerkt, in der größten Beſtürzung und in 
dem ſicheren Glauben den Waſſermann geſehen zu haben, nach Hauſe eilt 
und dort Alles ihrem Ehemann eröffnet. Dieſer eilt mit Anderen zu Hilfe, 
jedoch fand er die unglückliche Frau ſchon gerettet. Letztere befindet ſich, 
nebenbei bemerkt, in vorgerückten geſegneten Leibesumſtänden, und hat den 
ganzen Vorfall bei den Ortsbehörden angezeigt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 27, Januar. [Sicherungs⸗Maßregeln.] Seit der in der 
Nacht vom 23ſten zum 24ſten d. Mts. erfolgten Alarmirung der hieſigen 
Garniſon ſind ſeitens unſerer Militär⸗Behörden bereits ſehr umfaſſende 
Maßregeln zur Sicherung unſerer Feſtung gegen plötzliche Angriffe von 
außen oder etwaige Vorfälle innerhalb der Stadt Gaben worden. So 
haben die in der Stadt befindlichen Offiziere ihre Wohnungen zum größ⸗ 
ten Theil nach den Forts verlegen müſſen, welche jetzt mit Beginn der 
Dunkelheit geſchloſſen werden; auch find alle Urlaubskarten der bieſigen 
Ganniſon, mit Ausnahme der Offiziere, für ungiltig erklärt und die Aus⸗ 
gabe von neuen Karten verboten worden. Die Wachen find durchweg fo 
bedeutend verſtärkt, daß jeder Soldat ohne Ausnahme immer am dritten 
Tage auf Wache ziehen muß; auf der Hauptwache allein befinden ſich gegen⸗ 
wärtig Tag für Tag 78 Mann, zu deren Unterbringung in den ſeit vielen 
| Jabren nicht benutzten beiden Zimmern des obern Stockwerks hat Raum 
geſchafft werden müſſen. — Dem Vernehmen nach werden heute Extrazüge 
mit Truppen aus Schleſien erwartet. — Im Anſchluß an unſere Mitthei⸗ 
lung über Einziehung der Reſerven, können wir aus zuverläſſiger 
Quelle mittheilen, daß der Befehl zu dieſer Maßregel geſtern ergangen iſt, 
aber nur die Infanterie der zehnten Diviſion und nur in ſoweit betrifft, 
daß das 6., 12., 46. und 59. Regiment ih durch Einziehung von Reſerven 
auf die Friedensſtärke komplettiren, an welcher durch die im vorigen Herbſt 
entlaſſenen Mannſchaſten gegenwärtig ein erhebliches Manko iſt. Die im 
künftigen Monat zur Einſtellung gelangenden Rekruten würden unter dieſen 
Verhältniſſen als überetatsmäßig verpflegt werden müſſen. 
|  „Geltern Abend fand in der Bäckerſtraße ein kleiner Tumult ſtatt, bei 
welchem auch einige Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden. Einige der Exce⸗ 
denten wurden durch eine Militärpatrouille verhaftet. (Oſtd. u. Pos. 3.) 


Bromberg, 26. Jan. [Preßprozeß.] Vor dem hieſigen Kreisgericht 
wurde heute der Preßprozeß gegen den Literaten Maurer und den Buch⸗ 
jändler Fiſcher, als den Herausgeber der „Bromberger Zeitung“, verhan⸗ 
delt. Die inkriminirte Nr. 244 der genannten Zeitung enthielt unter der 
Ueberſchrift: „Gehören die „Soldaten des Volkes in Waffen“ noch zum 
Volke?“ einen Leitartikel, gegen den die Stagatsanwaltſchaft in Folge polizei⸗ 
licher Aufforderung die Beſchlagnahme verfügte und die Anklage . Als 
Grund dieſes Verfahrens wurde angegeben, daß der inkriminirte Artikel ſei⸗ 
ner ganzen Faſſung und Tendenz nach, die Militärverhältniſſe des preußi⸗ 
ſchen Staates und, daran anknüpfend, die graudenzer Vorfälle in einer 
Weiſe beſprach, daß hierdurch gegen die SS 100 und 101 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches gefehlt ſei, alſo die Angehörigen des Staates gegen einander zum 
Haſſe oder zu Verachtung aufgereizt ſeien und die Anordnungen der Obrig⸗ 
keit verhöhnt oder geſchmäht wären. Das Gericht ſprach Über beide Ange⸗ 
klagte das Schuldig aus und verurtbeilte den Verfaſſer des Artikels zu 50 
Thlr. Geldbuße oder vierwöchentlichem Gefängniß, den Herausgeber, Buch⸗ 
händler Fiſcher, jedoch unter Annahme mildernder Umſtände zu 25 Thlr 
Geldbuße oder vierzehntägigem Gefängniß. In der zweiten Anklage, die 
gegen den Buchhändler Fiſcher allein erhoben worden war, ſprach das Ge⸗ 
richt das Nichtſchuldig über den Angeklagten aus. (Poſ. 3) 


Krotoſchin, 26. Jan. [Sicherheitsmaßregel.] In Folge ſoeben 
eingegangener Ordre rückt aus Anlaß der im unde Polen ausge⸗ 
brochenen Unruhen morgen ein Kommando der bie Eskadron des 
weſtpreußiſchen Ulanenregiments Nr. 1, beſtehend aus 1 4 3 Unter⸗ 
offizieren und 27 Ulanen, an die polniſche Grenze, und iſt als deſſen Sta⸗ 
tionsort zuvörderſt das hart an der Grenze liegende Städtchen Zerkow be: 
ſtimmt. Von dem hieſigen Füſilierbataillon iſt ebenfalls ein Kommando von 
ca. 80 Mann nach der Grenze beſtimmt, das morgen an feinen Beſtimmungsort 
abrüdt. . 8.) 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Das 1, Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 5639 den aller⸗ 
böchſten Erlaß vom 1. Dezember 1862, betreffend anderweite Beſtimmungen 
wegen der nach dem Tarife vom 14. Februar 1853 auf dem Kanale von 
der Weichſel zum friſchen Haff zu erhebenden Abgabe; unter Nr. 5640 den 
allerböchſten Erlaß vom 15. Dezember 1862, betreffend die Verleihung des 
Rechts zur Cdauſſeegeld⸗Erbebung an die Gemeinden Weeze, im Kreiſe Gel⸗ 
dern und Uedem, im Kreiſe Cleve, auf den in ihrem Vanne belegenen Strecken 
der Gemeinde⸗Chauſſee von Weeze nach Uedem; unter Nr. 5641 den aller⸗ 
böchſten Erlaß vom 15. Dezember 1862, betreffend die Genehmigung des 
dritten Nachtrages zum Statute der Magdeburg⸗ alberjtädter Eiſenbabn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft vom 13. September 1841; unter Nr. 5642 den allerböchſten Erlaß 
vom 15. Dezember 1862, betreffend die Genehmigung der Anlage einer 
Eiſenbahn von Inſterburg nach Tilſit durch eine Actien⸗ ee 
unter Nr. 5643 die Conceſſions⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde für die Tilſit⸗ 


In ſterburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 22. Dezember 1862; und unter 
Nr. 5644 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Genehmigung der 
Fortdauer der vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Elberfeld 
unter der Firma „Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft“, 
a. a“ nn Statutes derſelben vom 25. Auguſt 1862. Vom 20, Des 
zember 2. 


| Handel, Gewerbe und Aderbau. 


** Getreide.] Die Witterungsverhältniſſe in Ungarn find vorzüg⸗ 
lich. Der Waſſerſtand der Donau hat ſich ſehr gebeſſert und begünſtigt die 
Zufuhren. Trotzdem ſind die Vorräthe ſowohl in Peſth als in den unteren 
Plätzen ſchmal, und die Käufer finden nicht volle Befriedigung. Das Spſtem 
der Differential⸗Frachten auf den Eiſenbahnen begünſtigt auch dort die di⸗ 
rekte Verſendung von den untern Donguplätzen nach Wien, ſo daß Peſth 
vielfach umgangen, dadurch aber auch keine genaue Kenntniß des wirklich im 
innern Lande Vorhandenen ermöglicht wird. Daher kommt es auch, daß 
trotz der Kaufluſt die Preiſe nicht anziehen und vielleicht die Vorräthe ſchnell 
erſchöpft werden, fo daß ein plötzliches hohes Steigen die Folge fein kann. 

** Rüböl zieht auf allen Märkten im öſtlichen und ſüdlichen Deutſchland 
ſehr an. Kleeſagten fangen auch in Schleſien an ſehr zu ſteigen. Man 
mußte endlich, da der Froſt nicht eintreten will, mit dem Druſche beginnen, 
der nicht günſtig, beſonders in beſſerer Waare ausfällt. 

[Baumwolle.] Berlin, 25. Jan. Das Geſchäft im Inlande ſehr 
reduzirt. Es iſt keine Möglichkeit mehr Garne anders als mit Verluſt zu 
fertigen. Dabei fangen ſich die Manufaktur⸗Lager an zu räumen und eine 
Verbeſſerung der amerikaniſchen Verhältniſſe ſteht fo wenig in naher Aus: 
ſicht, daß das Rohprodukt noch immer ſteigt. 

Bei kleinen Umſätzen gilt Bengal 42-43 Thlr. Surate⸗Scinde 42—44 
Thlr. und Omra 54—58 Thlr. \ 


Aus dem Regierungsbezirk Poſen, im Januar. 3 einigen Pri⸗ 
vatſorſten des dieſſeitigen Regierungsbezirks hat ſich die große Kieferraupe 
Phalaena bombyx pini) in Gefahr drohender Weiſe eingefunden, wodurch 
ich die Regierung veranlaßt geſehen hat, für die davon betroffenen Forſten 
Maßregeln zur Vertilgung dieſes Inſektes anzuordnen. Außerdem ſind für 
den Fall, daß dieſe Raupe ſich auch in andern Forſten gezeigt haben ſollte, 
die betreffenden Forſtbeſitzer zu ſtammweiſer Abſammlung und Vertilgung 
der Kieferraupe, wie es die Verordnung der Regierung aus dem J. 1841 
vorſchreibt, aufgefordert worden. Es kann im Intereſſe der Forſtbeſitzer un⸗ 
ſerer Provinz nicht eindringlich genug darauf hingewieſen werden, daß, nach⸗ 
dem ſich dieſe gefährliche Raupe einmal in den Forſten gezeigt hat, ſie die 
letzteren mit großer Sorgfalt überwachen laſſen; auch die betreffenden Be⸗ 
hörden dürften dieſem Gegenſtande die größte Aufmerkſamkeit im Intereſſe 
des Publikums zuzuwenden haben, weil bei den ſeit wenigen Jahren hier ſo 
ſehr geftiegenen Holzpreiſen ein maſſenhaftes Umfichgreifen dieſer Raupe und 
das darauf folgende Abſterben des Holzes durch die Vertheuerung deſſelben 
hier große Calamitäten bereiten würde. 


Berliner Börse vom 27. Januar 1863. 
Fonds- und Geld- Course. 1 
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E. C. London, 23. Jan. [Der übliche Jahresberi . 
liſchen Conſuln! bringt über die ben en Ber. 
kehr folgende Notizen: „Der Getreidemarkt in Danzig war nie fo blühend 
wie während der beiden letzten Saiſons, was zum . Theile der günſti⸗ 
gen Witterung zuzuſchreiben iſt. Der Holzhandel war gleichfalls im Flor 

anzig iſt ein bedeutender Platz für die Einfuhr ſchottiſcher Heringe welche 
den norwegiſchen vorgezogen werden. Nicht weniger iſt die engliſche Koble 
bier ein bedeutender Handelsartikel, denn die polniſche und ſchleſiſche Koble 
wird von den Dampfmaſchinen verbraucht. Die Bevölterung der Sladt im 
- Sabre 1361 zählte 72,190 Einwohner, einſchließſich des Militärs. Zwar 
giebt es der reichen Leute nicht Jo viele, wie vor der ſranzöſiſchen Invaſion, 
jedoch iſt die Stadt im Steigen begriffen. Alle Ausfuhr⸗ und Einfuhrartikel 
aben ſich in letzter Zeit vermehrt, und die Ausſichten ftellen id im güns 
feen Scl dar . Memel, ein anderer berühmter preußiſcher Hafen, ift 
im Abnehmen, obgleich jeine geographiſche Lage es zu einem hohen Range 
in der Handels welt berechtigt. Der Ausfall in feinem Verkehr hängt von 
dem Mangel an Land: und Waſſerverbindungewegen mit dem Innern ab, 
und das von den Kaufleuten vorgeſchlagene Abhilfsmittel iſt ein fee af 
Kanal, um die Gefahren zu vermeiden, denen die Holzfloße im furiſchen Haff 
ausgefetzt ſind, und ein Schienenweg, der Memel mit der Bahn zwiſchen 
Königsberg und Eydtkuhnen verbindet. Wenn die Flöße das Haff kreuzen, 
fo gebt jahrlich eine bedeutende Menge Holz verloren, was ein Kanal per⸗ 
uten würde. Der Handel Königsbergs bat ſeit der Erbffnung der Eiſen⸗ 
ahn ſebr zugenommen, und wegen des Mangels an ähnlicher Verbindun 
ist Memel ifolirt worden und muß, ohne eine öftlihe Bahnlinie, allmähli 
immer tiefer ſinken. Die untern Häfen an der Oſtſee ſind im Stande, die 
Helzbändler in Memel zu überbieten, und zwar allein wegen des mit ber 
gefährlichen Durchfahrt des Haffs verbundenen Riſiko's; wird letzteres abge⸗ 
wendet, ſo hegt man die zuverſichtliche Erwartung, daß Memel mit Danzig 
und den andern Häfen des Holzhandels concurtiren kann. Unter dem Man: 
el an Schienenwegen leidet ebenfalls der Handel in Getreide und Lein⸗ 
amen, und das Geſchäft in Flachs wird von Jahr zu Jahr unbedeutender. 
Dieſer letztere Arlikel geht nun über Kowno nach Königsberg und ſogar zu 
den Fabriken in Warſchau. — Der ſteltiner Hafen ſteht in hoher Blüthe. 
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Der Totalbetrag an Ausfuhr und Einfuhr, der im Jahre 1850 auf 
46,207,251 Thlr. berechnet worden, ſtieg im Jahre 1861 auf 74,847,994 Thlr. 
der Handel war nicht fo Ipeculativ, wie im vorhergehenden Jahre, jedoch 
durch und durch geſund. Die Kaufleute Stettins erwarten noch erheblichere 
Vortheile von der Wirkſamkeit des franzöſiſchen Handelsvertrags, auf deſſen 
Juſtandekommen ſie zuverſichtlich hinblicken, ſollten auch einige der Zollver⸗ 
einsſtaaten ſeine Annahme verweigern. Die Zollbeſtimmungen betreffs der 
Verſchiffung und Verſendung von Waaren müſſen unbedingt vereinfacht 
werden; gleichfalls muß in den Schifffahrtszöllen und in der Einſuhr von 
Rohſtoffen, beſonders von Eiſen, eine Verminderung der Zölle eintreten. — 
Ein eigenthümliches und bemerkenswerthes Factum iſt es, daß der Handels⸗ 
ſtand die Schleifung der Feſtungswerke verlangt, der Grund iſt nicht ange⸗ 
geben. Es iſt klar, daß die Garniſon für die Ladenbeſitzer eine gute Kund⸗ 
ſchaft bilden muß; und wenn der Handelsſtand Beiſtand oder Begünſtigung 
ſeitens der Militärbehörden wünſcht, ſo ſollte man annehmen, daß er nicht 
auf einer Maßregel beſtehen würde, die nicht in dem Lichte eines verſöhn⸗ 
lichen Vorſchlages erſcheinen kann.“ 


+ Breslau, 28. Jan. [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos und die 
Courſe der Spekulations⸗Papiere erlitten einen kleinen Rückgang. Oeſterr. 
Credit 98 4 —98, National⸗Anleihe 71 , Banknoten 86%,—86% bezahlt und 
Geld. Eiſendahn⸗Aktien matt, Oberſchleſiſche 160, Freiburger 135%, Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 61%. Fonds unverändert. 

Breslau, 28. Januar. n Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe etwas hoher, ordinäre 8 79, Thlr., mittle 11% —13 
Thlr., feine 144 —15½ Thlr., hochfeine 157 —16% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, otdinäre 7 —9 Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 15 
bis 17%, Thlr., hochfeine 18 19 % Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter; gek. — Ctr.; pr. . und Januar⸗ 

ebruar 42 Thlr. Gld., Februar⸗März 42% Thlr. bezahlt und Gld., März 
pril 42% Thlr. Br., April⸗Mai 43 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 43% Thlr. 
bezablt und Gld., Juni: Juli 44 Thlr. Gld. 

Hafer pr. Januar 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Gld. 

Se 109 Ctr.; loco 15% Thlr. Br., pr. Januar 


Rübbl wenig verändert; 
15% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 15% Thlr. bezahlt und Br., 
Februar⸗März und März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗Mai 15% — ½ Thlr. 
bezahlt, 15%, Tölr. Br., Mai-Juni 15%, Thlr. Br. 

Spiritus niedriger; gel. — Quart; loco 13% Thlr. Gld., pr. Januar 
und Januar⸗Februar 13%, Thlr. bezahlt und Br., . 13% Thlr. 
Br., März⸗April 13% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 14 Thlr. bezahlt und Gld., 
Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt u. Gld., Juli⸗ 
Auguſt 14 Thlr. Br., Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt. 

Biul fett, Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 28. Jan. Im Abgeordnetenhauſe ſprach Tweſten 
gegen die abſolutiſtiſche Theorie der Budgetloſigkeit. Ein 
Verfaſſungsbruch würde die heiligſten Bande zerreiſten, ſelbſt 
ein betroyirtes Wahlgeſetz nicht eine Majorität für die Me: 
gierung erzielen. Janiszewski, von der polnifchen Partei 
erklärte ſich für die Adreſſe. Nach der Rede Schulze's er: 
widerte der Finanzminiſter: Die Regierung hätte den Art. 99 
nicht verletzt; die Budgetvorlage ſei erfolgt; die Regierung 
wäre für das Herrenhaus nicht verantwortlich. Die Regie⸗ 
rung ſuche eine Löſung durch nachträgliche Genehmigung des 
Budgets für 186 ſeitens der Kammer, aber nicht als 
Etatsüberſchreitung; erſt nach dem Mitte März erfolgten 
Kaſſenſchluß ſei die Einbringung in Form einer Rechnung 
möglich. Das Verfahren der Regierung ſei vielleicht nicht 
verfaſſungsgemäß, aber nicht verfaſſungswidrig. Schluß der 
Debatten. [Angek. 8 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 28. Januar. Das Abendblatt der „Wiener Zei: 
tung“ enthält folgendes Telegramm: Warſchau 27. Abends. 
Die Rekrutirung in Plock iſt ohne Schwierigkeit ausge- 
führt worden. Die Verbindung zwiſchen Plock und War⸗ 
ſchau iſt hergeſtellt; die Gegend um Modlin von Inſurgen⸗ 
ten geräumt. . 

[Angekommen 9 Uhr 55 Minuten Abends.] (Wolff's T. B.) 


Frankfurt, 2s. Jan. Die „Europe“ berichtet aus 
anthentiſcher Quelle: Der Kaiſer Napoleon habe in Forens 
Inſtruction als erſte Bedingung des Friedens mit Mexico 


die Abtretung der gold: und filberreichen Provinz Sonora 


mit Gnaymas, Mexicos beſtem Hafen, aufgeſtellt. 
(Angekommen 8 Uhr 35 Min. Abends.) (Wolff's T. B.) 
Itzehoe, 28. Inn. Blome beantragt, eine Adreſſe an 
den König zu richten, darin die verhängnißvolle Lage des 
Landes zu ſchildern, und die Hoffnung auszuſprechen, die 
Regierung möge Mittel finden, eine friedliche Löſung herbei⸗ 
zuführen. 
[Angekommen 7 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
New⸗Nork, 15. Jan. Der Angriff der Unioniſten auf 
Vicksburg iſt aufgegeben; die Conföderirten befinden ſich auf 
dem Rückzuge von Springfield. Im Congreſſe wurde eine 
Vorlage eingebracht wegen Einreihung von 130,000 Negern 
ins Heer. Spaulding erklärte, die Regierung habe ſofort 
130 Millionen Dollar nöthig. 
[Angekommen 8 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Wien, 27. Jan. Der neueſte Candidat Englands für den griechiſchen 
Thron iſt, nach verläßlichen Mittheilungen, der Prinz Eduard von Sachſen⸗ 
Weimar, engliſcher Garde⸗Oberſt und Flügel-Adiutant der Königin Victoria. 
0 Wilbelm Auguſt Eduard von Sachſen Weimar, Sohn des Herzogs 
arl Bernhard, iſt am 11. October 1823 geboren und ſeit dem 27. Novem⸗ 
ber 1851 in morganatiſcker Ehe mit Lady Auguſte Katharina Gordon Lennox, 
Gräfin von Dornburg, Tochter des Herzogs von Richmond, vermählt.) — 
m innsbrucker Landtage ftellte der Fürſtbiſchof Brixner einen Antrag auf 
enderung des Proteſtanten⸗Patentes, dahin zielend, daß in Tyrol die Bil⸗ 
dung keiner proteſtantiſchen Gemeinde zu geſtatten, und der Ankauf von 
Immobilien von Fall zu Fall durch Landesgeſetz zu bewilligen. (B. B. g.) 


A bend: Po ſt. 

Paris, 26. Januar. Wie es beißt, hat die Regierung bereits 
Schritte in Petersburg gethan, um die ruſſiſche Regierung von allzu 
firengem Einſchreiten gegen die polniſchen Aufſtändiſchen abzubringen. 
Man hofft übrigens, daß die erſten Depeſchen die Farben etwas zu 
ſtark aufgetragen baben und daß dieſer Ausbruch der nationalen Wer: 
zweiflung keine allzu ſchweren Folgen nach ſich ziehen werde. 

O Warſchau, 27. Jan. [Weiteres über die Aufſtände. 
— Aushebung im warſchauer Kreiſe. — Ausweiſung. — 
Gerücht.] Auch heute eireulirten verſchiedene Gerüchte von Treffen 
zwiſchen den Auſſtändiſchen und Soldaten, welche aber nicht mehr fo 
beunruhigend wie geſtern find. Die Stimmung im Allgemeinen war 
heute eine viel ruhigere, und auch die Börſe bekundete eine ruhigere 
Stimmung, indem der Cours für fremde Valuten ſich niedriger ftellte. 
— Außer einem ausführlichen Bericht im „Dziennik Powsz.“ über die 
geſtern mitgetheilten Affairen im Gouvernement Radom, erzählt das 
amtliche Blatt noch, daß den von Plonsk zurückgeſchlagenen Inſur⸗ 
genten von den Soldaten nachgeſetzt wurde, daß jene aber fb zerſtreut 
und zerſprengt find, daß in den Wäldern kaum einzelne Irrende an- 
getroffen wurden. Dieſe Letzteren, erzählt der „Dziennit“, find meiſt 
aus Warſchau Geflüchtete, größtentbeils ſehr junge Leute, welche müde, 
hungrig und abgeriſſen ihren Genoſſen entronnen ſind, um nach War⸗ 
ſchau zurückzukehren, oft mit dem entſchiedenen Entſchluß, ſich der 
rechtmaͤßigen Behörde zu ſtellen. — Bei jenem Ausflug der Soldaten find 
bis heute im Ganzen 18 Aufſtändiſche eingefangen worden. Sie ſagen 


alle aus, daß ſie in Warſchau von ihnen unbekannten Perſonen zum Auszug 
nach Serock und Blonia angefeuert wurden, indem ihnen geſagt wurde, 
daß die Regierung beabſichtige, ſämmtliche im Alter von 16—30 Sal: 
ren ſich befindliche Leute auszuheben. In Serock und Blonia ange⸗ 
kommen, nahmen fie Perfonen, die ſie abermals nicht kannten, da die: 
ſelben unter einander ſich nur durch Buchſtaben anriefen, unter ihren 
Befehl und führten ſie in dir Wälder hinein, ſie als National-Armee 
bezeichnend. Kleidung, Waffen und Munition ſollten ihnen in Bälde 
gereicht werden. Es blieb aber beim Verſprechen, da überhaupt Waffen 
nur wenig und Schießgewebre fait gar keine gereicht wurden. ES 
zeigt ſich alſo, fährt der „Dziennik“ fort, daß der größte Theil der 
Flüchtlinge unglückliche Opfer der Partei der Rothen ſind, welche 
durchaus eine Art National-⸗Aufſtand hervorrufen wollten. Glücklicher 
Weiſe gelangen ihnen ihre Abſichten nicht, da die Bauern bei der 
Sache gleichgiltig blieben, an manchen Orten ſogar für die Ordnung 
eintraten. Die Grundbeſitzer haben mit wenigen Ausnahmen ſich der 
Sache nicht geneigt gezeigt, und haben höchſtens kleinere Beſitzer und 
Wirthſchaftsbeamte ſich dem Aufſlande angeſchloſſen. — So weit der 
kurze Inhalt des langen Artikels im „Dziennik.“ 

Geſtern in der Nacht hat die Aushebung in dem warſchauer Kreiſe 
ſtattgefunden. So ſehr es vorauszuſehen war, daß der Ertrag dieſer 
Aus hebung ein unbedeutender fein würde, wie er in der That nur einen 
kleinen Bruchtheil der Conſeribirten ausmachte, ſo wollte die Regierung 
doch wohl ihre Kraft bekunden, indem ſie in dem regelmäßigen Gange 
ihrer Geſchäfte ſich nicht ſtören läßt. — Die Communication mit Pe⸗ 
tersburg iſt noch nicht hergeſtellt. — Ein Grenadiercorps in Litthauen 
hat den Befehl erhalten, ſich in Eilmärſchen hierher zu begeben, wenn 
die Umſtände deſſen Verbleiben in jener Gegend nicht erheiſchen. — 
Der frühere Redacteur der „Gazeta Polska“, der bekannte geniale und 
edle Kraszewski, hat heute die Weiſung erhalten, nach dem Ausland 
zu gehen, zu welchem Behufe ihm ein Paß nach Dresden zugefertigt 
worden iſt. Kraszewski iſt bekannt als ein ſehr mäßiger Mann und 
als ſolcher von den Rothen ſogar angefeindet. Wielopolski iſt ſeit 
lange gegen ihn aufgebracht, und der demoraliſirende Moraliſt Mini⸗ 
ſzewski foll, aus rein perſönlichen Urſachen, das Feuer immer zu ſchüren. 
— Den Studenten der Univerſität iſt bekannt gemacht worden, daß 
in dieſem Augenblick keine Erlaubniß, ſich zu entfernen, ertheilt wird, 
und daß ein jeder, der ohne ſolche Erlaubniß reiſen ſollte, ſich als ven 
der Univerſität ausgeſchloſſen zu betrachten hat. — Man ſpricht immer 
mehr von einer zu übermorgen ſich vorbereitenden Demonſtration ver 
dem Schloſſe. Es heißt, der Großfürſt Conſtantin ſoll als König von 
Polen begrüßt werden! Welcher Wirrwarr! — Das Schloß des Mark: 
grafen Wielopolski in Pinczow iſt von Verſchworenen beimgeſucht wor: 
den. Man nahm da einige Gewehre weg und entfernte ſich, durch 
einige Beamten verſtärkt, ohne irgend welchen Schaden anzurichten. 

* Breslau, 28. Jan. Mit dem heutigen Schnellzuge der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, deſſen Ankunft ſich wahrſcheinlich in Folge 
des zeitweiſe ſehr heftigen Windes bis 8% Uhr verſpätete, trafen Briefe 
und Reiſende aus Warſchau hier ein. Neueſte Nachrichten aus dem 
Koͤnigreich Polen beſagen: Der Aufſtand iſt in den Provinzen zwar 
ſehr verbreitet; doch kann derſelbe, da jede Organiſation mangelt, ſich 
unmöglich lange halten. Der Verkehr mit Warſchau, wo die Ruhe 
bisher nicht geſtoͤrt wurde, iſt wieder vollſtändig hergeſſellt. 


Inſerate. 


Haupt⸗Uleberſicht der Wirkſamkeit d s 
männer der Stadt Breslau Bier! 


in dem Zeitraum vom 1. Dezember 1861 bis ultimo November 1862, 


ö Dei der 
anhängig geweſ. verglichenen 
Sachen. 


Knaus, Paul, Kaufmann, Acciſe⸗Bezire 12 9 
Schroder, Kaufmann, Albrechts⸗ Bezirk 48 34 
Samoſch, Kaufmann, Antonien⸗ Bezirk 1 I 
aabe, Johann, Apotheker, Barmh. Brüder⸗Bezirk 239 85 
Halen d, Lithograph, Barbara⸗Bezir .. 30 23 
Galetſchky, Karl, Kaufmann, Bernhardin⸗Bezirk. 7 4 
Berger, Karl, Pfefferköchler, Biihof:Bezirk ...... 20 16 
Schleſinger, J, Kaufmann, Blaue Hirſch⸗Bezirk. 31 Pr 
an J. G., Kaufmann, Börſen⸗Bezirk . 12 7 
ürktner, Reinhold, Kaufmann, Burgfeld⸗Bezirk. 36 25 
Lau, Hofphotograph, Chriſtophori⸗Bezirr ke 30 8 
Hofmann, Inſpector, Doms Bepirkurcccceeecrene 48 2 
Sckuhr, M., Kaufmann, Dorotheen⸗ Bezirk 9 | 
Cuhnow, S., Kaufmann, Drei⸗Berge⸗Bezirk - 43 10 
Flöter, Herrmann, Kaufmann, Drei Linden Bezirk 138 70 
Kolewe, Wilhelm, Partikulier, Elftauſ. Jungfr.⸗Bez. 43 27 
. Kaufmann, Cliſabet-Bezir ... 1 
inicke, Robert, Kaufmann, eee 21 15 
Gerſtenberg, Samuel, Kaufm., Goldne Nade⸗Bez. 23 18 
= jun., C., Tiſchlermſtr., Grüne Baum⸗Bez. 40 13 
Marggraf, Friedr., Zimmermſtr., Hinterdom⸗Bez. 49 15 
eld, Inſtrumentenbauer, Hummerei⸗ Bez 17 14 
Büttner, Karl, Goldarbeiter, Jeſuften⸗Bezirk -- 33 8 
Hertel, J., Kaufmann, Yobannis- Bezirk: .......- 29 ) 
Kühn, Karl, Bäckermeiſter, Katharinen⸗Bezirk ... 42 3 
Groß, Eduard Kaufmann, Klaren⸗ Bezirk 7 6 
Thal, Julius, Kaufmann, Maria Magdal.⸗Bezirk. 8 2 
rante, Otto, Hausbeſitzer, Matthias⸗Bezick ... 9 7 
Wa ner, Wilhelm, Kaufmann, Mauritſus⸗Bezirk. 75 23 

5 euftel, Adolph Jun., Böttchermeiſter, Mühlen⸗ und 
Bürgerwerder⸗Be sir 51 29 
Cunis, Auguſt, Gaſthofpächter, Neuſcheitniger⸗Bez. 14 3 
Pfeiſſer, Herem., Kaufm. Neuewelt⸗ Bezirk 0 11 
Kretſchmer, Apotheker, Nikolai⸗Bezir, kAbth 1. 48 32 
Beck, Joſeph, Kaufm., Nikolal⸗Bezirk, Abth. II. .. 59 27 
Fri 5 Oswald, Kaufmann, Over-Beirt .... 7 7 
Engel, Eduard, Kaufmann, Poſt⸗Bezir .. 8 5 
Klink, Kaufmann, Rathhaus⸗Bezir ... 57 28 
König, Friedr. Wilh. Hotelbefiger, Regierungs⸗Bez 55 25 
Rüdiger, Hugo, Kaufmann, Roſen⸗Bezirk, Abb. * 77 5 
Reichbelin, Aug., Apotbeter, Roſen⸗Vez., Abtb. l. 44 u 
Birtbolz, C., Apotheker, Sand Bezirk... 2u...... 20 18 
Levy, Emanuel, Kaufmann, Schladthof:Berirt.... 32 9 
räntel, H., Lotterie⸗Einnehmer, Schloß⸗Bezirt . 4 4 
nke, Herrmann, Kaufm. Schweidn. Anger⸗Bez. 48 7 

Linke, Friedrich, Steuer⸗Einnehmer a. D. Schweid⸗ 
e ir e „nee 32 135 


7 Kurfürſten⸗Bezick 
Rademühlen⸗Bezirk. 12 8 
Krieger, 


Blaſchke, Franz, Kaufmann, Urſuliner⸗Bezirk. . 20 10 
Hutitein, Julius, Kaufmann, Vier Löwen⸗Bezirk. 50 25 
Tietze, Otto, Kaufmann, Vinzenz⸗Bezi r 21 3 
Tieße, Karl Moritz, Kaufmann, Zwinger⸗Bezirk. 13 1 

umma 2163 924 


S 
Breslau, den 12. Januar 1863. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 
n ͤ K sah cr. BE 
Y. [Abſchieds⸗Concert.] Unter zahlreichſtem Zudrange, der bis zu 


Ende anhielt, traten geſtern Abend in dem beliebten Scholtz ſchen Brauerel⸗ 
Lokale die Leipziger Coupletfänger unter Leitung des Herrn Metz noch ein: 
mal auf und wurden von dem Publikum mit Beifall überſchüttet. Die Ge⸗ 
ſellſchaft gebörte zu den beiten ihr 
2 —— en. 


es Faches, die ine Eri bier 
Ihr nächſter Weg iſt Berlin und — — when e 


intergarten des Herrn Koſche. 


u 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter 
Ida mit dem Ritterguts- Besitzer Lern 
Wilhelm Aseig auf Ober- und Nieder- 
Jacobsdorf bei Nimptsch, beehren wir uns 
hierdurch eygebenst anzuzeigen. 

Strehlen, den 25, Januar 1863, 

[1099] Sternagel nebst Frau. 


— — en 1 ri ne 
Meine Verlobung mit Fräulein Ida Ster- 
magel, einzigen Tochter des Particulier 
Herrn Sternagel zu Strehlen, beehre ich 
mich hiermit. ergebenst anzuzeigen. [1100] 
Jacobsdorf, den 25. Jauuar 1863, 
Wilhelm Anrig, Rittergutsbesitzer, 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Livia mit dem Kaufmann Herrn S. J. 
Schönwald aus Gleiwitz, zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt an. [1116] 

Oſtrowo, im Januar 1863. 

Caroline Marenſe. 


— e — 6—ää— — —— 
Die Verlobung unſerer Tochter Mofalie 
mit dem Kaufmann Herrn Lonis Brieger 
beehren wir uns Verwandten und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Berlin, den 26. Januar 1863. 
109] Jacob Lehmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Lehmann. 
Louis Brieger. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn Ernft 
Blühdorn bierſelbſt beehren wir uns hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 55 

Breslau, den 28. Januar 1863. 

P. Lüſtner und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Marie Lüſtuer. 
Ernſt Blühdorn. [ton 


Als Neudermählte empfehlen ſich: 
Moritz Nemak. 6 
Amalie Nemak, geb. Manaſſe. 
Breslau. 11119 


.. ͤ . 
Heut Mittag 1½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Lober, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 26. Januar 1863. 
[1118] Herrmann Geilich. 


Die beut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Fanny, geb. Liebich, von 
einem Töchterchen, zeige ich hiermit an. 

Reichenbach, Schleſien, 27, Jan. 1863. 

Robert Schück, kgl. Poſt⸗Sekretair. 


Geſtern Früh ſtarb unſer geliebtes Söhn⸗ 
chen Julius, im Alter von 1 Jahr und 
5 2200 un den 22 1863 

ſchütz, den 28. Januar 3 
Bun, G. Nenzer nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach langjährigen Leiden, entriß uns plötz⸗ 
lich der Tod unſern lieben guten Sohn, Bru⸗ 
der, Schwager und Onkel Friedrich Adam 


im Alter von 25 Jahren. Allen Verwandten 


v. Gruttſchreiber, 


— 


um ſtille Theilnahme bittend: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. Januar 1863. 


eut Früh 2½ Uhr ſtarb an der Bräune 
12 kn etiehtes Söhnchen Arthur, in 
dem zarten Alter von 9 Monaten. Theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden dieſe 
traurige Nachricht. 
Nieder⸗Mois, den 27. Januar 1863. 

[1105] Julius Häusler. 
Mathilde Häusler, geb. Heidler. 


J TTT 
Heute ſtarb unſer geliebter Sohn Carl, 
im Alter von 1 Jahre, an Zahnkrämpfen. Tief⸗ 
betrübt wiomen wir dieſe Anzeige Verwandten 
und Freunden. Breslau, den 27. Jan. 1863. 
[1102] M. Lemberg und Frau. 


In ihrem 70. Lebensjahre und im 49, einer 
glücklichen, obwohl von Lebensſtürmen ſchwer 
beimgeſuchten Ehe, entriß der Tod mir geſtern 
Abend mein inniggeliebtes Weib 

Caroline — Rica an 
N eb. egelberg. 
Dies zeigt allen einen und Bekannten 


ergebenit an: it 
Keſſler, Bürgermeiſter. 
Liebau, den 27. Janes 1808. [1104] 


riede, Friede ſei mit Dir, 

chlaf in Gottes Frieden! 
Ach, die Liebe gönnet Dir 
Süße Ruh, Dir Müden! 
Deinem mir entfloh'nen Geiſt 
Ruf ich nach, nun ganz verweil't, 
Durch den Klang der Trauerlieber: 
„Bald, recht bald, ſeh'n wir uns wieder!“ 

—— ſ — e -¼ ¼ wij—́—v u:‘· 2 — 


und e widmen dieſe traurige Rach gg, 
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baj., Frl. M 
ie, Velden 
del. Berbindung: Hr. Julius Roſen⸗ 
58 Abe cheuer, Plauen a. H. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Göricke 
in Berlin, Hrn. R, Meyer in Lebbin, Hrn. 
Graf Pfeil in Kreiſewiß, eine Tochter Hrn. 
Prem. Lieutenant Malotki v. Trzebiatowski in 
Stettin, Hrn. Dr. Julius Nolte in Berlin, 
Hrn. Otto Kühne dal, Hrn. Theodor Groſſer 
daſ., Hrn. Maurermeiſter L. Lüdke daf., Hrn. 
G. Reimer daf. e 
Todesfälle; Herr Moritz v. Lichtenhagen 
in Berlin, Herr Leihbibliothekar a 8 
Herr Organiſt Bernh. Boſch dal, Herr 12 
Aae Julius Aſcher daf., Herr Zuge 
Ernſt Zugbaum in Heiligenſtadt, Frau Agne 
Bärenbruck, geb. Krüger in Pripkowo. 


Geburten: ein Sohn Herrn Poſt⸗Expedi⸗ 
ent Hemſalech in Reichenbach, Herrn C. E. 
Kieſewalter in Jauar. 

Todesfälle: Frau Charlotte Zemplin, geb. 
Dame des Louiſen⸗Ordens, 
im 87, Lebensj. zu Lorzendorf bei Strehlen. 


Theater⸗Nepertoire. 
Donnerstag, den 29. Jan. Zum Beneſiz 
für Frau Flam. Weiß. Gaſtſpiel des 
Herrn Alexander Liebe. Neu einſtudirt: 
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Allgemelne Versammlung 


der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 


801] dische Cultur. 
Freitag den 30, Januar, Ahends 6 Uhr: 


„Die Journaliſten.“ Luſtſpiel in vier Herr Privatdocent Oberlehrer Dr, Cauer: 


Akten von Gustav Freitag. (Oberſt a. D. 
Berg, Hr. Hüvart. Ida, Fräul. Hoppe. 
Adelheid Runeck, Frau Flam. Weiß. Senden, 
Hr. Rohde. Prof. Oldendorf, Hr. Vaillant. 
Konrad Bolz, Hr. A. Liebe. Bellmaus, 
Hr. Tech. Kämpe, Hr. Gröſſer. Körner, 
Hr. Lehmann. Buchdrucker Henning, Hr. 

Schlögell. Blumenberg, Hr. Richter. Schmock, 
Hr. Weilenbeck. Piepenbrink, Hr. Weiß. 
Lotte, Frau Köhler. Eine fremde Tänzerin, 
Fräul. Sobotka. Eine arme Frau, Frau 
Heinke. Korb, Hr. Rieger.) 

Freitag, den 30. Jan. Zum achten Male: 
„Vineta, oder: Am Meeresſtrand.“ 
Große romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten. Volksſage nach Gerſtäcker bearbeitet. 
Muſik von Richard Wüerſt. 


Sonnabend, den 31. Januar: 


Große Theater⸗Redoute 


als maskirter und unmaskirter Ball, 
mit Verlooſung von 100 Geſchenken (Haupt: 
Gewinn ein ſilberner Becher mit 10 Stück 
Dukaten), unter ſpezieller Leitung des Herrn 
Balletmeiſter Böhme Billets à 1 Thlr., 
mit denen das Recht des Zutritts zu den 
Logen des I, und II. Ranges verbunden ift, 
ſind im Theater⸗Bureau zu haben. 


Fr. z. C) Z. d. 30. I. Ab. 6. U. R. IV. 


ER EEE EEE NEE 
Circus Suhr & Hüttemann. 


Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teen Künſtler und 80 Pferden, wor: 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 

pferde befinden.) [859] 

Täglich große Vorſtellung in der 

böheren Reitkunſt, noch nie geſehener 

Gymnaſtit und Vorführung der ausge⸗ 
zeichneiſten Schulpferde. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Ubr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute, Donnerſtag, den 29. Januar, erſte 


Grande Soirèe musicale, 


gegeben von den Herren 
Konzertmeiſter Drechsler aus Dresden 


nd Profeſſor Hauſe aus Boſton (anf 
9 e . Konzertflügel.) 


» a 
Erſter Theil. 
1) Sonate f. Piano u. Violine v. Beethoven. 
2) Romanze für Violine von Beetboven. 
3) Fantaſie aus; „Don Juan“ v. Thalberg. 
4) „Himmel im Thal,“ Lied für Tenor von 


Marſchner. - 
5) Konzert für Violine von de Beriot. 
Zweiter Theil. 7 
6) Grand Polonaise für Piaro und Violine 
von Chopin. 1817] 
7) „Clegie“ von Ernſt. — 
8) „Die Quelle im Thal,“ Konzertſtück 


(Dr. Fr. Lißt gewidmet) von Haufe, 
9) „Gebet der Mutter,“ komponirt und vor⸗ 
etragen von W. Drechsler. 
1 Variationen auf einer Saite von Paganini. 
nfang 7 Uhr. Entree 5 Sor. à Perſon. 
Morgen, Freitag, zweite Soiree. 


m blauen Hitſch. 


Donnersſtag 29., Ab. 2—9 Uhr. 


„ Eniſtehung der Erde 
(J. u. 2. Form.) Nach wiſſenſch. Forſch. 
u. Beobachtungen. 1869] 


2. Rom's Ruinenwelt. 


3. Brillante Nebelb. u. Verwandl. 


Keine Wiederholung mehr! 
Akt I. u. II. beute ;; letztenmale. 


3. Soiree für dieſe Saiſon. 
Donnerstag, den 5. Februar: 


Ball feſt 


im König von Ungarn, 
gegeben von 882 


Louis von Kronhelm. 


Muſik von der Kapelle des königl. 
3. Garde⸗Gren. Regiments (Kö⸗ 
nigin Eliſabeth), unter perſönlicher Di⸗ 
rection des Herrn Muſikmeiſter Lö⸗ 
wenthal. 
Programme bei dem Eintritt in 


den Saal. F 
Eintrittskarten für einen Herrn A 
20 Sgr. und für eine Dame (wie 
für ältere, nicht am Tanze theilnehmende 
Herren) à 10 Sgr. werden von dem 
Unterzeichneten persönlich (täglich Mor⸗ 
gens von 10 bis 2 Ubr) ausgegeben. 


finden Zutritt. 
Louis von Kronhelm, 
königl. 


Univerſi ta ts⸗Tanzlehrer, 
Albrechtsſtraße 38, 1 


Etage. 
— — p —— 
Springers Konzert⸗Saal. 
i ur 
s ag: 72 
Vente e Abonnement „Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouvertüre zur Oper: „Der Waſſerträger“ 
von Cherubini. ME 
Sinfonie von Mozart (D-dur in drei Sätzen). 
„Ein Mähren“, Rhantafieftüd für Orcheſter 
von R. MWiüerft, 


Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 
FT — 


in Brief unter G. B. poste rest. 
Glaz wurde abgeſchickt, doch konnte 
derſelbe erſt den 18. ſtatt den 16. ein: 
treffen. (866] 


Geschichte der Breslauer Messe unter Fried- 
rich dem Grossen, 


Camenz. 


Montag den 2. Februar: 


Ztes WMbonnement⸗Konzert. 
Nach demſelben findet 


all 
von der Poltmannſchen Kapelle, im Gaſt 
of zum ſchwarzen Adler, ſtatt. 
Billets für Gäſte find an der Kaſſe zu baben, 
Anfang des Konzerts 5 Uhr Nachmitt. 
[1117] G. Hoferichter, Traiteur. 


Ed. Seholz's (6050 
Stotter⸗Geil ernſtalt. 


Breslau, an den Mühlen Nr. 5. 


Ein Tauſend Thlr. Schle⸗ 
ſiſche 3% proc. Pfandbriefe 
Lill. A. auf Guttentag, Lublinitzer 
Kreis, tauſchen wir mit 2pCt. Zugabe 
gegen gleiche Apoints um oder kaufen ſolche 
2 pCt. über Cours. [1111] 
C. T. Löbbecke u. Comp. 
. . . ]³ m m 


Amtliche Anzeigen. 


[240] Bekanntmachung. 
Konkurs Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1, 

Den 28. Januar 1863, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Herrmann Zwadlo, Kurze Gaſſe Nr. 1 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs im ab⸗ 
gekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der Zablungseinſtellung 

auf den 24. Januar 1863 

feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. — 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 6. Februar 1883, Vormit⸗ 

tags 11 Ubr, vor dem Kommiſſarius, Stadt: 
Ger. Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

II. Alle 27 7 en, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 9, März 1863, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, . 

auf den 29. März 1863, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Ger.⸗Rath Fürſt im 1 im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. vie 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. f . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirle ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zux Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmaͤch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte, Juſtiz⸗ 
räthe ace und Fränkel zu Sachwal⸗ 
tern vorgeichlagen.. Fr 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände de > 

bie zum 1. März 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 5 

B and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
echter tigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 236 

Ueber den Nachlaß des am 25. Oktober 1862 
hier verſtorb. Bädermeitters Heinrich Kloſe, 
en. Blank, iit das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
erfahren eröffnet worden. Es werden daher die 
ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, bis zum 22. April 1863 ein: 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, 15 zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer nlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsglaubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Seit anmelven, werden mit ihren ien wer 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer: 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten konnen, was nach voll: 
ſtändiger Berichtigung aller ee ene ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller eit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfa jung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 6. Mai 188a, Vormittags 
11% Uhr, in unſerm Sitzung⸗Saale anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 23. Januar 1863, 

Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 


Steckbriefs⸗Ernenerung. [228] 
Der unterm 14. März 1855 hinter dem 
Schäferknecht Gottlieb Gluch aus Bog⸗ 
schütz, Kreis Oels, erlaſſene und unterm 24. 
Oktober 1860 in Erinnerung gebrachte Steck⸗ 
brief, wird hierdurch erneuert. 
Breslau, den 26. Januar 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. (227] 

Der am 2. Januar 1863 hierſelbſt vers 
ſtorbene penſionirte Steuerbeamte Georg 
Schubert hat in feinem am 2). d. M. pu⸗ 
blicirten Teſtamente ſeinem Sohne, dem 
Wagenbauer Julius Schubert, ein Legat 
von 40 Thlrn. ausgeſetzt. 

Dies machen wir dem ſeinem Aufenthalte 
nach unbekannten Legatare hierdurch bekannt. 

Breslau, den 23. Januar 1863. 
Königl. Stadt: Gericht; Abtheilung II., 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 


5 Bekanntmachung. 232] 

Die zu den unten genannten Bauten er⸗ 
forderlichen Klinker, 

1) 556 mille zu dem Kanal am Stadtgraben 
zwiſchen der eiſernen Brücke am Nikolai⸗ 
thor und der Laufbrücke. am königlichen 
Stadt⸗Gericht, 

2) 173 mille zu dem Kanal in der Brüder⸗ 
— zwiſchen der Vorwerks⸗ und Kloſter⸗ 

raße, 

3) 212 mille zu dem Kanal in der Berliner⸗ 
ſtraße zwiſchen der Mariannenſtraße und 
Thorbarriere, 

ſollen im Wege der Submiſſion angekauft wer⸗ 
den. Das Material muß in den Monaten 
April bis September 1863 abgelieſert werden 
und — 2 die Güte des einzureichenden 
Probeſteines haben. Angebote, verſiegelt, mit 
der e ee „Angebot für Klinkerlieferung“ 
und unter Beilage des mit dem Siegel der 
Offerte verſehenen Probeſteines, werden in dem 
Bureau VII. des Rathhauſes während der 
Amtsſtunden bis zum 6. k. M. angenommen. 

Die Angebote müſſen das offerirte Lie⸗ 
ferungsquantum und die Zeit der Ablieferung, 
die Angabe, zu welchem der Kanäle geliefert 
werden ſoll und den Preis à mille franco 
Bauſtelle enthalten. 

Der Leferant trägt die Stempelkoſten des 
Vertrages und die Inſertionskoſten allein und 
leiſtet bei Abſchluß des Vertrages eine Caution 
im Betrage von 5 bis 10 pCt. der Lieferungs⸗ 
Summe. a 

Breslau, den 24. Januar 1863. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [233] 

Der zu den unten genannten Bauten er: 
forderliche Mauerſand, 2 
1) zum Kanal am Stadtgraben zwiſchen der 
eiſernen Brücke am Nikolaithor und der 
Laufbrücke am königlichen Stadt⸗Gericht 
— 103 Schachtruthen. 5 
zum Kanal in der Bruderſtraße zwiſchen 
der Vorwerks⸗ und Kloſterſtraße — 27 
Schachtrutben, 
zum Kanal in der Berlinerſtraße zwiſchen 
der Mariannenſtraße und der Thorbarriere 
— 31 Schachtruthen, 
ſoll im Wege der Submiſſion angekauft wer: 
den. Die Ablieferung des Sandes, der aus 
ſcharfem und reinem Oderſand beſtehen muß, 
ertolgt nach Bedürfnis in den Monaten April 
bis September 1863. Angebote werben, ver: 


2 


— 


3 


— 


fiegelt, mit der Aufſchrift: „Sandlieferung“ b 


bis zum 8. k. M. in dem Bureau II. des 
Rathhauſes entgegengenommen. 

In den Angeboten muß der Preis franco 
Bauſtelle A Schachtruihe gefordert, und die 
Bauſtelle, für welche die Lieferung angeboten 
wird, angegeben werden. 

Der Lieferant trägt die Koſten der Inſer⸗ 
tion und die Stempelkoſten des Vertrages allein 
und zahlt bei Abſchluß des Vertrages eine 
Caution von 5 bis 10 pCt. der Lieferungs⸗ 
Summe 

Breslau, den 24. Januar 1863. 

Die Stadtbau⸗ Deputation. 


235 Bekanntmachung. 

Die zu den unten genannten Bauten er⸗ 
forderlichen Granit⸗Deckplatten: 

1) 1056 Faß — 4 Fuß breite Platten in 
beliebigen Längen, jedoch nicht unter 3 Fuß 
lang, zu dem Kanal in der Vorwerks 
Straße, zwiſchen der Brüder⸗ und Kloſter⸗ 
Straße, \ 

648 Fuß — 4% Fuß breite Platten, 
wie vor, 

864 Fuß — 3½ Fuß breite Platten, 
wie vor, zu dem Kanal in der Berliner: 
Straße, zwiſchen der Mariannen⸗Straße 
und der Thor⸗ Barriere, { 
ſollen im Wege der Submiljion- angekauft 
werden. Die Platten müſſen aus feſtem Gra⸗ 
nitbruchſtein befteben, 6 Zoll ſtark ſein und 
eine gerade bearbeitete Lagerſeite haben und 
dürfen nicht windſchief ſein. Die Stoßfuge 
muß grade und winkelrecht bearbeitet und 
mindeſtens 2 Zoll ſtark vollfantig ſein. 

Die Ablieferung erfolgt nach Fedürinik in 
den Monaten April, Mai, Juni und Juli 1863. 
Die Angebote werden verſiegelt, mit der Auf: 
ſchriſt: „Angebot für Kanal⸗Deckplatten“, bis 
um 6. k. Mis. in dem Bureau VII. des 
Rathhauſes während der Amtsſtunden ent⸗ 
gegengenommen. 


* 
— 


Die Preiſe werden A U 
tür die Lieferung franco Bauſtelle abgegeben. 
Der Lieferant trägt die Koſten der Bekannt⸗ 
machung und die Stempelkoſten des Vertra⸗ 
ges allein, und leiſtet eine Caution von 5 
dis 10 pCt. der Lieferungsſumme bei Abſchluß 
des Vertrages. 
Breslau, den 24. Januar 1863. 
Die Stadtbau⸗Deputation. 


239) Bekanntmachung. 2 

Zur Abpflafterung des Ufers am Steins 
damm ſollen die erforderlichen Pflaſterſteine, 

75 Schachtrutben feſter Granitbruchſteine 
im Wege der Sabmiſſion angekauft werden. 
Die Steine müſſen lagerhaft, auf der Kopf⸗ 
ſeite möglicft eben, und in den Stoßfugen 
möglichft rechtwinklich, nicht unter 9 und nicht 
über 12 Zoll ſtark ſein, und nach einzurei⸗ 
chenden Probeſteinen, in den Monaten Mai 
und Juni d. J. franco Bauſtelle geliefert 
werden. N 

Angebote, verſiegelt, mit der Aufichrift: 
„Lieferung der Pflaſterſteine zum Steindamm“, 
und unter Beilage eines mit dem Siegel der 
Offerte verſehenen Probeſteines werden bis 
um G. k. Mts. wäbrend der Amtsſtunden 
m Bureau VII. des Ratbhauſes entgegenge: 
nommen. Lieferant trägt die Koſten des Ver: 
tragsſtempels und der Bekanntmachung allein 
und leiftet eine Cantion im Betrage von 5 
bis 10 % der Lieferungsſumme. 

Breslau, den 24. Januar 1863. 

Die Stadtbau⸗ Deputation. 


[237] Befanntmacdhnig. 
Der Konkurs über das Vermögen des Sels 
fenſieders und Kaufmanns Bruno Kerſch⸗ 
ner hier iſt beendet. 
Breslau, den 23. Januar 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [234] 
Das zu dem Kanalbau am Stadtgraben 
erforderliche Kiefernholz, beſtehend in: 
1) 53 Stück 8 und 8 Zoll ſtarke, 20 Fuß 
lange Bundpfäble, 
300 Stück dergleichen 5 und 6 Zoll ſtark, 
12 Fuß lang, 


2) 


3) 14,400 Quadratſuß 3 Zoll ſtarke Bohlen 
in Längen zu 8 Fuß, 

4) 2560 Quadratfuß dergleichen in Längen 
von 16 Fuß, 

5) 3780 laufende Fuß 5 und 6 Zoll starkes 
Holz in Längen von 20 Fuß, 

6) 2752 laufende Fuß _% Zoll ſtarkes Holz 
in Längen von 20 Fuß, 2 

ſoll im Wege der Submiſſion angekauft wer⸗ 


den. Das Holz muß für die Angebote fraue o 
Bauſtelle zwiſchen der eiſernen Brücke am Ni⸗ 
kolaithor und der Brücke am Lönigl, Stadt⸗Ge⸗ 
richt geliefert werden, muß kernig, geſund und 
ohne ſchädliche Aeſte ſein. Die Ablieferung 
muß erfolgen in den Monaten März, April 
und Mai 1863 nach Bedürfniß. Angebote, 
verſiegelt, mit der Aufſchrift: „Offerte für 
Holzlieferung zum Kanalbau,“ werden bis 
zum 6. k. M. im Bureau VII. des Nath⸗ 
baujes entgegengenommen. 

ieferant trägt vie Koſten für den Vertrags⸗ 
ſtempel und die Bekanntmachung allein und 
leiſtet eine Caution im Betrage von 5 bi? 
10 pCt. der Lieferungs⸗Summe bei Abſchluß 
des Vertrages. 

Breslau, den 24. Januar 1863. 

Die Stadtbau⸗ Deputation. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem abgekürzten Konkurſe über das 
Vermögen des Reſtaurateurs Friedrich 
Wilhelm Krieger zu Wartenberg iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkuts⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 14. Febr. 1803 einſchließlich 
tenge etzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 23 Dezbr. 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den A. März 1883, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗ 

Richter Lüke im Termins⸗Zimmer Nr. 1 

unſeres Geſchafts⸗Lokales r ie 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 

b einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. \ 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung feiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Rath Horn und Rechts⸗Anwalt Winkler 
bier, Rechts⸗Anwalt Lottermoſer in Feſten⸗ 
berg zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [230 

Wartenberg, den 17. Januar 1883. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger — [238] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung, 
zu Ratibor. 

Das dem Aktuar Carl Aydam zu Leob⸗ 
ſchütz gehörige Reitgut Nr. 29 zu Gr.⸗Peter⸗ 
witz, Ratiborer Kreiſes, von 55 Morgen 21 
Q.⸗Ruthen, gerichtlich auf 6060 Thlr. abge⸗ 
ſchätzt, von welchem Taxwerth jedoch die zur 
Zeit noch nicht feſtgeſtelten Abgaben in Ab⸗ 

rechnung kommen, ſoll 

am 5. März 1863, von Vormittag 

11 Uhr ab an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 8 RAUS 

Taxe und Hypotbekenſchein ind in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſpruche bei dem Gericht 
anzumelden. 

Die dem Namen und Aufenthalt nach 
unbekannten Erben 
a. des Auszüglers Tbo mas Ayſchka, 

b. der Auszügler Franziska u. Joſeph 

Kotterbaſchen Eheleute f 
werden zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 
geladen. 

Ratibor, den 20. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— — ðð e — — nn 


Nothwendiger Verkauf. 
Zum nothwendigen Verkaufe der dem Stadt · 
Aelteſten Johann n ‚und 


dem Kaufmann Guſtarv Philipp Knoch 
modo deſſen Erben gehörigen Grundſtücke, 
und zwar: (eld! 

a. der Stadtmühle zu und des da⸗ 


Liegnitz, 
Be Derbundengn en 12 1 der 
orſtadt Liegnitz, men au ? 
Tü 15 Sgr. 1 ö 
b. der Neumühle Nr. in Prinkendorf, ge 
chäßt auf 53,417 Thlr. 10 Sgr., 
welche theilungshalber verkauft, und ſowobl 
einzeln wie zuſammen ausgeboten werden 
follen, ſteht Termin auf den 13. April 
1863, Mittags 13 Uhr, in unſetem 
Parteien⸗Zimmer Bäckerſtraße Nr. 12 an. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich dei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations Buren eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 14. November 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


— — — — —¼-¼¼ —-— 

Penfionäre finden unter billigen Ber 
dingungen freundliche Aufnahme bei grau 
Hentſchel, Kloſterſtraße Nr. 852. [1110 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Brent Hiller bierielbit, 
iſt der Juſtiz⸗Rath Rödenheck hierſelbſt zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt. 

Grünberg den 27. Januar 1863. 9] 
Königl. Kreis⸗Gericht. . Abtheilung. 


Groß⸗Mahlendorf. 


Ein am 20. Januar d. J. mit dem Brieger 
Abendzuge in Ne ſſe eingetroffener Brief iſt 
dem expreſſen Boten in der Nacht auf dem 
W ge nach Groß Mah endorf geraubt worden. 
— Der unbekannte Abſender wird erſucht, die 
darin gemachten Mittheilungen, im Fall ſie 
wichtig, nochmals hierher nach Rojewo bei 
Inowraclaw gelangen zu laſſen. 1875 
Pritſch. 


Große Auction 


von guten neuen ſchönen 


Oelgemälden 
in prächtvollen Goldrahmen 


Sonnabend, den 31. Januar d. J. von 
10 Uhr Vormittag ab, in den „Zwei 
goldenen Loͤ ven“ Ae. Nr. I., erſte 
Etage. Oblauerſtraße Nr. 79. 877 

Heymann, Auct.⸗Commiſſarſus. 


Ein Rittergut 


in Pommern, 3,500 Morgen Areal, biervon 
2,100 Mg. Acker, guter Roggenboden, 230 Mg. 
Wieſen, 800 Mode z, 250 Mg. Elsbruch, 
beabſichtigt der Beſizer beſonderer Verhältniſſe 
wegen zu verkaufen, oder zu verpachten. Das 
lebende Inventar beſteht aus 18 Pferden, 48 
Stück Rindvieh, 1100 Schafen. Das Wohn⸗ 
haus und die übrigen Gebäude ſind neu und 

ut, erſteres comfortable eingerichtet, mit zwei 

lügeln. Auf dem Gute, das unmittelbar an 
der Chauſſee liegt und durch dieſe mit der 
Kreisſtadt 1 Meile, und der Eiſenbahnſtation 
5 Meilen verbunden iſt, iſt eine Brennerei von 
1125 B., eine Kalkbrennerei und 1 Ziegelei zum 

edarf im Betrieb. Das Gut iſt 30 Jahre 
in einer Hand und haften auf demſelben nur 
23,000 Thlr. Pfandbriefe. Der feſte Preis iſt 
80,000 Thlr. mit 25,000 Thlr. Anzahlung. 
Selbſtkäufer, da Agenten unberückſichtigt blei⸗ 
ben, wollen ihre Adreſſen unter die Chiffre B. 
I. 30 in der Expedition der Breslauer Ztg. 
abgeben und werden ihre Fragen, falls die 
Perſoͤnlichkeit convenirt, ſofort beantwortet wer⸗ 
den. [821] 


lle Communications⸗Wege müſſen in gutem 
Zuſtande erhalten werden und die zur 
ainnenbball ng Verpflichteten haben in der 
egel mit ihrem Geldbeutel begangene Saum⸗ 
ſeligkeiten 80 berichtigen, da in einem ſolchen 
Falle das Landrathsamt executiviſch einſchreitet. 
Wie kommt es nun, daß die Stadt Schweid⸗ 
nitz die ſehr frequente Straße nach Würben, 
trotz vieler Beſchwerden und Geſuche, ſeit Jah⸗ 
ren in faſt unfahrbarem Zuſtande und ohne 
Baumpflanzung beläßt und daß das dortige 
Landrat hsamt bisher von ſeinen Befugniſſen 
nicht Gebrauch gemacht hat? 8411 


10 Thlr. Belohnung 


Demjenigen, der einem jungen Manne eine 
Stellung in einem Colonial⸗ oder Lederge⸗ 
ſchäft verſchafft. Offerten werden entgegen 
genommen unter Nr. 20 poste rest. Breslau. 


Mein Samenlager 


mit friſchen Feld-, Gras-, Wald. Ge: 
müſe⸗ und Blumenſamen, vollſtändig 
aſſortirt, empfehle ich zur geneigten Beach 
tung. Das diesfällige Preis⸗Verzeichniß wird 
gratis verabreicht. 1795 
Die Samenhandlung, Junkeru⸗ 
vaße, gegenüber der goldenen Gaus: 
Eduard Monhaupt sen. 


Larven, Naſen, Maskenzeichen, 
Turner⸗Ball⸗Orden mit dem Turner⸗ 
zeichen, die neueſten Ballſachen für 
Damen zum Verlooſen u. Cotillon⸗ 
Orden für Herren 100 Stück 
25 Sgr., empfehlen Hübner u. 
Sohn Ring 35, eine Treppe an 
der grünen Röhre. [877] 


So eben wieder ganz friſche 


See ⸗Lachſe, 


zu 20 bis 30 Pfund ſchwere Fiſche, 
die ich zu geſellſchaftlichen 1878 
18 


beſtens empfehle. 
G. Donner, Jen 
Fenchel⸗Honig⸗Extract, 


egen Huſten, Heiſerkeit, Hals⸗ und Bruſtlei⸗ 
= Katarrh, Bercchleiung, Raubbeit, Kitzel 
und Beſchwerden im Halſe ein vorzügliches 
diätetiſches Mittel. Die Flaſche 18 Sgr., die 
balbe Flaſche 10 Sgr., jede mit meinem 
Siegel und Faeſimile nebſt 3 


5 6 
— 2 Eger, Blüͤcherplatz 8, 1. Bg 
. 


waben: tod! i 
Seit vielen Jabren hatten ſich bei 
mir die Schwaben eingefunden und }o- 
gar vermehrt, trotzdem ich mehre Mittel 
' gebrauchte, um dieſes Ungeziefer zu ver 
tilgen. Vergangenes Frühjahr benutzte 
ich das von Herrn L. W. Egers 
in Breslau (Blücherplatz Nr. 8, 1. Etage), 
gefertigte Pulver, genannt,„Schwaben⸗ 
Tod“, ſolches bewährte ſich ſofort mit 
dem beſten Erfolge, ſo daß ich ſeitdem 
von dieſem Ungeziefer ganzlich befreit bin. 
Steinau a. d. O., 6. Nov 1862. [876] 
Blottner, Bäckermeiſter. 


zu A „Phenomenale, 

e aarfärb d 
ee 
ohn le 5 1 . 
2. W. Egers, Blnderpian d. A1 Ela. 


240 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Auf höhere Anordnung und nach Anhörung des Verwaltungsraths der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird auf den von uns verwalteten Bahnen „Cement“ vom 1. Fe⸗ 
bruar d. J. ab zum Frachtſatze der ermäßigten Klaſſe B. befördert, 

Breslau, den 24. Januar 1863. [370] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Ausgabe neuer Zins Coupons zu den Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn⸗Prioritäts Obligationen Lit. B. auf zehn Jahre . 5 A 
a) bei unſerer Hauptkaſſe hier in der Zeit vom 1. bis 28. Februar d. J., 
b) bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft in Berlin vom 4. bis 15. Februar d. J., 
in den Vormittags ſtunden von 9 bis 12 Ubr, ausſchließlich der Sonntage erfolgen. 
Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, ſind bei unſerer 
Haupikaffe mit einem Verzeichniſſe; bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft mit zwei Ver⸗ 
zeichniſſen, welche die einzelnen Talons in arithmetiſcher Reihenſolge der Nummern nach⸗ 
weiſen und vom Präſentanten unter Angabe des Standes und Wohnortes, zu vollziehen 
ſind, einzureichen. E 1 j 
Schriftwechſel und Sendungen nach auswärts finden nicht ftatt. 
Bleslaa, den 24. Janvar 1863 [868] 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 
Die Herren Actionaire werden zur ordentlichen General:Berfammlung 
auf den 9. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, in den Gaſthof „zum 
ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 
unter Hinweiſung auf $ 42 des Statuts bierdurch ergebenſt eingeladen. [886] 
Reichenbach, den 27. Januar 1863. Das Directorium. 


Zu Maskenbällen 


Directorium. 


sich eignende Bänder, weisse und schwarze breite ‚Spitzen, so wie die 
verschiedenartigsten leichten und schweren Stoffe, in den brillantesten 


Poser & Krotowski. 


Abendfarben, empfehlen [756] 


Larven 


in Atlas, Sammet und Papier, ſo wie Maskenzeichen 
empfehlen ſehr billig: 1885] 


Kaliſcher & Vorck, Schweidnitzerſtr. 1. 
Adress- & Geschäftshandbuch von Theodor Sust pro 1863. 


Die reſp. Bewohner Breslau's, welche am 1. Januar d. J. ihre Wohnungen 
wechſelten oder am 1. April d. J. wechſeln werden, und denen an einer richtigen 
Aufnabme im übe Ra ber iſt, Sehe ich, mir dies baldigſt gefaͤlligſt anzuzeigen. — 
Gleichzeitig mache ich wiederholt bekannt, daß die Annahme von Subſcriptionen und Ge 
ſchäftsanzeigen nur bis 10. Februar d. J. erfolgt und die qu. Auflage nahe zu jetzt ſchon 

[883] Theodor Suſt, Weidenſtraße 32. 


vergriffen iſt. 
Certiſicat. 


Das chemiſch präparirte Kräuter Reinigungs⸗Papier, gegen Hämorrhoidal- 
leiden und After-Jucken, von Herrn Franz Feichtinger, Privilegiumsbeſitzer in Wien, Stadt, 
Kohlmarkt Nr. 259, hahe ich geprüft und finde es für die Geſundheit auferorventlich nüßs 
lich. Zu gleicher Zeit bemerte ich, daß dergleichen Reinigungspapiere mir aus England, 
Frankreich und Amerika bekannt, doch glaube ich der Wahrheit gemäß den Vorzug dem 
Herrn Franz Feichtinger geben zu müſſen, indem fein Papier dem Zweck entſprechender 
präparirt, eine beſſere Glatte, ohne Faſern, ſomit vorzüglicher iſt, und der nothleidenden 
Menſchheit beſtens empfohlen werden kann. 879 

Wien, den 5. November 1862. m. p. Joſef Meyer, Chemiker. 


Mein k. k. priv. Kräuter⸗Reinigungs⸗Papier iſt für Schleſien durch 

die Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 
echt zu beziehen. [880] 
Papier⸗Handlung von Franz Feichtinger in Wien. 


12 Blumen ⸗Gerüche, 


zu Feſtgeſchenken Bällen fürs Theater, Par 
fümirung der Leibwäſche, Taſchentücher, 
Handſchühe, als Liebesgaben in Cartons alle 
[881] 12 Odeurs 18 Sgr., 
ſtets vorräthig und empfiehlt Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
r . K ˙ ͤd TRT 


Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen ſcheidet mit beutigem Tage Herr 
A. Purſchke aus dem gemeinſchafllich geführten Fabrikgeſchäft und übernimmt 
Herr Schuppig daſſelbe mit allen Activa und Pailiva, um es unter der Firma; 


Carl Schuppig, vormals J. T. Adler, 


in der bisherigen Weiſe mit ungeſchwächten Mittel weiter fortzuführen. 
Breslau, den 28. Januar 1863. A. Purſchke. 
Carl Sehuppig. 


Hausverkauf mit Brauerei und Schänkwirthſchaft. 


Daſſelbe in einer Stadt des Herzogthums Sachſen, ohnweit Leipzig gelegen, die Brauerei 
und Schänkwirthſchaft im flotten Geſchäftsbetriede, das Haus ift nobel und ſchon gebaut, 
hat viele Räumlichkeiten und Einfahrt, 30 Morgen der beſten Felder und Wieſen, mit voll⸗ 
ſtändigem Viehbeſtand, die zur Brauerei gehörigen reichlichen Vorräthe uud Utenſilien und 
Wirihſchafts⸗Inventar in allerbeſtem Stande, ſoll unter günſtigen Bedingungen wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers verkauft werden. Das Nähere ertbeilt der Agent A. 897 

) 


in Düben, bei Bitterfeld. 
Eine Wohnung auf dem Lande geſucht. 
— wird ſogleich eine anftändige 


Auf dem Lande — nahe von Elſenbahn und Stadt 
Wohnung von circa 6 Zimmern, oder ein Landhaus für ſich, auf kürzere oder längere Zeit 
ausmöblirt oder unmöblirt, zu miethen geſucht. — Bedingungen: geſunde hübſche Ge⸗ 
Bre gutes Maſſer, Garten, trockene, nach der Sonne gelegene Zimmer. — 10 

dreſſen sub F. v., A. nach Neiſſe poste restante: 807] 


Es wird beabfichtigt, die Parterre⸗Lokalitäten Junkern⸗ 


ſtraße Nr. 12, anſtoßend goldnen Löwen, Schweidnitzerſtraße, fünf 
Fenſter nach der Straße und vier nach dem Hofe, zu Johannis oder 
Michaelis d. J. anderweitig, im Ganzen oder getheilt, durch Einrichtung 


von offenen Läden mit Schaufenſtern zu vermiethen. 
Näheres im Wait e 


Große türfifche geb. 


in vorzüglicher Güte a 2% Sgr. das Pfd., 5 5 
barte gegoſſene Pflaumen 4 J Sgr. * 5 Pfd. für 12 Sar, 
ſchälte Borsdorfer Aepfel, [844] 


Fette Maſtochſen u. Bullen, | 
ganz fette Maſthammel 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗ 
Siederei zum Verkauf. Näheres im Comptoir 
der Zucker⸗Siederei zu Brieg. [722] 


11083 
Pflaumen, 
der Centner für 7 Thlr. 


dei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Hochrothe Apfelſinen, 


groß und füh, 20 Stück für 1 


< 


Pfd., Spedbirnen ä 1 22 Kirſchen und ge⸗ 


Thlr., 
815 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


[287] 


Dreußiihe Landtagsmänner. 


Beiträge zur Partei- und parlamentarifchen geſchichle in Preußen. 
Von Schmidt⸗Weißenfels. 


gr. 8. 


15% Bogen. Eleg. 


broſch. Preis 1% Thlr. 


Inbalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. Schulze⸗Delitzſch. 
v. Kirchmann. Virchow. Tweſten. Behrend. Hagen. Battle 1 Zi Be. 


Grabow. von Binde. 
von N 
Die beiden Nei 


von Sybel. 
chenſperger. 


Graf Schwerin. Lette. 
v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. 


von Bockum⸗Dolffs. 
III. Die Katholiken: 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Holteis Schleſiſche gedichte. 


te, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 


Min. Format. 22 Bog. Eleg. in engl. Leinwand 


nden mit Goldſchnitt und 
12 


8 ble oldpreſſung. Preis 1% Th 
Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſt dich! i 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt bat. — Nr Pe nd e u — 


lage beben wir namentlich hervor: „Was war'ich 


fur Kuche? — „De ehrlichen Diebe“ 


— „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — f 5 
— bieber noch nirgend gedruckte Gedichte, die erit während der 3 


tei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits 


Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


ie fürſtliche Baum⸗Schule zu Hilvetihof, 


Kreis Ratibor, offerirt circa 20 bis 30 
Schock höͤchſt edle, und ſchön gewachſene Obſt⸗ 
Bäume, Aepfel und Birnen, zum Verkauf. 
Das Nähere veim fürſtlichen Wirthſchaftsamte 
zu Hilvetihof, Poſt Zauditz, auf portofreie An⸗ 
frage. [631] 

Epilepſie (Fallſucht, böſes Weſen). Ein 
bewährtes Mittel dagegen. nach Einſendung 
von 2 Thlr. zu beziehen, durch Fr. W. Kol⸗ 
loſſer, prakt. Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer in Gr.⸗Apenburg, Kreis Salzwedel. 


Pouet de sie, 


auch leichtere Stoffe glatt u. façonnirt 
Popeline u. d. ut Werben >47 allend 
billig ausverkauft [1121] 


Schweiduitzer⸗Stadtgr. 27. 
Echtes engliſches Apegras 


auf baldige Lieferung offerirt billig 
[1114] Theodor Görlitz, Altbüßerſtr. 2. 


Kerosine, 
amerikaniſches Brennöl, (1066 
empfieblt und verkauft das Quart 10 Sgr.: 
R. Amandi, Albrechtsſtraße 34. 


um Räuchern 


feinfte Räucher⸗Pulver und Eſſenzen bei: 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Norweg. Leberthran, 


ausgezeichnet durch feine Reinheit, ange: 
nehmen Geſchmack u. Geruch. Fl. 8 u. 15 Sgr. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage 


Die General⸗Agentur 
ache eee 
gagiren, der die Bureau⸗Arbeiten gründlich 


verſteht. Offerten franco poste, festante 
Breslau sub J. A. 33. Strengſte Diseretion 
wird zugeſichert. [1107] 


Eine anftändige Dame, welche in einem 
Geſchaft oder dgl. agirt, findet freundliche 
Aufnahme bei einer gebildeten einzelnen 
Dame, Oderſtraße Nr. 19, 2 Etage links. 


Ein anſtändiges Mädchen, Putzmacherin, 
aus einer Provinzial: Stadt Schleſiens, ſucht 
ein Engagement als Directrice. Offerſen 
wolle man unter Adreſſe A. B. Breslau poste 
restante franco gefälligſt einſenden. [1112] 


Ein wiſſenſchafflich gebildeter junger Mann 
„findet von Termin Oſtern d. J., unter 
ſoliden Beringungen, als rec 


\ 


Eleve ein Unterkengmen. 
Dom. Kreiſewſtz pr. Brieg. 
A. Elsner, Inſpector. 


Ein Oekonom, 27 Jahr alt, militärfrei, 
der polniſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig, ſucht Oſtern oder auch früher im In⸗ oder 
Auslande Stellung. Geſällige Offerten wer⸗ 
den unter Chiffer K. B. Krappitz poste re- 
stante erbeten. [788] 


den enthuſtaſtiſchen Beifall vieler 
[258] 


Ein tüchtiger Obermüller, welcher in eine 
Dampfmütle gearbeitet hat und mit der 
jetzigen Produktion bekannt iſt, kann in der 
Tarnowitzer Dampfmühle vom 1. Februar ab 
eine Anſtellung erhalten. Perſoͤnliche Vorſtel⸗ 
lung wird gewünſcht bei 828] 
Löbel Guttmann. 
Beuthen O.⸗S., den 26. Januar 1863. 


Agenten 


für eine preußiſche Verſicherung werden 
für Breslau geſucht. Meldungen franco 
poste restante Breslau unter I. M. 76, [1106] 


Ein Comptoir 


iſt Graupenſtraße 15 zu vermiethen. Näheres 
erſte Etage. 1120) 


Ritterpla Nr. 4 iſt das Parterre⸗Lokal, 


welches ſich zu Handlungs⸗Etabliſſements, 
lithographiſchen Inſtituten und dergleichen 
eignet, zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
Das Nähere iſt Altbüßer⸗Straße Nr. 35 par 
terre zu erfragen. 11108 


zus Hofwohnungen in 2 Stuben, I Treppe 
und 3 Treppen, ſind an einzelne Leute 
N. vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 57 im 
omptor. (1115) 


reußiſche Lotterie⸗Looſe verſendet N. 
Fi) Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin, 


Lotterie ⸗Cooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [1090] 


König's Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 28. Januar 1863. 


Weizen, weißer 79 — 82 77 70-14 Sgr. 
dito gelber 6 78 75 (69 73. „ 
Roggen 53 — 54 52 50 1 „ 
Gerſte 42 — 43 40 37 9 „ 
Hafer 23— 27 25 22—2 1 „ 
. ne 0 53 8 44-40 „ 
r 270 258 234 Sgr. 
Winterrübſen .. — —ç 1 
Sommerrübſen. . 234 218 202 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoſſel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


27. u. 28. Jan. Abs. 10 Ul. Mg Gul. Nchm. 2Ul. 
Luftdr. bei 0“ 332 7 333 788 333 98 


Luftwärme 3 7 20 ＋ 3.1 
Thaupunkt ＋ 26 — 07 T 87 
Dunſtſättieaung 9ö pct. 78 vt. Sl ock. 
Wind SW DIN) 

Wetter bed. Reg. trübe veränderlich 


Breslauer Börse vom 28. Januar 1863. Amtliche Notirungen, 


Wechsel-Course. 


Breel,öt,-Oblig.|4 


1 — 
1 


\Bresl,-Sch,-Frb a 
| 


Amsterdam k. S. 144 J B. dito ao 1} Pr.-Ob}]4 | 984 B. 
dito 2 M. 143 % 6. Posen. Pfandbr.js — dito ULitt. 5.4% 101% B. 
Hamburg f. 8. 152% C dito dito % — do List. RI 101% B. 
dito. .. 2M. 151 % ba. dito  nenel4 | 98%, B. |Köln-Mindener 13 
London . ff. 8“ — Schles.Pfandbr. | dito Prin 4“ 4% B 
do 3M. C6. 20 1 bz. | & 1000 Thlr. 37 95%, B. |Glogau-Sngan. ga DR; 
Paris 2 M. 80 ba. dito Lit. A. . . [101% B. Neisze-Brieger 4 82 B. 
Wienöst. W. 2 M.] 86 bz. Schl. Rust.-Padb.4 1101% B. Oberschl. Lit. A.18 160%, B. 
Frankfurt . 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101 B. dito Lit. B. 3½ 140% B. 
Augsburg. 2M — dito dito B.4 102% B. do It. C. 3 60% E. 
Leipzig. 20 — dito dito, e —. de Pr.-Obl.1 "| 98% B. 
Berlin K. G. — Schl. Rentenbr. 4“ 100% B. dito dito Lit. FE. 4% 101% B. 
Cold- und Papiergeld. Posener dito 1 99% B. || dito dito Lit. E. 3 72 SB 
n I 195% 0. Schl. Pr.-Oblig. A — Rheinische. 4 | — 
Louied or. 09% C. Ausländische Fonds, OT + | 61 h. 
Poln.Bank-Bill.) | 90% E. Koln. Pfandbr. [4 89 G. de d 45 
Oester. Währg. 87 B Is neue Em.|4 — dito dia 1A 2 
Inländische Fonds. rakau O.-S. — In 4 6177 
en best. Ba-. “ [71% B. Pe- Ter. | 61% b. 
Preus. Anl. 185004 99% B. Ausländische Eisenbahn-KAetlen. Minervo 37 U 
dito 1852114 99% B. Warsch.-W. pr. Schles, Bank. . 4 100% G 
dito 18540 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 82% G. Disc. Com.-Ant. — 
dito 18564 ½ 102 ½ B. Fr.-W.-Nordb., 4 66 % à 66 Darmstädter ii 
dito 185915 [1074 B. Mainz-Ludwgh. Ib. G. Oesterr. Credit 98 J, 8b. 
Prüm. -Aul. 1854 % 129% B. Inländische Eisenbahn-Actien. | dito Loose 1860 80% b. 
St.-Schuld-Sch.] 4] 89% B. |Bresi.-Sch.-Frb.]4 135% B. |Schl.Zinkhüt,A, + 


Die Börsen-Commission, 


— ——— w UGẽHä— ·2ͤ — — 
Verantw. Redacleur: Dr, Stein. Druck von Graf, Bartb u, Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


D near r 


— — —— une 
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